ThermOS vs. HandOS 


Stephan Selle über verpaßte und neue Chancen 


M Ich hab nicht! Haben Sie? Apple-Aktien im 
Portfolio? Zu kleinmütig habe ich mir die Gele- 
genheit entgehen lassen, beim Tiefststand von 
13 Dollar zuzulangen. Jetzt muß ich hilflos mit 
ansehen, wie der Kurs innerhalb von wenigen 
Monaten auf das Doppelte gestiegen ist. Dabei 
hätte ich’s wissen müssen, denn hier stand es 
schwarz auf weiß, genauer: In der MACup 
11/97 hatte einer der fünf besten US-Anlage- 
berater zum Kauf geraten. Einen Monat später 
weissagte er die nun tatsächlich eingetretene 
Verdopplung des Aktienwerts. 

Ein reicher Mann könnte ich jetzt sein, 
müßte niemals mehr Editorials schreiben, 
könnte sie gar für mich schreiben lassen. Einen 
20th Anniversary Mac - der einzige, der von 
weitem wie ein Kosmetikspiegel aussieht - 
hätte ich mir leisten und Freund und Feind 
neidisch machen können. Ich habe, ich ge- 
stehe es, an Steve Jobs gezweifelt, ich habe die 
Apple-Strategie der letzten Monate skeptisch 
beobachtet: Clonehersteller weg, Newton weg, 
Stille um Rhapsody ... 

Vielleicht sollte jeder Mac-Besitzer eine 
einzelne Apple-Aktie erwerben. Man leidet 
dann irgendwie direkter mit, könnte sich aber 
vielleicht auch mal ab und zu ein Dividenden- 
Bier oder eine Diskette auf Apple-Kosten lei- 
sten und hätte außerdem das Gefühl, an einem 
der weltweit aufregendsten Märkte ein-sicher- 
lich relativ kleines - Rad zu drehen. Darüber 
hinaus erhöhen Sie potentiell den Wert Ihrer 
Aktie mit jedem Freund, den Sie zum Kauf ei- 
nes Macs überreden. 

Für die neuerdings hohe Bewertung der 
Firma Apple könnte übrigens der ominöse 
„Columbus“ eine Rolle spielen, von dem kaum 
mehr bekannt ist, als daß es sich um Apples 
(erneuten) Vorstoß in den Consumermarkt 
handelt. Hier zeigt sich der Vorteil eines Hard- 
wareherstellers: Bill Gates, seines Zeichens ja 
„nur“ Chef einer Softwarefirma, versucht der- 
zeit, im Unterhaltungssektor Fuß zu fassen, 
denn der Markt der Fernsehgucker und 
Handytelephonierer ist um einiges größer als 
der PC-Markt. Windows CE ist ja nicht nur ein 
Betriebssystem für handgehaltene PCs, son- 
dern auch die Basis für Set-top-Box-Betriebs- 
systeme, die Kästchen also, die hierzulande 
Kirch und Bertelsmann auf unseren Fernse- 
hern abstellen wollen. Aber wie damals bei 
dem Deal mit IBM ist Microsoft auf ein Hard- 
ware-Trägermedium angewiesen, auf irgend- 


einen Boxenhersteller, der Windows CE ein- 
baut, auf Kabelkonzerne, die ihn zum Stan- 
dard machen (was sie nicht so richtig wollen). 

Die Microsoft-Buben wittern hier ein Ge- 
schäft, welches das PC- und Internet-Business 
um Längen schlägt, ausgehend von der nicht 
falschen Einschätzung, daß das Internet ir- 
gendwann im Zuge der Medienkonvergenz in 
einem digitalen Fernsehen aufgeht. Historisch 
betrachtet deuten alle Zeichen aufeine zuneh- 
mende Marginalisierung von Betriebssyste- 
men hin: Die Widrigkeiten, mit denen wir uns 
in Büros und Studios noch herumschlagen 
müssen, sind auf dem Konsumenten-Markt 
ausgeschlossen. Vorbild sind hier eher die leid- 
lich bekannten Play-Stations von Sony, Sega 
und Nintendo. 

Was immer Columbus ist - ein Hybrid aus 
Telephon, Spielkonsole, Fernseher und Radio- 
wecker? -, vielleicht gelingt Apple ja ein über- 
raschender Verkaufserfolg. Welchen Verbrau- 
cher interessiert schon das Betriebssystem der 
eigenen Kaffeemaschine (ThermOS) oder sei- 
nes Mobiltelephons (HandOS)? Und falls die 
Ingenieure in Cupertino eine neue Produktka- 
tegorie erfinden sollten: Vielleicht sagt irgend 
jemand dem Management, wie man damit 
den Markt aufrollt. 

Für die Firma, die den PC erfunden hat, 
sind etwas mehr als drei Prozent Marktanteil 
peinlich, und für die Firma, die den PDA er- 
funden hat, ist es ebenso peinlich, sich ausge- 
rechnetin dem Moment vom Markt zurückzie- 
hen zu müssen, in dem genau diese Produkt- 
kategorie boomt. Steve Jobs dagegen befindet 
sich nach den Erfolgen der vergangenen Mo- 
nate in der beneidenswerten Situation, vom 
eigenen Vorstand umworben zu werden wie 
die Spice Girls von den Clearasil-Usern dieser 
Welt. Aber er möge sich doch bitte nun mal 
entscheiden: Apple-CEO mit irgendwas zwi- 
schen fünf und acht Prozent der Apple-Aktien 
in einem Wert um die 230 Millionen Dollar 
(und ich hab nicht mal eine!), oder weg vom 
Fenster. Wie vorherzusehen war, hat die Suche 
nach anderen Kandidaten nichts erbracht - 
wegen Jobs. Nun will der Vorstand eine Ent- 
scheidung, die auch eine Verpflichtung von 
Jobs beinhaltet, 80 bis 90 Prozent seiner Ar- 
beitszeit in den Dienst Apples zu stellen. Ein 
starker zweiter Mann fürs Finanzielle soll ihm 
neben- oder unterstellt werden, und Jobs’ 
Zweitfirma Pixar guckt ein wenigin die Röhre. 
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News-Ticker 


ALL-IN-ONE-MAC 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Einsteiger-Mac im Juli? 


Mit „Artemis“ will Apple sich den Einsteigerbereich wieder einverleiben. 


M Eigentlich hätte Apples 
neuer All-in-one-Mac zum 
Zeitpunkt der Cebit in 
den USA bereits eingeführt 
sein sollen, doch daraus 
wurde nichts. Weil Apple 
dort offenbar auf riesigen 
Beständen des Power-Mac 
5500 sitzt, wurde die An- 
kündigung des „Artemis“ 
genannten Nachfolgers 


fällig. Die inneren Kom- 


nach vorne herausziehen, 
was den Zugang stark ver- 
einfachen dürfte. 


die inneren Werte, die an- 


Macs entsprechen. So wer- 


(MACup 4/98, Seite 17) ver- 


schoben. Dort jedoch war das Artemis- ! 
Photo bereits verteilt, so daß wirIhnen nun : 
das Original statt der Illustration aus dem : 


letzten Heft präsentieren können. 


EB Warum fliegen Apples CEOs Jahr für Jahr : 
lieber nach New York zur Seybold-Konfe- : 
renz als nach Hannover zur Cebit? Dieses 
Jahr zumindest deshalb, weil Apple sich 
derzeit voll auf den Publishing-Kernmarkt : 
konzentriert. Nichts könnte das deutlicher : 
unterstreichen als das Ende des Newton, 
das knapp nach der Drucklegung unserer : 
letzten Ausgabe bekannt wurde. Nicht ein- ; 
mal weiterproduzieren mag Apple die klei- 
nen Freunde, denn angeblich lohnt sich : 
das Geschäft trotz der recht hohen Preise 
nicht. Wann es einen Nachfolger gibt und 


in welcher Form, war noch unklar. 


Wie geschaffen für die Publishing-Ge- 
meinde ist der auf der Seybold angekün- : 
digte Power-Mac G3/300 (Test Seite 16), 
der wohl der momentan schnellste PC 
überhaupt sein dürfte. Daß das nicht im- 
mer so bleiben muß, demonstrierte Steve 
Jobs gleich anschließend: Auf der Bühne 
zeigte er einen frühen Prototypen eines : 
400-Megahertz-G3-Macs, dessen Prozes- 
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den als Motorisierung des 

Artemis G3-Prozessoren mit 233 und 266 
Megahertz Taktrate gehandelt, 2 Gigabyte : 
Plattenplatz, 32 Megabyte Arbeitsspeicher 
: und 24fach-CD-Laufwerk gehören eben- 
Apples neuer Mac hört offiziell auf den : 
Namen „Power Macintosh G3“. Um Platz : 
für den Einbau von CD-, Zip- und Floppy- : 
Drive zu schaffen, war ein neues Gehäuse | 


falls zur Minimalausstattung. Die Maschi- 
nen sollen drei PCI-Slots mit 7 Zoll Bau- 


APPLE-TRENDS 


Die Apple-Offensive 


63/300, 63/400, TFT-Bildschirm, ColorSync 2.5 


sor auf IBMs Kupfer-Technologie (MACup 
11/97, Seite 15) basiert. Beide Macs ließ 
er im Photoshop-Wettkampf gegen einen 
333-Megahertz-Wintel-PC antreten - un- ! 


schwer zu erraten, wer gewonnen hat. 


Mit dem „Studio Display“ zeigte Apple 
ihren ersten TFT-Monitor mit 15 Zoll Bild- : 
diagonale für rund 5000 Mark. In gewohn- 
EM Am 25. März reichte die umsatzschwa- 
kurrenz im Design zu übertreffen: Das : 
Gehäuse ist halbtransparent, und die 
Apple Computer ein. Ihr Vorwurf: Color- 
terstützung verstellen. Außerdem soll es : 
: ab Mai für günstige 300 Dollar eine Fire- 
wire-Karte für den Anschluß digitaler 
: für den entstandenen Schaden aufkom- 
men. Woher Imatec, die in Insiderkreisen 
einen dubiosen Ruf genießt und selbst be- 
: reits mit dem Gesetz in Konflikt geraten ist, 
ColorSync (siehe Seite 60), QuickTime und 
deren Verbindung, denn Farbprofile lassen 
: ebensowenig bekannt wie die Aussicht der 
Giga-Klage auf Erfolg. (alm) 


ter Manier versucht Apple dabei, die Kon- 


Höhe läßt sich mit Gasdruckdämpfer-Un- 


Camcorder am Mac geben. 

In puncto Software hob Jobs vier Tech- 
nologien hervor, die Apple besonders vor- 
antreiben will: AppleScript, WebObjects, 


sich mittlerweile nicht nur auf Bilder, son- 
dern auch auf Filme anwenden. (spa) 


i ponenten lassen sich of- : 
r fenbar wie eine Schublade : 
so unbedeutend ist er zunächst für den 
: deutschen Markt. Apple will das Gerät of- 
fenbar im April vorstellen, aber anfangs 
Entscheidend sind aber : 
: eigentlich geplanten Preis von 1000 Dollar 
geblich weitgehend denen 
der derzeitigen G3-Power- | 
: nen Konfigurationen sollen die Preise nur 


: besitzen. Der eingebaute Monitor kann 


1024 mal 768 Punkte darstellen. 
So ansprechend wie Artemis aussieht, 


nur im US-Bildungsmarkt verkaufen. Den 


wird Apple jedoch deutlich verfehlen: Mit 
1500 bis 2000 Dollar für die beschriebe- 


leicht die der aktuellen G3-Macs unterbie- 
ten. In Europa wird man kaum vor Juli Zu- 
griff auf den Artemis haben. Bis dahin wird 
es noch preisgünstigere, leistungsfähigere 


Konfigurationen geben. Erledigen wird sich 
: damit wohl auch die auslaufende Clone- 
Lizenz von Umax, denn mit dem Artemis 
länge und optional die vom Power-Mac 
G3/266 MT bekannten Videoschnittstellen : 


will Apple sich den Einsteigerbereich wie- 
der ins eigene Haus holen. (spa) 


I 


COLORSYNC 


Apple 
verklagt 


che Softwarefirma Imatec eine Klage über 
1,1 Milliarden Dollar Schadenersatz gegen 


Sync verletze drei exklusive Patente von 


: Imatec. Dies sei mit vollemWissen gesche- 


hen, und Apple müsse nun gleich dreifach 


die Berechnungsgrundlage für den Scha- 
den nimmt, war bei Redaktionsschluß 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


CEBIT 98 


Alle Jahre wieder 


Vom 19. bis 25. März traf sich die High-Tech-Branche in Hannover zur jährlichen Cebit. 


CeBIT98 


M Nach neuen Trends der Cebit befragt, : 
lautete die schlichte Antwort vieler Beob- 
achter und Insider: Es gibt keine. Viele 
Technologien, die im Vorjahr als letzter ; 
Schrei propagiert wurden, liegen jetzt als 
marktreife Produkte vor. Dazu gehören | 
DVD-Peripherie, TFT-Displays und Netz- ; 
sich Apple Deutschland und eine Reihe 

Durch Apples Ausstieg aus dem PDA- 
Markt gibt es nur noch einen Standard bei 
den kleinen Tragbaren: Windows CE. Alle : 
wichtigen Anbieter nutzen heute die Lö- 
sung von Microsoft. Der Technologiekon- : 
zern Sharp reservierte den PDAs einen er- 
heblichen Bereich der Messe-Präsenta- 
tion, und Philips stellte mit dem „Nino 300“ ; 
ein Gerät vor, das dem MessagePad in sei- : 


werk-Computer. 


nen Ausmaßen sehr ähnlich ist. 


Auch in einer traditionellen Domäne 
der Macs, dem Publishing, greifen dieWin- : 
tel-Anbieter an. Allen voran Siemens Nix- 
; zeigte FileMaker eine Betaversion der neu- 
en „FileMaker Pro 4.0 Developer Edition“, 
die in den USA im Mai, in lokalisierter Fas- 
: sung im Juli erstmals für jedermann zum 
Preis von rund 1600 Mark erhältlich sein 
wird. Bisher war diese FileMaker-Variante 
nur Entwicklern zugänglich. 


Die Schlacht ist verloren: Rechtzeitig zum Ende 
des Newton präsentiert Philips den „Nino 300”, 
einen zumindest optisch ähnlichen Handheld- 
Computer, der allerdings als erstes Gerät seiner 
Art auf das Betriebssystem Windows CE setzt. 


die gezeigten Applikationen zu Hause. 


Daß es sich bei SNI mit dem Messe-En- 
gagement nicht nur um ein Strohfeuer 
handelt, zeigte sich spätestens im Ge- : 
spräch mit den Verantwortlichen: Man will 
diesen Markt entern. Entwicklungen wie 
: in.der Lage, neben allen gängigen CD-For- 


die jüngst angekündigte ColorSync-Ver 


sion für Windows spielen den Intel-PC- : 


Herstellern dabei in die Hand. Compaq 
oder Acer können zwar noch kein so aus- 
gereiftes Konzept vorweisen, sind aber auf 
dem Sprung in den lukrativen Markt. 


Apple Power Park. Im 1700 Quadratmeter 
großen „Apple Power Park“ präsentierten 


von Partnerfirmen. Parallel zur Cebit star- 
tete hierzulande zudem die neue Apple- 
Kampagne „Think Different“, die die Besu- 


Spot auf riesiger Leinwand begrüßte. 
Apple zeigte aufeiner Bühne neueste Tech- 
nologien und Geräte, die überaus erfolg- 
reichen G3-Rechner, QuickTime 3.0 und 
Third-Party-Produkte. 

Die Apple-Tochter FileMaker Inc - vor- 
mals Claris - stellte das verbliebene Pro- 
gramm vor, namentlich FileMaker Pro 4.0 
und das neue Home Page Pro 3.0. Dazu 


Neben Verbesserungen am Programm — 


die FileMaker-Dateien werden beim Bin- 
den nicht mehr verändert, Runtimes sol- 
: len sich nicht mehr knacken lassen -, ist 
; besonders das neue API von Interesse. Es 
; ermöglicht das Einbinden von Low-level- 
Routinen in die Runtime und öffnet sich so 
: einem breiteren Einsatzfeld. So lassen sich 
etwa Hardwarekomponenten wie Barcode- 
dorf (SND), die ihre NT-basierten „Scenic : 
Celsius“-Workstations präsentierten. Ob : 
als OPI-Server, Bildbearbeitungs-Worksta- i 
tion unter Photoshop, Videoschnittplatz : 
oder Bilddatenbank-Server - Mac-Fans | 
fühlten sich hier zumindest in bezug auf 


Leser oder Scanner ansteuern und Kredit- 
karten überprüfen. Ebenfalls neu ist die 
Möglichkeit, die Datenbanken von Java- 
Applets und -Applikationen anzusteuern. 
FileMaker hat der Software dazu die nöti- 
gen Java-Klassen beschert. 


Rund um DVD. Auch in Sachen DVD tatsich 
einiges auf der Cebit. So stellten verschie- 
dene Hersteller DVD-ROM-Laufwerke vor. 
Diese schaffen nicht nur eine zweifache 
Lesegeschwindigkeit, sondern sind auch 


maten CD-Rs und CD-RWs zu lesen. Lei- 
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Präsentiert wurden den Besuchern wenig neue Trends, aber dafür jede Menge neue Produkte. 


: der gibt es von den meisten Herstellern 
zunächst nur Drives mit Atapi-Schnittstel- 
: Je. Rühmliche Ausnahme ist Pioneer mit 
dem DVD-U02, das man auch am Com- 
line-Stand in einem Mac bewundern 
: konnte. Comline zeigte auch eine Version 
von Adaptecs Toast, die das Beschreiben 
| von DVD-Rs, die in herkömmlichen DVD- 
: ROM-Drives lesbar sind, unterstützt und 
mit Pioneers Laufwerk DVR-S101 auch gut 
zusammenarbeitete. 

cher bereits auf den Bahnhöfen mit einem 
: Standard wiederbeschreibbarer DVDs. Ei- 
nige Hersteller zeigten bereits DVD-RAM- 
Laufwerke, die voraussichtlich ab Juli ver- 
: fügbar sein werden. Einseitige Medien > 


Weiterhin Hickhack gibt es um den 


sollen dann vermutlich rund 50 Mark, 5,2- 
Gigabyte-Scheiben rund 80 Mark kosten. 


Das Konkurrenzprodukt DVD-RW war : 


hinter Glas auf dem Sony-Stand zu begut- 


achten, über die Verfügbarkeit war jedoch : 


noch nichts in Erfahrung zu bringen. 
Das LS-120-Laufwerk (auch als Super- 


Disk angeboten), ein zu älteren 720-Kilo- 


byte- und 1,44-Megabyte-Disketten kom- 


patibles Gerät, bietet auf 3,5-Zoll-Medien : 
rund 120 Megabyte Speicherplatz. Gab es 
das Laufwerk bisher für PCs, offeriert die : 
US-Firma Winstation Systems jetzt eine 
interne und externe SCSI-Variante na- 
mens SLS-120 für den Mac. Ein Dreierpack ; 
Medien soll rund 80 Mark kosten, das PC- 


Laufwerk 200 Mark (siehe Kasten rechts). 


Drucker. Der Trend zu mehr Farbe und 
höherer Auflösung setzte sich auf der Cebit 
fort. Mittlerweile bieten fast alle namhaf- : 
ten Hersteller Farblaserdrucker an. Neue : 
Geräte zeigten beispielsweise Oki mit ei- ! 
nem 8-Seiten-LED-Drucker und Fujitsu ; 
Eines der vielen Beispiele für 15-Zoll-Displays 

: ist Sharps „LL-T150A“. 1024 mal 768 Punkte 
und die sichtbare Bildfläche eines 17-Zollers sind 
: charakteristische Merkmale dieser Klasse. 
Monitore. Unüberschaubar ist die Neuhei- ; 
tenflut im Monitorbereich. Unter den 
zahllosen, teilweise nur marginal geänder- : 
ten Modellen stechen allerdings einige 
Trends besonders hervor: Ohne eine kom- : 
plette Modellpalette an TFT-Displays trau- 
te sich kein Hersteller mehr in die Messe- ! 
halle. Hatten letztes Jahr noch 14-Zoll-Dis- 
plays den Ton angegeben, geht der Zug der : 
M Der Termin der New Yorker Seybold- 
Konferenz war ungünstig gewählt: Sie fand : 
im Gepäck, die auf dem 533 Megahertz 


mit einem A3-Farblaserdrucker, der hier- 
zulande vermutlich Ende des Jahres ver- 
fügbar sein soll (siehe Kasten rechts). 


Zeit zum 15-Zoller: Dessen sichtbare Bild- 


fläche ist praktisch so groß wie die eines 
: vom 16. bis 20. März statt und überschnitt 
: sich deshalb mit der Cebit, was einige klei- : 
: nere Hersteller aus der Publishing-Indu- 
strie vor die Frage stellte, auf welcher der 
| „ScriptWorks 5.0“, einen Software-RIP der 
neben PDF- und PostScript-3-Unterstüt- 
: ten waren, legten den Schwerpunkt auf die 
klassischen Brot-und-Butter-Bereiche des : 
Publishing: Peripheriegeräte und RIPs 
: gehörten ebenso dazu wie applikations- 
: und plattformübergreifendes Farbmana- 
gement, konsistente Medienverwaltungs- 
: systeme und der Dauerbrenner PDE 
So kann die Ausschießsoftware „In- : 
Position“ der Firma DK&A nunmehr auch 
: PDF-Dateien importieren, während Her- 
steller Fileopen mit „OpenFile PDF 2.0“ ein : 
Tool zeigte, das eine Zugriffsbeschränkung 
: auf PDF-Dateien per Paßwortschutz er- 
möglicht, womit Adobes Dokumentenfor- 
: mat immer universeller wird. 

: EFlIkündigte auf der Seybold nun auch 
offiziell ihren PDF-Server „DocBuilder : 
: Pro“ an, der unter anderem eine Reihe 


17-Zoll-Monitors mit normaler Röhre, mit 
1024 mal 768 Punkten ist auch deren typi- 
sche Auflösung darstellbar, und die Bild- 


qualität ist einfach bestechend. Der Preis : 
scheint sich bei 5000 Mark einzupendeln, : 


liyama bietet das 14-Zoll-TFT-Display „Pro Lite 
36“ für 2700 Mark an. Ein technischer Nachteil 
ist der etwas engere Betrachtungswinkel, eine 
Version mit entsprechender Spezialbeschichtung 
soll im Juni für rund 3300 Mark folgen. 
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im Gegenzug werden die 14-Zoller aber : 
: wesentlich billiger und wurden schon für : 
: unter 3000 Mark gesichtet. Aber natürlich 
geht's auch größer: Displays mit 17 bis 20 
Zoll bieten Auflösungen von 1280 mal 1024 ! 
Punkten, sind aber nach wie vor aberwitzig 
: teuer. Aus dem Prototypenstadium heraus 
sind Plasma-Präsentationsmonitore, die : 
eine beeindruckende Leuchtkraft aufwei- 
: sen, aber leider bei 40 Zoll Bilddiagonale 
: Geräte mit absolut planer Röhre zu sehen, 
Auch bei den normalen Monitoren gab ’ 
mals als Prototyp. (vr/spa/uvi) 


um die 25 000 Mark kosten. 


es viel Neues zu sehen: Nachdem die Preise 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


> mit einer Kapazität von 2,6 Gigabyte : 


für 17-Zoller schon in den Keller gepurzelt 
sind, sind jetzt die 19-Zoller an der Reihe. 
Fast alle Neuerscheinungen liegen hier im 
Bereich unter 2000 Mark, womit der Schritt 
zum Consumermarkt nicht mehr weit ist. 
Ebenfalls im Trend liegen Monitore mit 
Kurzhals-Bildröhre, die mit geringeren 
Stelltiefen auskommen. 

Und auch normale Bildröhren werden 
vollkommen flach: Bei Samsung gab es 


Sony zeigte ihre Flat-Trinitron-Röhre erst- 


Das wär was für's Wohnzimmer, wird dafür aber 
wohl zu teuer. NECs „PlasmaSync 4200W" 

ist flach wie eine Flunder, bietet gut einen Meter 
: Bilddiagonale und beeindruckende Qualität. 


PUBLISHING-MESSE 


Seybold: Publishing-Trends 


Hauptthemen: RIPs, PDF und Farbmanagement für Windows 


beiden Messen sie ausstellen sollten. 
Die Hersteller, die in New York angetre- 


: neuer PDF-Layouts unterstützen soll. Dar- 


über hinaus hatte EFI drei neue Fiery-RIPs 


schnellen Alpha-Chip basieren und einen 


PostScript-3-Interpreter implementieren. 


Harlequin präsentierte in New York 


zung auch angehängte ICC-Profile zu ver- 
arbeiten weiß. 
Das Medienverwaltungssystem „Tele- 


Scope“ von North Plain bietet mit der neu- 
: en Version 1.3 eine noch breitere Anbin- 


dung an SQL- und ODC-Datenbanken. 


| Dem Trend zur heterogenen Arbeitsumge- 


bung folgend, liegen nun sowohl Client- 
als auch Serverversion auf Mac-OS- und 
Windows-NT-Basis vor. 

Neben Apples Paukenschlag, ihr Farb- 
managementsystem ColorSynce noch in 


diesem Jahr auch für die Windows-Platt- 
form bereitzustellen, zeigten auch viele 
: andere Lösungen in New York, welch 


wachsenden Stellenwert die Industriedem 
applikations- und plattformübergreifen- 
den Farbmanagement beimißt. (alm) 


Cebit-Neuheiten 


Drucker 


Alps: A4-Photodrucker MD-1300 

Brother: A4-Farblaserdrucker HL-2400C 
Epson: Tintenstrahldrucker Stylus Color 850 
(A4-Drucker) und Stylus Photo EX 
(A3-Photodrucker) 

Fujitsu: A3-Farblaserdrucker PrintPartner 2IC, 
vermutlich ab Herbst zunächst für Windows 
verfügbar 

Kyocera: A4-Farblaserdrucker FS-5800C 
Oki: A4-Farb-LED-Drucker Okipage 8c 
Panasonic: A4-Farblaserdrucker KX-P8420, 
vermutlich im Spätsommer als PostScript- 
Version erhältlich 

Tally: A4-Farblaserdrucker T8104 Plus 


Speichersysteme 


Hitachi: DVD-RAM-Laufwerk GF-1050/GF-1055 
Panasonic: DVD-RAM-Laufwerk LF-DI01 
Pioneer: DVD-ROM-Laufwerk DVD-UO2, DVD- 
Recorder DVR-S101 

Toshiba: DVD-RAM-Laufwerk SD-WI101 
Winstation Systems: SLS-120, 120 Megabyte 
Floppylaufwerk, kompatibel zu herkömmlichen 
Disketten (720/1440 Kilobyte) 


Wir gratulieren! 


1x 20th Anniversary Mac 

> Thomas Eilers, Wiesbaden 

1x Agfa Scanner Arcus II 

> Lorenz Wieland, Dorstadt 

1x Mitsubishi DiamondPro 91TXM 
> Jürgen Stolper, Pforzheim 

1x Umax Scanner Astra 12008 
> Claus Preißner, Regnitzlosau 
1x Drucker OkiPage Am 

> Peter A. Frank, Frankfurt 

1x Olympus PowerMo 23011 

> Ulrich Maier, Wannweil 

2x MacPicasso 540 

> Jens Messer, Hofheim 

> Klaus-Axel Beier, Langenfeld 
1x ZyXel Comet 336 

> Daniel Lebert, Obing 

2x FileMaker Pro 4.0 

> Werner Flasch, Pasching (A) 
> Ulrike Schulz, Herten 

2x Avid VideoShop 

> Franziska Kronast, München 
> Rene Kunz, Niederhasli (CH) 
2x RagTime 4 

> Jonas Bubenhofer, St. Gallen (CH) 
> Hans Fellmann, Ulm 


Die weiteren Gewinner benachrichtigen wir schriftlich. 


Betrifft: April, April! (MACup 4/98, Seite 107 und Seite 184) 


M Bitte, bitte: Unterlaßt diese halb wissenschaftlich klin- 
genden Aprilscherze. Artikel über Gratis-Strom für Power- 
Books und Tips zum „CD-Rohlinge wiederverwenden“ 
bringen uns in Teufels Küche. Als Apple-Händler müssen 
wir uns dann demnächst zur Wehr setzen: „Nein, wir ver- 
kaufen keine Brennöfen für Töpfer“ oder „Gut, dann fahren 
Sie weiter inWien herum, irgendwann wird sich Ihr Power- 
Book schon aufladen“. Glauben Sie uns, liebe Redaktion, 
wir fristen ehschon ein hartes Erdendasein, weil auch hart- 
gesottene Macianer Ihre Artikel sofort für bare Münze neh- 
men (was nicht negativ gemeint ist). Aber diese beiden 
Artik ... sorry, das Telephon klingelt! Gruß aus Wien. 
Markus Boesch via Internet 


EM Hey, tolle Idee, benutzte CD-ROMs neu zu brennen. Bes- 
ser geht es aber noch im normalen Toaster. Nicht über Stu- 
fe 6 einstellen (höhere Stufen ohne Garantie)! Den Mangel 
mit den goldenen oder grünen CD-ROMs kann man mit 
teureren Toastern ausgleichen. Die messen via Photodiode 
den Bräunungsgrad des Toastgutes und regeln die Toast- 
dauer. Immer zwei CDs gleichzeitig ins Gerät legen, mit 
den Leseseiten nach außen - das geht doppelt so schnell. 
Rolf Briola via Internet 


Betrifft: Updatepolitik von Quark 


Ei Von Stephan Selle schon im Editorial der Märzausgabe 
erwähnt und immer noch aktuell: Die Updatepolitik von 
Quark. Auch wir fragen uns, ob man hier Anwender ver- 
graulen will. Immerhin hat Apple eine strategische Allianz 
mit Quark - was sich konkret dahinter verbirgt, konnte mir 
aber bislang niemand erklären. Ist Apple wirklich bereit, 
sich von diesem strategischen Partner ihre stärkste Bastion 
in größeren Unternehmen schwächen zu lassen? Daß 
XPress 4.0 mit einem Hardware-Dongle ausgeliefert wird 
und nur in der teuren multilingualen Passport-Version, 
läßt uns vor einem Update zurückschrecken. 
Erschwerend kommt aber hinzu, daß unsere Redak- 
tionssysteme - Quark Publishing System - ebenfalls ein Up- 
grade auf Version 2.0 erfahren. Viele Features des neuen 
QPS 2.0 sind sinnvolle Weiterentwicklungen für unsere 
Redaktionen. Allerdings ist das Upgrade auf QPS 2.0 zwin- 
gend mit einem Update der Layoutsoftware auf XPress 4.0 
verbunden. Es stellt sich die Frage: Sind denn andere, vor 
allem große Anwender bereit, sich diesem Diktat zu beu- 
gen? Und was nützen strategische Allianzen zwischen Ap- 
ple und Quark, wenn die stärkste und treueste Anwender- 
gruppe nichts davon hat? Die Lösung kann jedenfalls nicht 
sein, sich der Produktpolitik eines Lieferanten zu verwei- 
gern und erst nach deren Korrektur wieder zum Bestellfor- 
mular zu greifen. 
Jürgen Weingart (Axel Springer Verlag) via Internet 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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EINSTEIGER-POWER-MAC 


Der Mac für 2000 Mark ist da 


Handelskette Gravis verkauft 4400er-Restbestände mit verbesserter Ausstattung 


Power-Mac 4400: Weil die Zahl 4 in Asien den 
Tod symbolisiert, trug er dort den Namen 7220. 


: I Voraussagen über den weltweiten Be- 
: darf an ihren Rechnern waren ja noch nie 
Apples Stärke. Während die beliebten Pro- : 
dukte mitunter nicht lieferbar sind, liegen 
: andere wie Blei im Regal; so auch der : 
Power-Mac 4400 in Asien. Die Berliner 
Handelskette Gravis hat sich einen üppi- 
: gen Restbestand dieser Geräte gesichert 
! und verkauft sie mit verbesserter Ausstat- 
tung, nämlich einer 2,1-Gigabyte-Platte, 
: 32 Megabyte Arbeitsspeicher und deut- 
schem System inklusive VirtualPC für 2000 
: Mark. Noch mal zur Erinnerung: Der : 
! 4400er basiert auf der Tanzania-Platine ! 


PROZESSORKARTEN 


Günstige 604-Karte von Pios 


Außerdem Preissenkungen für Powerlogix-Karten 


Bi Pios gibt nicht auf: Nach der selbst ent- : 
wickelten 300-Megahertz-604-Karte (Test 
inMACup 4/98, Seite 20) haben die Hildes- : 


heimer nun auch eine mit rund 900 Mark 


praktisch nach außen führen. 


die sich mit mehr als300 Megahertz takten 
läßt und 1 Megabyte Backside-Cache mit 
vollem Prozessortakt bietet, sollnun rund 
3000 Mark kosten, die 250-Megahertz-Kar- 
äußerst preisgünstige 604-Karte mitnomi- ! 
nal 225 Megahertz Taktrate fertiggestellt. 
Wie bei der großen Schwester läßt sich der 
Bustakt zwischen 40 und 70 Megahertz : 
einstellen und der Prozessortakt bis auf 
250 Megahertz hochdrehen. Um dazu 
nicht jedesmal die Abdeckung des Rech- 
ners abnehmen zu müssen, kann man die : 
in einem kleinen Gehäuse untergebrach- ! 
ten Einstellräder per Flachbandkabel sehr 


te etwa 2500 Mark. Zusätzlich hat Power- 
logix die „PowerForce 233“ als Low-cost- 


zu haben sein. 


lieferbar sein sollen. (spa) 
> Info: Pios AG, Tel.:051 21/753 30, 
www.pios.de 


EM... aufgehoben. In der letzten MACup 
hatten wir angekündigt, in diesem Heft 
ausführlich über Einsteiger-Rechner zu 
informieren. Wegen des derzeit sehr 
mageren Angebots an passenden Macs 
und Clones müssen wir Sie allerdings 
auf eine der nächsten Ausgaben vertrö- 
sten. Im Augenblick bleibt nur die Wahl 
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zwischen den kleinen Apus-3000-Clo- 
nes von Umax und Apples Restbestän- 
den an 4400er und 5500er Power-Macs 
(siehe oben). Da aber sicher ist, daß sich 
in diesem Bereich demnächst sehr viel 
tun wird (siehe Meldung aufSeite 8), ha- 
ben wir uns entschlossen, die Ereignis- 
se erst einmal abzuwarten. 


: und bietet einen 603-Prozessor mit 200 
| Megahertz Taktrate. 


Über den Namen des Rechners stolpert 
man allerdings, denn die Zahl 4 symboli- 
siert in weiten Teilen Asiens den Tod, wes- 
halb Apple die 4400er dort kurzerhand als 
„Power Macintosh 7220“ verkauft hat. 


: Apple selbst bietet auch Restbestände des 
| 4400ers (unter dem alten Namen) an, aller- 
i dings mit nur 16 Megabyte Speicher. Übri- 
: gens teilt Gravis mit, daß sich ihre Tele- 
phonnummer geändert hat. (spa) 


> Info: Gravis, Tel.:0 30/39 02 20, 
www.gravis.de 


CLONES 


‚Neues von Dynatec 


Mactell-Distribution / Neuer Clone 


EM Die Firma Dynatec hat die Distribution 
von Produkten des US-Herstellers Mactell 
übernommen. Mactell bietet vor allem 


: Clones, Prozessor- und Graphikkarten an. 
Einzelheiten der Verträge sind noch nicht 
bekannt, insbesondere gibt es noch keine 
Variante in der G3-Reihe angekündigt. Mit : 
512 Kilobyte Backside-Cache, der maximal 
den halben Prozessortakt verdaut, soll die 
Karte ab April für deutlich unter 2000 Mark : 
und drei freien PCI-Steckplätzen. Preis: 

Parallel zu diesen Vorhaben hat Pios mit 
der Entwicklung eigener G3-Karten mitbis : 
zu 300 Megahertz begonnen, die aber 
: frühestens zur Mitte des zweiten Quartals 

Dem allgemeinen Marktdruck folgend 
senkt Pios zudem die Preise für die Power- : 
logix-G3-Karten. Die 275-Megahertz-Karte, : 


hiesigen Preise. Nur eines gibt es schon: 
ein Einsteigermodell auf Tanzania-Basis 
mit 200-Megahertz-603-Prozessor, 32 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher, 3,2-Gigabyte-Platte 


etwa 2800 Mark. 

Aus Dynatecs eigener Werkstatt kommt 
der „15/300“, ein Clone aufTsunami-Basis, 
der den technischen Daten nach wohl fast 


: dasOptimum dessen darstellt, was man aus 
einer Tsunami-Platine herausholen kann: 
Die von Powerlogix stammende Prozessor- 
: karte bietet einen auf288 Megahertz hoch- 
getakteten G3-Prozessor mit 1 Megabyte 
Backside-Cache; gleich zwei 4,5-Gigabyte- 
: Ultra-SCSI-Platten sind als Array ver- 
schaltet, zusätzlich gibt es noch eine 6,4- 
Gigabyte-Platte zum Datensammeln. 144 
: Megabyte Arbeitsspeicher sollten fürs Gröb- 
ste reichen, und um die Graphik sorgt sich 
Formacs ProFormance 80/II mit 8 Mega- 
: byte. Dafür sind dann allerdings auch rund 
12 000 Mark an der Kasse abzugeben. (spa) 
| > Info: Dynatec, Tel.:0 71 32/9 9750, 

: www.dynatec.de 


EM 300 Megahertz - das ist doch mal 
ein Wort! Rund um den zur Zeit 
schnellsten PowerPC-Prozessor bau- 
te Apple aus dem eigentlich nur als 
Mittelklasserechner gedachten G3- 
Power-Mac ein neues Topmodell. 
Die Prozessorsteckkarte beherbergt 
statt der bisher üblichen 512 Kilo- 
byte gleich die doppelte Menge 
Backside-Cache, der mit der halben 
Taktfrequenz auskommen muß. 
Zusätzlich zur normalen G3/300- 
Version gibt es auch noch eine Lu- 
xusvariante dieses High-end-Rech- 
ners. Beiden gemein ist, daß Apple 
hier statt der IDE-Platten der klei- 
neren Modelle Ultrawide-SCSI-Fest- 
platten mit 4 Gigabyte inklusive PCI- 
Controller von Atto verbaut. In der 


Power-Mac 63/300 PROFIL 


300-MHz-G3-Prozessor mit 1024 KB Backside-Cache (150 MHz) 
24fach-CD-Drive, Ultrawide-SCSI-Controller 
Preis: Mit 64 MB RAM und 4-GB-Platte 8300 Mark 


(mit 128 MB RAM, 100BaseT-Ethernet, Ultimate-Rez-Graphikkarte 
und zwei 4-GB-Platten mit Raid-Software 12100 Mark) 
Bi Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18, www.apple.de 


Pro & Contra 


"+ Überlegene Rechenleistung 
= |uxusvariante weder erweiterbar noch lohnend 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


Test: Power-Mac 63/300 


Volldampf voraus 


Kaum hat der PowerPC 750 die 300-Megahertz-Marke erreicht, macht 


Luxusausführung des G3/300 sind 
es aber gleich zwei Platten, die man 
mit einer Softwarelösung von Con- 
ley, die Apple auch für die Work- 
group-Server verwendet, zu einem 
Array zusammenfassen kann. 


Ausstattung. Während Käufer der 
„kleineren“ 300-Megahertz-Version 
mit der gewiß nicht langsamen und 
auf 6 Megabyte aufgerüsteten inter- 
nen ATI-Graphikkarte auskommen 
müssen, beherbergt das Luxusmo- 
dell zusätzlich noch eine Ultimate- 
Rez-Graphikkarte von Ixmicro und 
eine 100BaseT-Ethernet-Karte. Da- 
mit sind dann aber auch ab Werk 
alle PCI-Slots gefüllt. Eine ähnliche 
Ausstattung bietet Apple übrigens 
auch für den G3/266-Minitower an, 
der allerdings mit nur einer Platte 
vorliebnehmen muß. 

Ein erstes Exemplar dieses „klei- 
nen“ G3/300 erreichte gerade noch 
rechtzeitig Apples Cebit-Stand, um 
dort sogleich von uns getestet zu 
werden. Zwar handelte es sich hier- 
beinoch um eine sogenannte „Seed 
Unit“, doch da Motherboard und 
Erweiterungskarten schon seriener- 
probte Teile sind, dürften die Test- 
ergebnisse weitgehend realistisch 
sein. Einen Test der endgültigen 
Seriengeräte in beiden Varianten 
liefern wir so bald wie möglich nach. 


Apple ihn auch gleich zur Grundlage für ein neues Topmodell: den 


Power Macintosh 63/300. Wir warfen einen Blick auf das Flaggschiff. 


Den Griff nach der Luxusversion 
sollte man sich aber vorher noch 
einmal reiflich überlegen: Um die 
Ausstattung dieses Hochleistungs- 
rechners zu verbessern, hat Apple 
eigentlich nichts gemacht, was nicht 
auch der Durchschnittsanwender 
hätte tun können: Man hat einfach 
PCI-Karten dazugekauft. Allzu ge- 
schickt scheinen Apples Einkäufer 
dabei einerseits nicht verhandelt zu 
haben - beinahe 4000 Mark für die 
Zusatzausstattung sind nicht gera- 
de ein Schnäppchen. Zum anderen 
mögen wir etwas falsch verstanden 
haben, aber hieß es nicht, daß Apple 
das Personality-Card-Konzept be- 
nutzen wolle, um Schnittstellen wie 
Ultra-SCSI oder 100BaseT zu inte- 
grieren? Unter diesen Bedingungen 
hätte man auch mit drei PCI-Slots 
leben können; denn dann hätte der 
Anwender mehr als nur die zwei 
Steckplätze für Speichererweiterun- 
gen zur Verfügung gehabt. 


Fazit. Der Power-Mac G3/300 istein 
verteufelt schneller Rechner und 
zumindest in der kleineren Variante 
mit rund 8300 Mark sicherlich nicht 
zu teuer; aufrüsten kann man ihn 
dann immer noch. Nur warten muß 
man damit noch ein bißchen: Laut 
Apple ist der G3/300 erst ab Mitte 
Mai lieferbar. (spa) 


Der 63/300 im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
En 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
er mu 18 18 1oR 16% ua 
Me 139 % 130 % 154% u % MM) % 156 % 
a 151 % 134 % 157 % 1sa% 163 % 81 % 
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Test: MaxPowr 63 X100 


Frischzellenkur 


Endlich ist es soweit: Die „MaxPowr G3"-Karte für NuBus-Power- 


Macs ist da. Der 240 Megahertz schnelle G3-Chip macht aus 


einer betagten 601-Maschine wieder einen aktuellen Rechner. 


EM Obwohl schon im Januar ange- 
kündigt, konnte Newer Technology 
erst jetzt eine finale Version der G3- 
Prozessorkarte für NuBus-Power- 
Macs präsentieren. Genauer gesagt 
war die erste Serienkarte zur sichtli- 
chen Erleichterung des Marketing- 
chefs unmittelbar vor der Cebit 
fertiggeworden. Dort fand dann der 
erste Funktionstest statt, und nur 
wenige Stunden später durften wir 
die Karte in Augenschein nehmen. 


Funktionsweise. Die Konstruktion 
der G3-Karte für die alten Power- 
Macs der Serien 6100, 7100 und 8100 
hat den kampferprobten Newer- 
Ingenieuren einige graue Haare ein- 
gebracht. Da der 601-Prozessor der 


NuBus-Macs nicht gesockelt ist, 
kam nur der PD-Slot als Einsatzort 
in Frage. Dort wiederum residiert 
beim 7100 und 8100 eine Graphik- 
karte, auf die nur die wenigsten 
Anwender verzichten mögen. Also 
mußte diese Karte aufeinen anderen 
Platz weichen: Über einen etwas 
waghalsig anmutenden Adapter 
wanderte sie in den mittleren Nu- 
Bus-Slot. Dazu muß sie verkehrt 
herum auf einen Adapter ge- 
schraubt und mit einem flexiblen 
Kabel mit der Prozessorkarte ver- 
bunden werden (siehe Abbildung 
ganz rechts). Dadurch ist die Instal- 
lation zwar etwas fummelig, und 
man verliert einen NuBus-Steck- 
platz, aber es funktioniert tadellos. 


Erhältlich ist die Karte mit 240- 
Megahertz-G3 und 1 Megabyte Back- 
side-Cache oder mit 210 Megahertz 
und 512 Kilobyte Cache. Einen 
Cache-Baustein auf dem Mother- 
board sollte man entfernen, erkann 
angesichts des Backside-Caches den 
Rechner sogar verlangsamen. Beim 
Bustakt muß sich die Karte nach der 
Wirtsmaschine richten, er liegt zwi- 
schen 30 (6100/60) und 40 Mega- 
hertz (8100/80). 

Für den 6100er wird esin einigen 
Wochen eine mechanisch etwas 
modifizierte Karte geben, die eine 
eventuell vorhandene AV-Karte auf- 
nehmen kann. NuBus-Adapter und 
damit auch NuBus-Karten lassen 
sich aber ebensowenig weiterver- 
wenden wie Apples 486er-Karte, die 
man dafür recht effektiv durch Vir- 
tual PC oder RealPC ersetzen kann, 
denn dafür sollte der G3-Prozessor 
genug Rechenleistung hergeben. 


Leistung. Unser erster Test fand 
unter etwas abenteuerlichen Bedin- 
gungen auf dem Messestand statt, 
einen Labortest werden wir sobald 
wie möglich nachholen. Ein 8100/ 
80 der ersten Serie, sichtlich mitge- 
nommen, mit ebenso überfüllter wie 
fragmentierter Festplatte und noch 
dazu mit System 7.6, diente als Test- 
gerät, was nicht gerade unseren 
normalen Laborbedingungen ent- 
spricht. Dennoch stellte sich sofort 
das Gefühl ein, an einem aktuellen 
Mac zu arbeiten, der Geschwindig- 
keitszuwachs betrug im Schnitt über 
350 Prozent. Wieviel schneller als 
vorher das ist, merkten wir erst, als 
wir zum Vergleich die zur Karte 
gehörige Systemerweiterung ent- 
fernten und denselben Rechner mit 
601-Prozessor testeten - zwischen 
den erzielten Ergebnissen lagen 


Die G3/240-PDS-Karte im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stuffit 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
a 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
ee ar 1% 139% 15% 16% 116% 
en 138% 2% 135% 101% 98% 1% 
a 25 % 27 % 24 % 49 % 36 % 40 % 


* Referenzrechner 
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Welten - als wären die Uhren vor 
vier Jahren stehengeblieben. 

Doch während der getunte Mac 
beim reinen Rechnen, beispiels- 
weise in Cinema 4D, dank seiner 
guten Cache-Ausstattung sogar den 
Power-Mac G3/233im Regen stehen 
läßt, fällt die Tachometernadel bei 
allen festplattenintensiven Jobs, 
beispielsweise Photoshop, wieder 
deutlich zurück. Hier zeigt sich das 
Dilemma des an sich sehr effektiven 
Upgrades: Dem schnellen Prozessor 


Die PDS-Graphikkarte wird mit 
der Anschlußseite nach oben in einer 
speziellen Adapterkarte für den 
mittleren NuBus-Adapter montiert. 


stehen Festplatten, CD-Laufwerke 
und Graphikkarten auf dem Stand 
von 1994 gegenüber. 


Fazit. Angesichts der gewaltigen 
Leistungssteigerung können wir die 
Newer-Karte absolut empfehlen. Bei 
der Preis-Leistungs-Wertungist den- 
nochVorsicht angebracht: Die deut- 
lich rundere Lösung bleibt der 
Power-Mac G3/233, der mit großer 
Platte, schnellem CD-Drive, PCI- 
Bus und guter Graphikkarte für 
unter 4000 Mark zu haben ist. Die 
schnellere Newer-Karte kostet im- 
merhin 2100 Mark, zu denen sich 
eventuell noch ein paar Hunderter 
für eine größere Platte oder mehr 
Arbeitsspeicher gesellen, so daß der 
Abstand verhältnismäßig klein wer- 
den kann. Dieses Bild wendet sich 
erst, wenn schon so viel Geld im 
NuBus-Mac und dessen Erweiterun- 
gen steckt, daß ein Umstieg auf PCI 
zu teuer wäre. Wie auch immer: Die 
G3-Karte macht aus einem Kandi- 
daten fürs Altersheim wieder einen 
jungen Hüpfer. (spa) 


Man stecke die 
Prozessorkarte 
(links) in den 
PD-Slot, plaziere 
die auf dem 
Adapter montierte 
Graphikkarte 
(rechts) im 
mittleren NuBus- 
Slot und verbinde 
beides über ein 
Flachbandkabel. 


MaxPowr 63 X100 


PROFIL 


Pro & Contra: 


+ Enorme Leistungssteigerung 


Vorabtest: G3/300-Prozessorkarte 


MACUP URTEIL 


PDS-Karte für Power-Macs 7100 und 8100 

63 mit 240 MHz, 1024 KB Backside-Cache mit 160 MHz 
PDS-Graphikkarte kann in einem NuBus-Slot installiert werden 
Auch erhältlich für 6100er sowie mit 210 MHz/512 KB Cache 
Preis: etwa 2100 Mark 
Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.newertech.com 
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1998 0°" 
Frischzellenkur für 
NuBus-Power-Macs 


EB Da wir nun schon mal aufdem Newer- 
Messestand waren, nutzten wir diese 
Gelegenheit, um gleich auch die brand- 
neue 300-Megahertz-G3-Karte für die 
Power-Macs 7500 bis 9600 zu testen. 
Auch diese war „just in time“ zur Cebit 
fertig geworden. Die Ausstattung mit 
300-Megahertz-Prozessor und 1 Mega- 
byte Backside-Cache mit vollem Prozes- 
sortakt stellt theoretisch schlicht das 
Maximum dessen dar, was man heutzu- 
tage erreichen kann. Dafür istdenn auch 
mit über 6000 Mark ein recht hoher Preis 
fällig, dazu kommt eine nur sehr be- 
grenzte Verfügbarkeit der Karte, denn 


der schnelle Cache ist extrem schwer zu 
bekommen. Ein Beleg dafür ist die Tatsa- 
che, daß es die gleiche Karte demnächst 
auch mit 512 Kilobyte Cache, der mit 
halbem Prozessortakt läuft, für nur 3800 
Mark geben wird. 

Allerdings mußten wir auch beim 
Test der300-Megahertz-Karte miteinem 
nicht ganz unserem Standard entspre- 
chenden Testrechner vorliebnehmen. 
Der 8500er, in dem die Karte präsentiert 
wurde, hatte vor allem unter einer arg 
fragmentierten und eher lahmen Fast- 
SCSI-Platte zu leiden, was sich dann 
auch sofort in den Meßwerten nieder- 


schlug und die Ergebnisse für Photo- 
shop, XPress und Stufflt in den Keller 
zog. Andererseits schlägt die Karte bei- 
spielsweise im Excel-Test sogar Apples 
neues Flaggschiff, den G3/300, dessen 
Backside-Cache nur mit dem halben 
Prozessortakt angebunden ist. 

Einmal mehr erweist sich, daß ein 
High-end-Prozessor-Board für Power- 
Macs nur dann Sinn macht, wenn auch 
andere Komponenten wie Festplatte 
und Graphikkarte in die Überlegungen 
einbezogen werden. Dies werden wir 
tun, wenn wir die Karte für eine spätere 
Ausgabe in unserem Labor testen. 


Die G3/300-Prozessorkarte im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema 4D Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 

a 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
Bo, u 152 % 119 % u u 124 Mi 129 % 
ron 11 % 1% v7 % 15% 163 % 181 % 
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EB Den Prozessorsteckplatz des bra- 
ven 1400er PowerBooks hatte der 
Beschleunigungsspezialist Newer 
Technology ja bereits mit einem 183 
Megahertz schnellen 603-Upgrade 
bedient (Test in MACup 8/97, Seite 
46). Doch gegen die „NuPowr G3“- 
Karte mit 250 Megahertz starkem 
PowerPC 750 und 1 Megabyte Back- 
side-Cache ist ein 603-Board natür- 
lich schon wieder kalter Kaffee. 

Für die Installation der Prozes- 
sorkarte reichen ein Kreuzschlitz- 
schraubendreher, eine spitze Zange 
und höchstens 10 Minuten Zeitauf- 
wand. Im Vergleich zu Apples G3- 


NuPowr 63 PROFIL 


Preis: ca. 2450 Mark 


Pro & Contra 


+ Enorme Leistungssteigerung 


MACUP URTEIL 


Prozessorkarte für alle PowerBooks der 1400er-Serie 

PowerPC 750 mit 250 Megahertz und I Megabyte Backside-Cache 
Taktverhältnis Prozessor-/Cachetakt konfigurierbar 

Auch erhältlich mit 216 Megahertz und 512 Kilobyte Cache 


Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90; www.newertech.com 


MAC 
1998 0° 
High-end-Leistung 
für PowerBook 1400 


sehr gut 


PowerBook-Prozessorkarte: „NuPowr 63" 


Tiger im Slot 


Die „NuPowr 63"-Karte von Newer Technology verwandelt 


PowerBook ist die NuPowr-Karte so- 
gar aufwendiger gebaut. Das Power- 
Book muß sich mit einem halben 
Megabyte Backside-Cache begnü- 
gen, der zudem mit nur 40 Prozent 
des CPU-Takts auskommen muß. 
Die NuPowr G3 bietet dagegen 
gleich ein ganzes Megabyte des teu- 
ren Speichers, der mit dem halben 
Prozessortakt arbeitet. Dafür muß 
das 1400er grundsätzlich mit nur 33 
Megahertz Bustakt leben, während 
„das Original“ 50 Megahertz aufzu- 
bieten hat. 

Per Kontrollfeld läßt sich der 
Cachebus sogar mit zwei Dritteln 
des Prozessortakts betreiben, wasin 
unserem Test jedoch kaum Effekt 
auf die Rechenleistung hatte. 

Cachetakt hin oder her: Mit der 
NuPowr G3 wird das 1400er immer 
zum Tiger. Unser Testrechner, ein 
1400c/117, wurde beinahe fünfmal 
schneller als zuvor und ließ sogar 
einen Power-Mac 9600/200 hinter 
sich. Wer hätte das beim Kauf dieses 
PowerBooks schon gedacht? Nur die 
relativ lahme 1-Gigabyte-Platte und 
die müde Graphikkarte verhinder- 
ten, daß sich auch noch das aller- 
neueste G3-PowerBook geschlagen 


das biedere PowerBook 1400 in einen echten Rechen-Berserker. 


Wir sahen uns an, wer sich vor ihm in acht nehmen muß. 


geben mußte, aber der Abstand ist 
denkbar gering. 

Die vermutlich knapp unter 2500 
Mark kostende Karte hat außerdem 
noch einen angenehmen Nebenef- 
fekt: Da der PowerPC 750 gegenüber 
dem 603-Prozessor reichlich Strom 
spart, dürfte er das Leben der Batte- 
rien deutlich verlängern - für einen 
Dauertest fehlte uns angesichts des 
späten Eintreffens der Karte aber 
leider die Zeit. Die Wärmeentwick- 
lunghieltsich in den üblichen Gren- 
zen, und gut gewärmte Finger sind 
Besitzer eines PowerBook 1400 ja 
ohnehin gewohnt. 

Die NuPowr G3 lohnt sich vor 
allem für all jene, die mit ihrem 
PowerBook 1400 mehr anstellen 
möchten, als nur Briefe zu schrei- 
ben und E-Mails zulesen. Zwar sind 
2500 Mark gewiß keine geringe In- 
vestition, aber dafür ist das 1400er 
nach der Operation auch nicht 
mehr wiederzuerkennen. Wer sich 
ein 1400er als Zweitgerät für unter- 
wegs zugelegt hatte, bekommt nun 
die Möglichkeit, sein PowerBook in 
ein High-end-Gerät zu verwandeln 
und es auch am Schreibtisch nutzen 
zu können. (spa) 


Die NuPowr G3 im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
Er 100% 100% 10% 100% mon ‚100% 
NuPowr 63/250 a % ‚0 % en % 207% 319% 30 % 
PowerBook 63 'sı0 % 386 % ‚205 % 277% 32 % ı364 % 
Be 0r200) m % 2% man 262% = % w% 
15% | 124% | 125% 111% | 108% | 11% 
re 63% 70% 16% | 83% | 80% 80% 
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EM Kommt es uns nur so vor, oder 
geht es mit dem Geschwindigkeits- 
zuwachs in letzter Zeit wirklich so 
schnell? Kaum hat man sich vor ein 
oder zwei Jahren dazu durchgerun- 
gen, sich einen schnellen 604-Rech- 
ner mit 200 Megahertz zu kaufen, 
sitzt man damit jetzt schon wieder 
auf einem Mittelklassemodell, das 
von den aktuellen Maschinen leicht 
übertroffen wird. Und das nur, weil 
Motorola und IBM unbedingt den 
Superprozessor PowerPC 750 alias 
G3 erfinden mußten, der so un- 
glaublich gut mit Cache umgehen 
kann. Man kann das einfach igno- 
rieren, was angesichts der eigentlich 


Storm 63 PROFIL 


MI Prozessorkarte für Power-Macs 7500 bis 9600 und Kompatible 
MI 63-Prozessor mit 260 Megahertz, 1 Megabyte Backside-Cache 
mit vollem Prozessortakt 


BI Preis: ca. 3200 Mark 


BI Info: Storm, Tel.: 0 91 23/9 71 80, www.storm.de 


Pro & Contra: 


*+ Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
= Werkseinstellung darf nicht geändert werden 


gut 


Eine G3-Karte für Power-Macs und Clones ist ein teurer 


Spaß. Die Firma Storm weist mit ihrer G3-Karte den derzeit 


preisgünstigsten Weg zum neuen Wunderprozessor. 


Storm 63 


Gipfelstürmer 


mehr als ausreichenden Leistungen 
der 604-Modelle mitunter die beste 
Idee ist. Oder man rüstet nach - in 
Form einer G3-Prozessorsteckkarte. 

Das allerdings kann teuer wer- 
den, denn häufigkosten die G3-Kar- 
ten mehr als 5000 Mark - legt man 
noch einen Tausender drauf, be- 
kommt man schon den kompletten 
G3-Power-Mac von Apple. Bei Storm 
gibt es die heißersehnte G3-Prozes- 
sorkarte inzwischen für 3200 Mark, 
und mit 250 Megahertz sowie einem 
ganzen Megabyte Backside-Cache, 
der mit dem vollen Prozessortakt 
betrieben wird, ist sie nicht einmal 
schlecht ausgestattet. 


Einstellung ab Werk. Zwei Designs 
für Prozessorkarten gibt es auf dem 
Markt: Neben Newer Technology 
hat es bisher nur Powerlogix im 
Bunde mit Total Impact geschafft, 
eine G3-Karte zu bauen, die aller- 
dings von diversen Herstellern an- 
geboten wird. Das Storm-Exemplar 
basiert erkennbar auf dem Total- 
Impact-Design, und es besitzt auch 
dessen typische Wahlräder für die 
Einstellung von Bus- und Prozessor- 
takt. Doch statt der normalerweise 
beiliegenden Anleitung für die Kon- 


figuration der Karte findet sich im 
Storm-Karton nur der Hinweis, daß 
bei Veränderung der „werksseitig“ 
eingestellten Konfiguration Garan- 
tieverlust drohe. Das mag zwar 
überzogen sein, doch haben dieVer- 
antwortlichen offenbar Angst vor 
unbedarften Anwendern, die durch 
Herumexperimentieren schließlich 
vor einem ganz und gar nicht mehr 
lauffähigen System stehen. 

Die Werkseinstellung betreibt 
den Prozessor statt mit den nomi- 
nellen 250 mit 260 Megahertz, den 
Cache mit vollem Prozessortakt und 
den Systembus mit nur 40 Mega- 
hertz. Dies erscheint zunächst ge- 
ring, ist aber dennoch eine sehr 
günstige Einstellung für diese Karte, 
denn die Meßergebnisse sind durch- 
weg gut-der etwas schlappe Photo- 
shop-Meßwert ließe sich mit einer 
schnellen Platte noch aufbessern. 
Für noch weniger Geld bekommt 
man nur 604-Karten wie etwa Pios’ 
Mach5/300 (Test in MACup 4/98, 
Seite 20), schnellere G3-Karten hin- 
gegen sind meist viel teurer. Wenn 
bereits viel Geld im alten 604-Mac 
steckt, ist Stoorms G3-Karte einer der 
vernünftigsten Wege, mehr Leistung 
zu ergattern. (spa) 


Die Storm G3 im Vergleich BENCHUP 
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Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3.0 | Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 

besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
En 100% 100% 100% 100% 100% 100% 
Storm 63/260 154 L 129 % 168 % 124 % 166 % 176 % 
Pios Mach5/325 147 % 135 % 145 % 19 % 125 % 124 % 
140 % 133 % 153 % 140 % 146 % 157 % 


System 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


PC-EMULATION 


B KOMPRESSIONSSOFTWARE 


Virtual PC 2.0 verfügbar Stuffit-Problem 


Performancesteigerung zwischen 25 und 40 Prozent 


EM Die neue Version 2.0 des PC-Emulators 
Virtual PC von Connectix wartet mit höhe- 
rer Geschwindigkeit und erweiterter Funk- 
tionalität auf. Die Performance soll nach 


Herstellerangaben etwa 25 bis 40 Prozent 
| Windows 98 mit Virtual PC 2.0 laufen. 
Virtual PC 2.0 ist ab sofort inklusive Win- 


über der von Version 1.0 liegen. Virtual PC 
unterstützt jetzt die 3D-Beschleunigungs- 


karte Power3D von Techworks und nutzt : 
Eine Version mit DOS statt Windows und 
: ein Update von Version 1.0 auf 2.0 wird es 
ebenfalls geben. (maz) 

| > Info: Gravis, Tel.:0 30/39 02 20, 

| Prisma Express, Tel.:0 18 05/34 59 95, 
and-drop-Kopieren im Finder zwischen : 


diese zum Spielen von 3Dfx-basierten 
DOS-Titeln auf dem Mac. 

Zu den weiteren Neuerungen der vor- 
liegenden Version gehören eine verbesserte 
Unterstützung von DirectX, direktes Drag- 


: Mac- und PC-Fenstern, Unterstützung 
; langer Dateinamen sowie eine Möglich- 
: keit zur Toneingabe. Neben diversen 
verfügbaren Betriebssystemen soll auch : 
das von Microsoft für Juni angekündigte 


dows 95 für knapp 350 Mark erhältlich. 


www.connectix.com 


ALTERNATIVES OS 


BeOS Release 3 im April 


Be 


OS 


steht erstmals auch in einer 


Version für Intel-basierte PCs (ab Pentium |: 
aufwärts) zur Verfügung, die bereits zur 
Entwicklerkonferenz Ende März vorge- : 


stelltwurde. Für rund 250 Mark enthält das 


R3-Paket sowohl die PowerPC- als auch die : 
Intel-Version. Der User’s Guide gehört in 
gedruckter Form ebenfalls zum Lieferum- i 
fang, und die Zahl der mit der PowerPC- ; 
Version gebündelten Programme wurde 
auf 60 erhöht. Bestellungen sind per Inter- 
net oder telephonisch möglich. Anwender, ; 
: www.beeurope.com 


die sich bereits vormerken ließen bezie- 


M Das dritte Release des : 
BeOS für Power-Macs und : 
Clones steht kurz vor der 
Auslieferung. Be nennt den 
20. April als Termin. Das R3 : 


hungsweise ältere Versionen mit Gratis- 
Update erworben haben, erhalten das R3 


automatisch, sobald die PowerPC-Version : 


lieferbar ist. 


Seit dem letzten BeOS-Release, dem 
Preview Release 2 (MACup 12/97, Seite 78 
: und 1/98, Seite 54), hat die Zahl der BeOS- : 
Anwender stetig zugenommen. Nach An- 
gaben von Be sind mittlerweile über eine 
Million Kopien verteilt worden. Mit der : 
Verfügbarkeit auf beiden Plattformen 


bei PDF und EPS 


:M Nachdem Aladdin einige Fehlfunk- 
tionen, die mit dem Kompressions-Utility 
Stufflt 4.5 auftraten, durch ein Update 
beheben konnte (MACup 3/98, Seite 54), 
treten weiterhin gelegentlich Probleme 
beim Handling von PDF- und EPS-Da- 
: teien auf. Diese werden irrtümlich als 
beschädigt gemeldet. Die Ursache hierfür 
liegt darin, daß StuffIt Deluxe die Files für 
: Mac-fremde Textdateien hält und sie ent- 
sprechend konvertiert. 

Um dieses Problem zu umgehen, kann 
: man über die Preferences die Textkonver- 
tierung abschalten. Aber aufgepaßt: Das 
funktioniert nur in Stufflt Deluxe, beim 
: Expander (Abbildung unten) und bei 
„Magic Menu“. Der Browser, der den Inhalt 
von Archiven direkt im Finder anzeigt, 
: besitzt diese Konfigurationsmöglichkeit 
nicht, weshalb man iin Verbindung mit den 
kritischen Dateien einfach eine der drei 
: anderen verfügbaren StuffIt-Komponen- 
ten benutzen sollte. (maz) 


& = 


Expanding 


Joining 


| 


= 


Disk Images |" 


Convert text files to Macintosh format: 


© When a file is known to contain text 
@ Never 
O Always 


dürfte sich allen Softwareentwicklern in 
absehbarer Zeit eine viel breitere Basis : 


bieten. In der Bedienung sollen sich Intel- 
und PowerPC-Version übrigens absolut 
identisch verhalten. (maz) 

> Info: Be Europe, Tel.:0 61 96/97 50 36, 


UPDATE 


SpeedDoubler wird 8.1-kompatibel 


26 MACUP 05/98 


Ei Für Connectix’ Speed Doubler : 
ist jetzt ein Update auf Version 
8.1 erhältlich, welches das Be- ; 
schleunigungs-Utility kompatibel zu Mac : 
OS8.1 und damit zu dem neuen Filesystem 
HFS+ macht (siehe auch Seite 31ff). Neben 
einigen Bugfixes gibt es auch neue Funk- : 
tionen, zum Beispiel die Fähigkeit, per 


Hotkey auf einen Ordner oder ein lokales : 


beziehungsweise Netzwerkvolume zuzu- 
greifen. Der kostenlose Updater bringt die 


Versionen 8.0 und 8.0.1 auf den neuesten : 


Stand. Er steht ab sofort auf dem Connec- 
tix-Server zum Download bereit. (maz) 

> Info und Bezug: www.connectix.com/ 
html/speeddoubler.html 


> Beatware stellt mit Mail-It 
; for PowerPC 1.1.1 und Mail- 
: It for Intel 1.5 zwei neue Versionen ihres 
: E-Mail-Clients für BeOS vor. Die Intel-Ver- 
sion ist zum Einführungspreis von 29 statt 
: 39 Dollar erhältlich (www.beatware.com). 
> Die Software PlusMaker 1.0.1 von Alsoft 
(www.alsoftinc.com) unterstützt jetzt auch 
: Jokalisierte Versionen des Mac OS 8.1. Das 
: Tool erlaubt die Konvertierung eines Vo- 
lumes in HFS+, ohne es zu löschen (MAC- 
: up 3/98, Seite 58). 2 FWB hat wieder ein- 
: mal neue Device Data Files für das Hard 
Disk Toolkit 2.5 fertiggestellt. Sie liegen mit 
: dem Release-Date seit dem 11. März unter 
: www. fwb.com bereit. > In Berlin hat sich 
eine neue unabhängige Gruppe von Mac- 
: Anwendern zur Berliner Macintosh User 
Group, kurzBeMUG, zusammengefunden. 
! Weitere Infos unter www.wapo.de/bemug. 


UUEW.ISISaM SNEIY :0J0Ud 
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Ratgeber zu HFS+ 
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Fragen und Antworten rund um HFS+ 35 


Die volle Packung 


Wohl jeder, auf dessen Rechner Mac 0S 8 läuft, hat auch das 8.1-Update installiert. Inzwischen 


gibt es von Apple auch die letzten fehlenden Systemkomponenten. Wir sagen Ihnen, was sie Ihnen 


bringen und fassen alles Wissenswerte über das neue Festplattenformat HFS+ zusammen. 


ereits in den letzten Ausgaben 
hatten wir ausführlich über 
Mac OS 8.1 berichtet. Einiges 
bleibt allerdings noch nach- 
zutragen, denn in der Zwi- 
schenzeit hat Apple mehrere Softwarebe- 
standteile nachgelegt, die beimletzten Redak- 
tionsschluß noch nicht fertig waren. Dazu 
gehören zunächst das fehlerbereinigte Quick- 
Draw 3D 1.5.3 und die Dienstprogramme- 
Diskette, mit der sich der Rechner im’Notfall 


tosh Runtime for Java 2.0 und den Umge- 
bungsassistenten 2.0.1. Die anderen Bestand- 
teile des Mac-OS-8.1-Updates bleiben davon 
unberührt, so daß es also keinen Grund gibt, 
alles neu zu installieren. 

Aufgrund der regen Nachfrage geben wir 
Ihnen außerdem noch mal alle wichtigen In- 
formationen für den Umstieg auf Apples neu- 
es Dateisystem HFS+. Was ist zu beachten, 
wann lohnt sich der Umstieg? Abschließend 
klären wir noch die häufigsten Fragen und 


starten läßt. Außerdem gibt es jetzt dieMacin- 


Neue Software 


EM Der einfachste Weg, um an die 
fehlenden Bestandteile zukommen, 
führt übers Internet (www.apple.de). 
Die Alternativen sind recht um- 
ständlich und bestimmt nicht billi- 
ger: Wer seinen Mac (keinen Clone) 
nach dem 1.12.97 gekauft hat und 
sich per Internet oder beim Händler 
ein Updateformular besorgt, kann 
per Brief nach Irland eine Update- 
CD für 20 Mark anfordern. Für alle 
anderen Besitzer eines System-8- 
Pakets ist das Prozedere ähnlich, 
statt eines Kaufbelegs ist aber die 
zweite Handbuchseite mitzuschik- 
ken, und die Kosten erhöhen sich 


auf40 Mark. In jedem Fall bekommt 
man eine CD mit allen hier be- 
schriebenen Update-Bestandteilen. 
Ein komplettes Mac-OS-8.1-Paket 
mitMac OS8undallen Updatern ist 
natürlich auch erhältlich. 


Umgebungsassistent 


EM Mit dem Erscheinen von Mac OS 
8.1hat Apple auch den Umgebungs- 
assistenten, der bisher nur für die 
PowerBooks verfügbar war, für alle 
Macs freigegeben. Obwohl der Um- 
gebungsassistent in erster Linie auf 
die Bedürfnisse von PowerBook-An- 


Problemerund um HFS+. 


(maz/spa) 


wendern zugeschnitten ist, können 
sicher auch viele Besitzer von Desk- 
top-Macs etwas damit anfangen. 
Die Idee hinter dem Umge- 
bungsassistenten ist ebenso simpel 
wie genial: Mit nur einem Mausklick 
lassen sich zahlreiche Einstellungen 
und Kontrollfelder gleichzeitig än- 
dern (Abbildungen Seite 30, links). 
Damit läßt sich ein PowerBook für 
die Reise so konfigurieren, daß es 
einmal ein PC-Card-Modem und ei- 
nen portablen Drucker unterstützt, 
während im Büro Ethernet und La- 
serdrucker zum Einsatz kommen. 
Der Anwender muß für jede > 
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> Umgebung die Einstellungen nur 
ein einziges Mal richtig konfigurie- 
ren. Danach läßt sich alles gemein- 
sam per Kontrollfeld oder auch beim 
Systemstart ändern. 

Nach der Installation des Umge- 
bungsassistenten findet man ein 
Kontrollfeld und eine Systemerwei- 
terung vor. Im Kontrollfeld sind nun 
mehrere Umgebungen definierbar. 
Mit der Checkbox läßt sich fest- 


-Apple Umgebungsassistent = 


Aktuelle Umgebung: | Büro * ) 


'Y Umgebungen bearbeiten 


Einstellungen 


Werte für “File Sharing” 


UlAppleTalk & TCP/IP File Sharing: “Ein” 


MM Automatisch öffnen 
|MErweiterungen 
Brite Sharing 
SiInternet-Zugang 
UlLautstärke 
ÜlRemote Access 
SM Standarddrucker 
O Zeitzone 


(Anwenden) (Bearenen) Cu, 
| 


|Z 


Im Hauptfenster definiert man alle Einstellungen gleichzeitig ... 


... Wobei die passenden Kontrollfelder geöffnet werden können. 


In den Kontrollfeldern “AppleTalk” und “TCP/IP” 
ändern Sie die Einstellungen für “Remote Access”. 


Wollen Sie die Kontrollfelder jetzt öffnen? 


Fin Klicken Sie in “Anwenden”, wenn Sie alle Einstellungen 
vorgenommen haben. 


Abbrechen AppleTalk öffnen] [TCP/IP öffnen 


Voreinstellungen 


Umschalten beim Systemstart 
Umgebungsassistent beim Systemstart öffnen: 
© Nie 

O Immer 

@) Mit Kurzbefehl 


Aktueller Kurzbefehl: etrl 


Kurzbefehl definieren... 


— Änderungen sichern 


[[J Nach dem Sichern automatisch zur aktuellen Umgebung zurückkehren. 


B4 Änderungen müssen beim Neustart, Ausschalten oder Wechseln der 
Umgebung bestätigt werden. 


[I Jede Einstellung einzeln bestätigen. 


Beim Systemstart ist ein Umgebungswechsel möglich. 


legen, welche Systemeinstellungen 
überhaupt umgestellt werden sol- 
len. Falls davon Einstellungen für 
AppleTalk, TCP/IB Internet-Zugang 
oder für Systemerweiterungen be- 
troffen sind, müssen diese zunächst 
durch Öffnen des jeweiligen Kon- 
trollfeldes oder des Internet-Assi- 
stenten unter einem eigenen Na- 
men gesichert werden. Der Umge- 
bungsassistent weigert sich leider, 
die jeweiligen Voreinstellungen oh- 
ne einen eigenen Namen zu über- 
nehmen. 

Wenn man mit dem Kontrollfeld 
zwischen den verschiedenen Konfi- 
gurationen umschaltet, meldet der 
Umgebungsassistent detailliert zu- 
rück, was ergeänderthatundobein 
Neustart erforderlich ist. Im Bear- 
beiten-Menü läßt sich unter „Vor- 
einstellungen...“ auch eine Taste 
definieren, die man beim System- 
start festhalten kann, um gleich mit 
einer anderen Umgebungseinstel- 
lung zu booten. Anwendungsfälle 
für den Umgebunsgsassistenten fin- 
den sich jedenfalls schnell; etwa für 
eine zweite Einstellung nur zum 
Spielen - ohne überflüssige Inits 
und ohne File Sharing, aber mit vol- 
ler Lautstärke und Joysticktreiber. 


Open Transport 1.3 


M Zu System 8.1 gehört die neue 
Open-Transport-Version 1.3. Man 
kann den Open-Transport-Installer 
auch einzeln verwenden; Apple emp- 
fiehlt, das vorliegende Update für 
alle Systemversionen ab Mac OS 
7.5.3 zu benutzen. Neben einigen 
Bugfixes ist die wesentlichste neue 
Fähigkeit von Open Transport 1.3 
das „Single Link Multihoming“. Ge- 
meint ist damit die Möglichkeit, den 
Rechner unter mehreren IP-Adres- 
sen im Netz erscheinen zu lassen, 
was im Grunde nur für Server-An- 
wendungen wirklich sinnvoll ist. So 


kann man beispielsweise mehrere 
Web-Server mit verschiedenen IP- 
Adressen auf demselben Rechner 
laufen lassen, ohne daß dies nach 
außen hin sichtbar wäre. 

Die erste IP--Nummer wird wie 
gewohnt im TCP/IP-Kontrollfeld 
vergeben. Die weiteren Nummern 
liest Open Transport aus einer vom 
Anwender zu erzeugenden Datei 
namens „IP Secondary Addresses“ , 
die im Preferences-Ordner liegen 
muß (Abbildung unten, zweite von 
links). Der Aufbau der Datei ist ein- 
fach: Die Adresse selbst muß am 
Zeilenanfang stehen und mit „ip=“ 
beginnen, danach läßt sich in der- 
selben Zeile optional mit „sm=“ 
eine Subnetzmaske und/oder mit 
„It=“ eine andere Router-Adresse 
angeben, was dann jeweils nur für 
die zusätzliche IP-Nummer gilt. 
Läßt man nun die beiden letzten 
Angaben weg, werden jeweils die 
Einträge aus dem TCP/IP-Kontroll- 
feld mitbenutzt. 


Macintosh Runtime 
for Java 2.0 


HObessich lohnt, MRJ2.0 aus dem 
Internet zu laden, ist eine Glau- 
bensfrage, denn der Updater ist gut 
10 Megabyte groß. Neben der Inte- 
gration von Suns Java-Standard 
1.1.3istan diesem Update wohl vor 
allem der „Just in time Compiler“ 
interessant, der Java-Applets-Rou- 
tinen deutlich beschleunigen soll. 
Zumindest im Internet Explorer 
läßt sich MRJ denn auch als Stan- 
dard-Engine für Java einstellen; 
Navigator-Fans müssen nach wie 
vor mit dem dort eingebauten Java- 
Interpreter vorliebnehmen. Alter- 
nativ steht wie bisher ein eigener 
Applet-Runner zur Verfügung. Loh- 
nen dürfte sich der zeitraubende 
Download nur für Leute, die Java- 
Applets sehr intensiv benutzen. 


Es wurde auf die Umgebung “Büro” umgeschaltet. Einige 
Einstellungen werden erst nach einem Neustart 
wirksam. Weitere Informationen finden Sie unten. 


A 


Erweiterungen 
Änderungen nach Neustart wirksam. 


File Sharing 
Die neuen Einstellungen sind sofort verfügbar. 


Internet-Zugang 


Nach getaner Arbeit wird über die Änderungen informiert. 
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; IP addresse 


ip=192.168. 22.201 
ip=192.168. 22.202 


m] IP Secondary Adresses 


; Die Syntax ist simpel. An Zeilenanfang steht die Adresse, die Angaben 
; für Teilnetzmaske und Routeradresse sind optional. Die fertige Datei 
; gehört in den Preferences-Ordner. 


: Kommentare werden einfach mit einem Semikolon eingeleitet. 


Teilnetzmaske 


EE 


Router Adresse 


rt=192.168.20.1 
rt=192.168.20.1 


Zum Anlegen mehrerer IP-Adressen muß der Anwender per SimpleText eine 
Definitionsdatei anlegen. Dabei läßt sich optional jeder IP-Adresse 
eine eigene Teilnetzmaske und eine eigene Routeradresse zuweisen. 


Umstieg auf HFS+ 
Blockbuster 


Das Filesystem HFS+ gehört ohne Zweifel zu den wichtigsten Neuerungen in Mac 0S 8.1. Größere 


Partitionen, mehr Dateien pro Volume und eine effektivere Verwaltung sind seine markantesten 


Eigenschaften. Aber wann lohnt sich der Umstieg, und was ist dabei zu beachten? 


Mi Der Mac verwaltet eine SCSI-Fest- 
platte in Form sogenannter Blöcke. 
Die Zahl dieser Blöcke ist begrenzt, 
bei HFS aufrund 65 000 (2'%, um ge- 
nau zu sein), was zur Folge hat, daß 
ein Block auf einem 2 Gigabyte 
großen Volume immerhin schon 32 
Kilobyte groß ist (nämlich 2 Giga- 
byte dividiert durch 65 000). Der 
kleine Schönheitsfehler hierbei ist, 
daß sich ein Block auch immer nur 
einer Datei zuordnen läßt. Ist die 
Datei kleiner als der Block, bleibt 
der Rest einfach ungenutzt. Die 
Blockgröße ist somit gleichzeitig 
auch die Mindestgröße für Dateien. 

Das neue HFS+ ist in der Lage, 
wesentlich mehr Blöcke zu verwal- 
ten, und zwar rund 4290 000 000 
(genau: 2%). Dadurch kann es die 
Größe der Blöcke drastisch verklei- 
nern, wodurch wiederum auch die 
Mindestgröße für Dateien sinkt. Auf 
diese Weise wird die Platte effektiver 
genutzt, weil es weniger Verschnitt 
gibt (siehe Kasten „Der kleine Un- 
terschied“ aufSeite 32). Ein weiterer 


positiver Nebeneffekt dieser Fähig- 
keit ist, daß sich auch die erlaubte 
Anzahl von Dateien sowie deren 
maximale Größe auf recht astrono- 
mische Werte erhöht. 


Der Umstieg. Es gibt verschiedene 
Wege, zu einem HFS+-Volume zu 
kommen, aber fast alle erfordern es, 
das entsprechende Medium zu ini- 
tialisieren. Die einzige Ausnahme 
ist das Tool PlusMaker von Alsoft 
(MACup 3/98, Seite 58). Hinterher 
ist das Volume jedenfalls nur noch 
für Mac OS 8.1 lesbar. Der erste 
Schritt zum Umstieg ist also, alle 
Daten zu sichern. Danach sollte 
man sich unbedingt ein weiteres 
Startvolume mit Mac OS8.1 basteln, 
am besten gleich mit einigen Utili- 
ties. Tips dazu finden Sie im Kasten 
auf Seite 33. 

Das Erzeugen einer HFS+-Platte 
geht dann sehr schnell. Wenn man 
das neue Format gleich beim Anle- 
gen der Partitionen definieren will, 
wählt man mit Apples Festplatten- 


Laufwerk 
i Yolumename: Testpladde 
| Teilbereichsschema: 


I Gesamtkapazität: 


rVolumes 


i Name: 
; Ohne Titel 
i Typ: 


Größe: 


Ohne Titel 2 


auszuwählen. 


2 Teilbereiche 
2064 MB 


Teilbereich - 


Ohne Titel 2 


Mac 0S Extended (HFS+) + ) 


one 


‘wählen Sie ein Teilbereichsscherna und ein Dateisystem aus und 
verändern Sie die Größe. 
Benutzen Sie die Tabulatortaste, um das nächste Yolume 


CT 


Apples „Laufwerke konfigurieren 1.4” legt den HFS-Typ beim Partitionieren fest. 


tool „Laufwerke konfigurieren“ (ab 
Version 1.4) bei der Initialisierung 
die „Anpassen“-Funktion und setzt 
dann den HFS-Typ für die ge- 
wünschten Volumes fest (zweite Ab- 
bildungvon rechts). Um eine bereits 
existierende Partition umzuwan- 
deln, wählt man im Finder das Icon 
des entsprechenden Laufwerks und 
ruft im Spezial-Menü die Funktion 
„Volume löschen...“ auf. In der jetzt 
sichtbaren Box kann man das ge- 
wünschte Filesystem auswählen 
und das Volume neu initialisieren 
lassen (Abbildung unten rechts). 
Der Vorteil bei dieser Methode ist 
natürlich, daß man nur die Daten 
der jeweils betroffenen Volumes 
sichern muß. 

Wer Treibersoftware benutzt, die 
nicht von Apple stammt, sollte sich 
beim Hersteller erkundigen, ob sie 
8.1 und HFS+ unterstützt. Einige 
Programme können schon mit HFS+ 
umgehen, etwa Silverlining 5.8.2 
(www.lacie.com) oder Anubis 3.0 
(www.charismac.com); das Hard 
Disk Toolkit von FWB (www.fwb. 
com) hingegen braucht noch Nach- 
hilfe: Um eine HFS+-Partition zu er- 
zeugen, muß man via Finder eine 
mit HDT 2.5 angelegte Partition per 
Menübefehl „Volume löschen...“ mit 
HFS+ initialisieren. Jedoch arbeiten 
HDT-Funktionen wie der Paßwort- 
schutz, die Verschlüsselung oder die 
nachträgliche Veränderung der Par- 
titionsgröße dann nichtmehr. > 


vollständig löschen? 


Name: 


2 (Poorechen) 


Wechsel auf HFS+ beim Löschen im Finder. 
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“Testpladde HFS+” (FWB Async 0 ID:0 2.5) 


Format: | Mac 05 Standard 661,1 MB 


Mac 05 Extended 661,1 MB 
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Space Usage > Auch der Sharewaremarkt bie- 

Yolume Block Size Files/Forks waste Recommendation tet kostengünstige Hilfsmittel für 

den Umstieg auf HFS+ an. Mit der 
ink, rar ß 

MacOS Standard 100.9 MB Disk space usage is very Shareware „P lusDisk können Sie 

Swap T/& 0.0 MB (0.08%) & efficient already. sich wichtige Tips geben lassen (Ab- 

MacOS Extended 499.9 MB Disk space usage is very bildung links): Wie effektiv werden 

die vorhandenen Partitionen gera- 

MacOS Standard 66.1 MB Use 1K blocks to save 0.0 MB d tzt d ließ ich di it 
Datensenke T/6 0.0 MB (18.98) (0.7% waste). e genutzt, und lielse sıch dies mi 

HFS+ verbessern? Wenn sich das 


neue Format lohnt, kann man die 
To erase a volume to a new block size, select it, then click Umstellung auch gleich mit Plus- 


Maz plus 85071204 0.3 MB (0.18%) & efficient already. 


Disk vornehmen. 
„PlusDisk“' informiert über die Plattenausnutzung und kann diese auch gleich in HFS+ wandeln. 
Konfliktpotential. Die wichtigste 
Einschränkung bei HFS+ ist wohl, 
. . daß sich die neuen Partitionen nur 
Der kleine Unterschied unter Mac OS 8.1 lesen lassen. Wer 


also mit dem Filesystem arbeiten 


EM HFS+ arbeitet standardmäßig 2 will, sollte immer eine startfähige 
mit vier verschiedenen Block- sp era: Bigengröpe Ersatzplatte mit System 8.1 im 
größen. Es ist prinzipiell aber HFS HFS+ Schrank haben. 
durchaus möglich, noch weitere 500 Megabyte 8 Kilobyte | 1 Kilobyte Ein eher indirekter Nachteil ist 
Größen hinzuzufügen. Selbst 1 Gigabyte 16 Kilobyte | 2 Kilobyte das Fehlen der gewohnten Utilities. 
mit 4 Kilobyte lassen sich aber 2 Gigabyte 32 Kilobyte | 4 Kilobyte Wer mit HFS+ arbeitet, kann die In- 
bereits 16 Terabyte große Volu- n r - tegrität seiner Daten nur mit Apples 
mes verwalten, nz I kein un- z auaye a Alatyie | a Sale ce Hilfe“ überprüfen. Obwohl 
10 Gigabyte 1o0/kilobyie | zuhilobyte dieses Tool deutlich besser gewor- 


mittelbarer Bedarf für größere 
Einteilungen besteht. den ist, kann mit kommerziellen 
Tools wie Symantecs Norton Utili- 


ties kaum mithalten. Sehr gespannt 
sein darf man auch auf die neue, 
stark erweiterte Version von Tech- 
Tools Pro, dienoch vor dem Konkur- 
renten in einer HFS+-kompatiblen 
Version auf den Markt kommen soll. 


Fazit. Während 8.0-Anwender das 
Update auf Mac OS 8.1 tunlichst 
vollziehen sollten, kann man den 
Umstieg auf HFS+ nicht uneinge- 
schränkt empfehlen. Natürlich lockt 
die enorme Platzersparnis, die sich 
bei Partitionsgrößen ab etwa einem 
Gigabyte einstellt. Befinden sich 
also sehr viele kleine Dateien auf 
einer großen 2-Gigabyte-Partition, 
kann man mit 8.1 schnell ein paar 
Hundert Megabyte sparen. 

Auf.der anderen Seite gibt es aber 
noch keine Tools, die im Falle eines 
Fehlers das HFS+-Drive reparieren 
könnten. Apples „Erste Hilfe“ bietet 
schließlich nur einen sehr begrenz- 
ten Funktionsumfang. Aber statt auf 
Reparaturen zu hoffen, läßt sich die 
Gefahr von Datenverlust ja bekann- 
termaßen auch durch regelmäßige 
Backups minimieren. 


Ein Laufwerk für Notfälle 


MI Wer HFS+-Partitionen einsetzen oder 
gar als Startlaufwerk benutzen möchte, 
sollte für den Fall der Fälle ein alternatives 


1. Die Dienstprogramme-Diskette ist der einfachste 
Weg, aber auch unkomfortabel. Das Disketten-Image 
läßt sich unter www.apple.de aus dem Internet laden. 
Auf der Diskette befindet sich freilich nichts weiter 
als ein Minimalst-System sowie „Erste Hilfe“ und 
„Laufwerke konfigurieren“. Wer unbedingt einen spe- 
ziellen Hardwaretreiber für nicht von Apple stam- 
mende CD-Laufwerke, Bandlaufwerke oder ähnliches 
benötigt, muß die beiden Dienstprogramme herun- 
terwerfen und die benötigten Treiber mit in den 
Systemordner kopieren. 


2. Besser dran ist, wer ein Wechselplattenlaufwerk 
besitzt. Hierauf kann man vom Installer ein frisches 
System installieren lassen und zusätzlich benötigte 
Hilfs- und Dienstprogramme wie Plattentreiber oder 
Diagnosetools mit dazukopieren. Beinahe noch einfa- 
cher und bei kleinen Wechselmedien wie etwa Zips 
empfehlenswerter ist eine andere Strategie; denn auf 
kleinen Laufwerken ist zwar für einen Systemordner, 


Startlaufwerk bereithalten. Dafür gibt es 
gleich mehrere Möglichkeiten, je nach 
vorhandener Hardware. 


nicht aber für die Installation Platz: Duplizieren Sie 
Ihren vorhandenen, funktionierenden Systemordner 
und specken Sie ihn kräftig ab. Werfen Sie nicht 
benötigte Erweiterungen, Preference-Dateien und 
alles, was nicht wirklich von Bedeutung ist, weg. 
Dann kopieren Sie einfach diesen Systemordner auf 
das Wechselmedium und probieren ihn aus. Das so 
erzeugte Startmedium legen Sie am besten weg, bis 
Sie es wirklich einmal brauchen. 


3. Wer einen CD-Brenner hat, kann sich eine boot- 
fähige CD mit Mac 08 erstellen. Dazu benötigt man 
allerdings eine geeignete Brennsoftware. Adaptecs 
Toast (www.adaptec.com) beherrscht dies beispiels- 
weise erst seit dem letzten Update auf Version 3.5.4 
auch mit nicht von Apple stammenden Laufwerken. 
Achten Sie darauf, daß einige Systemerweiterungen 
wie beispielsweise ATM nicht auf schreibgeschützten 
Laufwerken funktionieren, auch hier sollte man also 
lieber vorher ausprobieren. 


nn Area 
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Die häufigsten Fragen zu HFS+ 


Was Sie wissen wollten 


Wieviel Speicherplatz spart man mit HFS+? 


> Das kommt ganz auf die Größe 
und den Inhalt einer Partition an. 
Da die Blockgröße eines Volumes 
auch gleichzeitig die Mindestgröße 
für darauf befindliche Dateien be- 
stimmt, verschwenden große Blöcke 
mehr Platz als kleine. Um etwa eine 
2 Gigabyte große Partition zu ver- 
walten, brauchte das alte HFS eine 
Blockgröße von 32 Kilobyte, HFS+ 
hingegen kommt mit nur 4 Kilobyte 


Idle. 


aus. Eine Textdatei, die nur wenige 
Byte groß ist, belegt also nur ein 
Achtel des früheren Platzes, wenn 
man das neue Dateisystem benutzt. 
Auch bei längeren Dateien darfman 
getrost davon ausgehen, daß der 
jeweils letzte Block wieder nur un- 
vollständig gefüllt ist. Eine extreme 
Platzersparnis ergibt sich also, 
wenn viele kleine Dateien aufeinem 
großen Volume liegen. Bei Parti- 


Scanned 4397 files with a total length of 574725090 bytes 
Scanned 4397 files occupying a total of 


6469823936 bytes on disk. 


11.1% o£ the allocated space (a total of 70409 kilobytes) is wasted 
2.5% of the allocated space (a total of 14521 kilobytes) mould be wasted on a volume with 4k clusters. 


Wie erkennt man, welche Blockgröße gerade benutzt wird? 


> Hierzu greift man am besten auf 
das Programm SimpleText zurück, 
das ja bekanntlich zum Lieferum- 
fang des Systems gehört. Wenn man 
nun ein neues leeres Dokument 
erzeugt und es anschließend sichert, 
dann ist es mit rund 300 Byte so 
klein, daß es immer nur genau einen 
Block belegt. Die im Info-Fenster im 
Finder anzeigte Größe der Datei ent- 
spricht folglich der Blockgröße, die 
das Dokument auf dem Volume be- 
legt, auf dem es gerade gespeichert 
wurde (Abbildung rechts). 


Kann man HFS*+ auf dem 
Startvolume verwenden? 


> Ja, allerdings nur auf PowerPCs. 
Ein 68k-Modell läßt sich nicht von 
einem HFS+-Volume starten. Ent- 
sprechendes gilt auch für den virtu- 
ellen Speicher: Nur Macs mit Power- 
PC können den virtuellen Speicher 
auf einer HFS+-Partition anlegen. 
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OS Informtioin —E 


Leeres Dokument 


Art: SimpleText Dokument 
Größe: 16 KB (332 Bytes) 


: Maz ab: 
Erstellt: Mit, 18. Mär 1998, 11:56 Uhr 
Geändert: Mit, 18. Mär 1998, 11:56 Uhr 


Yersion: n.v. 


Kommentar: 


Ü Geschützt Ü] Formularblock 


Braucht man Mac 0S 8.1, um auf 
ein AppleShare-Volume mit HFS*+ 
zuzugreifen? 


> Nein. Nur der Server muß unter 
Mac OS 8.1 laufen, um die Partition 
mounten zu können. Auch Client- 
Rechner mit älteren Systemen kön- 
nen darauf zugreifen wie auf ein 
gewöhnliches HFS-Volume. 


tionsgrößen oberhalb von einem 
Gigabyte nimmt dieser Effekt dann 
schnell zu. Wer genau wissen will, 
wieviel weniger Platz ein Ordner 
oder ein Volume unter HFS+ be- 
nötigt, der kann sich dies von einem 
Tool wie „MacSlack“ ausrechnen 
lassen (Abbildung). DieWerte liegen 
zwischen 10 und 20 Prozent, aber es 
kommt natürlich immer auf den 
Einzelfall an. 


I£ you moved tbe scanned files to a volume mith a oluster size of dk, they would oocupy approximately 54 fewer negabytes of space 


Verursachen kleinere Blöcke 
stärkere Fragmentierung? 


> Diese gelegentlich geäußerte Be- 
fürchtung können wir nicht teilen. 
Zwar besteht diese Möglichkeittheo- 
retisch. In der Praxis dürften die 
Auswirkungen aber zu vernachlässi- 
gen sein. 

Die Fragmentierung einer Platte 
geschieht normalerweise dadurch, 
daß die beim Löschen von Dateien 
entstehenden Lücken irgendwann 
mit den Bruchstücken neuer Datei- 
enbeschrieben werden, weil für die- 
se nicht genug zusammenhängen- 
der Platz zur Verfügung steht. Beim 
Lesen solcher Dateien muß der 
Rechner nun die Fragmente einzeln 
zusammensuchen, was zu sinken- 
der Performance führt. 

Die Fragmentierung eines Vo- 
lumes hängt vor allem von den Ar- 
beitsgewohnheiten des Anwenders 
und den üblicherweise verarbei- 
teten Dateigrößen ab. Die Datei- 
größen liegen in der Regel deutlich 
über der Blockgröße, weshalb es in 


der Praxis kaum eine Rolle spielen 
dürfte, ob die Blöcke nun 4 oder bei- 
spielsweise 32 Kilobyte groß sind. Es 
gilt aber nach wie vor, daß man 
Mac-Volumes regelmäßig defrag- 
mentieren sollte -— ob man aber 
Standard-HFS oder HFS+ benutzt, 
ändert da nichts. Solange man hier- 
für kein HFS+-kompatibles Utility 
hat, kann sich durch Umkopieren 
der Daten (zwischendurch Volume 
im Finder löschen!) behelfen. 


Kann man vom BeOS auf ein 
HFS+-Volume zugreifen? 


> Nein. Das Preview Release 2 des 
BeOS unterstützt das neue Dateifor- 
mat noch nicht. Man kann zwar die 
Partition sehen, aber nicht die dar- 
auf befindlichen Daten. Schreibzu- 
griffe sind ebenfalls nicht möglich. 
Be rät sicherheitshalber davon ab, 
ein HFS+-Volume zu mounten. 


Wie verhält sich ein HFS*- 
Volume unter den älteren 
Systemen? 


> Man kann nur unter Mac OS 8.1 
auf HFS+ zugreifen. Versucht man, 
ein entsprechendes Laufwerk aufei- 
nem älteren System zu mounten, so 
scheint es nur die Dateien „Where_ 
have_all_my_files_gone?“ oder „Wo 
sind die Dateien?“ zu enthalten (Ab- 
bildung unten). Diese klären den 
möglicherweise erstaunten Anwen- 
der darüber auf, daß alle Daten zwar 
noch vorhanden, aber leider nur 
unter System 8.1 lesbar sind. Dies 
gilt übrigens auch für PowerBooks 
mit 8.1 und HFS+ im SCSI-Mode. 


Maz plus 
DK frei 


2 Objekte 499,3 MB belegt 


Er} 
TrrRRH 


where-have_all_my_files_gone? wo sind die Dateien? 


Woran erkennt man, daß 
ein Mac-Volume mit HFS+ 
initialisiert wurde? 


> Dazu geht man in den Finder, 
wählt das Icon des Volumes aus und 
läßt sich mit Befehlstaste-I die Info- 
Box anzeigen. Neben Informatio- 
nen über Größe und Belegung der 
Partition zeigt der Finder auch das 
Format an: Mac OS Standard steht 
für das alte HFS und Mac OS Exten- 
ded für HFS+ (Abbildung unten). I 


DO information BE 


Art: Yolume 
Format: Mac 05 Extended 
Kapazität: 499,9 MB 
Verfügbar: 294,5 MB 


Benutzt: 205,3 MB (215.314.432 Bytes), für 
761 Objekte 


Ort: Maz plus, FWB Async DO ID:0 2.5 


Maz plus 


Erstellt: Die, 10. Mär 1998, 13:48 Uhr 
Geändert: Mit, 11. Mär 1998, 10:40 Uhr 


Kommentar: 
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GRUNDLAGEN 


Linux für den Mac 


Inzwischen ist der Linux-Pinguin auch dem Mac bekannt. Nachdem wir 


die Installation von MkLinux schon in einer früheren Ausgabe beschrieben 
haben, stellen wir Ihnen diesmal auch noch die anderen Versionen des 


freien Unix vor und sagen, welches Linux für welchen Mac in Frage kommt. 


Ein Herz für Pinguine 


M Bis jetzt haben wir nur über das 
von Apple gesponsorte MkLinux- 
Projekt für Power-Macs berichtet, 
was wir auch weiterhin schwer- 
punktmäßig tun werden, aber es 
führen ja schließlich auch noch 
andere Wege zum Linux-Mac, die 
wir Ihnen natürlich nicht vorent- 
halten wollen. Außer MkLinux gibt 
es noch zwei weitere wichtige Linux- 
Implementierungen, die jeweils ge- 
wisse Vor- und Nachteile besitzen. 
Apples Support für MkLinuxbesteht 
nicht nur aus einer finanziellen 
Rückendeckung, sondern ist auch 
technischer Natur. Im Gegensatz 
zur PC-Front, wo Datenblätter über 
Hauptplatinen, Schnittstellen, Pro- 
zessoren und dergleichen meist sehr 
leicht zu beschaffen sind, ist es für 
Systementwickler, die auf Apple- 
Hardware arbeiten, nämlich enorm 
schwierig, an die entsprechenden 
Informationen heranzukommen. 
Egal für welches Linux man sich 
entscheidet, wer immer auf dem 
neuesten Stand sein will, sollte ei- 
nen Internet-Anschluß haben, denn 
so kommt man am schnellsten an 
Infos und Updates. Sehr viele Fra- 
gen und Antworten findetman auch 
auf der „Faq-O-Matic“-Seite unter 
http://cobweb.dartmouth.edu/cgi- 
bin/cgiwrap/jonh/fagomatic/faq.pl. 
Auch die Linux-Newsgroups sind 
ein schier unerschöpflicher Infor- 
mationspool. Wer sich ans Protokoll 
hält - erst mal FAQs lesen, denn wer 
beantwortet schon gern hundert- 
mal die gleiche Frage - findet nor- 
malerweise schnell Hilfe für seine 
Probleme, obwohl die Diskussions- 


foren meist von PC-Usern bevölkert 
werden. Eine komplette Linux-Dis- 
tribution herunterzuladen, dürfte al- 
lerdings zur Geduldsprobe werden, 
wenn man nicht gerade an einem 
dicken Universitäts-Backbone mit 
freier Bahn zum nächsten FTP- 
Server sitzt. Besser, man bezieht sie 
auf CDs, dann hat man auch gleich 
ein Referenzmedium im Schrank. 


[6) 


Be E EM Das MkLinux-Pro- 

=> jektentstand durch die 
Kooperation von Apple 
und der Open Software 
Foundation (OSF), die inzwischen 
mit dem X/Open-Konsortium zur 
Open Group verschmolzen ist. Als 
die Zusammenarbeit im Februar 96 
bekanntgegeben wurde, staunten 
einige Beobachter verständlicher- 
weise nicht schlecht - schließlich 
hatten sich die beiden lange Zeit in 
den Haaren gelegen. Schon drei Mo- 
nate später, im Mai 96, präsentierte 
man das erste Release und unterbot 
das gesetzte Zeitziel damit um 
einige Monate. Ja - auch so etwas 
gibt es, wenn auch nicht sehr häufig. 
Das DR2 folgte kurz daraufund das 
DR 2.1 im Februar 97. Letzteres 
wurde mittlerweile mit immerhin 
sechs teilweise recht stattlichen 
Updates aufgepäppelt. 

Zur Zeit warten MkLinux-Fans 
und solche, die es werden wollen, 
auf das DR 3. Es wurden zwar viele 
hierfür angekündigte Features be- 
reits realisiert und in die Updates 


MkLinux 


MkLinuX 


integriert, aber wer einmal die Roß- 
kur einer kompletten Installation 
hinter sich gebracht hat, sehnt sich 
nach einer neuen, vernünftiginstal- 
lierbaren Version. Die Abschlußar- 
beiten am DR 3 laufen auf Hoch- 
touren. Einen Statusbericht zum 
Stand der Entwicklung und eine Vor- 
version des DR 3 gibt es auf Apples 
FTP-Server (ftp:/ /ftp.mklinux.apple. 
com/pub/pre-DR3/). 

MkLinux ist ein Kernel-basiertes 
Unix (der Namenszusatz Mk steht 
für Microkernel), welches auf dem 
Mach-Kernel 3.0 aufsetzt. Dieser 
kümmert sich um die Verwaltung 
der Hardware und ist die Schnitt- 
stelle, über die alle Zugriffe darauf 
erfolgen. Er sorgt für eine strikte 
Trennung von Hardware und höhe- 
ren Systemfunktionen. Doch be- 
deutet die zusätzliche Instanz auch 
einen zusätzlichen Protokollauf- 
wand, weshalb ein Kernel-OS auch 
immer etwas langsamer ist als ein 
vergleichbares, aus einem Stück 
bestehendes System. 

Auf dem Kernel läuft der Linux- 
Server; das ist sozusagen der sicht- 
bare Teil des Systems. Die Idee des 
Kernel-Konzepts ist unter anderem, 
daß man den gleichen Server auf 
verschiedene Kernel pflanzen kann. 
Es reicht im Idealfall also, den Kernel 
an eine neue Hardware anzupassen. 
Dies könnte zum Beispiel eine leicht 
veränderte Power-Mac-Platine sein, 
theoretisch könnte es aber auch ein 
PC-Board mit vier Pentium-I-Chips 
sein. Sogar HP PA-Risc und Intel- 
Kernel gibt es bereits für MkLinux 
(www.osf.org/mall/os). 


LinuxPPC 


EM Diese Linux-Portie- 
rung wurde von einer 
LinuxPPC unabhängigen Gruppe 

von Programmierern 
entwickelt. Dabei steckt im Namen 
LinuxPPC auch das Programm: Es 
handelt sich nämlich keineswegs 
um ein Linux nur für Power-Macs, 
sondern vielmehr um eine Version 
für PowerPC-Rechner, die zum Bei- 
spiel auch auf Modellen von IBM, 
einigen PowerStacks von Motorola 
oder auch auf der BeBox läuft. 

Vom Aufbau her ist LinuxPPC mit 
den bereits seit langem verfügbaren 
Versionen aus der Intel-Welt ver- 
wandt. Es handelt sich um ein mo- 
nolithisches System, sozusagen aus 
einem Guß. DerVorteil dieser Struk- 
tur gegenüber einem Kernel-basier- 
ten System ist die etwas höhere 
Verarbeitungsgeschwindigkeit. Sie 
resultiert aus dem geringeren Ver- 
waltungsaufwand, da die Protokoll- 
ebene zwischen dem Kernel und 
den darauf aufsetzenden OS-Dien- 
sten entfällt. Der Kardinalnachteil 
eines solchen Systems liegt aber 
auch auf der Hand - er macht Apple 
schon länger beim Mac OS schwer 
zu schaffen: Ohne die klare Tren- 
nung, die ein Kernel erzwingt, droht 
ein System im Laufe der Zeit immer 


mehr mit der Hardware zu „ver- 
wachsen“. Die Folge: Das System 
wird undurchsichtiger und ist da- 
durch schwerer zu warten. Die Por- 
tierung auf andere Rechner wird 
infolgedessen immer komplizierter, 
das gleiche gilt auch für die Integra- 
tion neuer Komponenten. 

Die Nachteile, die ein so kom- 
paktes OS mit sich bringt, liegen 
also in erster Linie auf seiten der 
Entwickler. Der Anwender bekommt 
sie erst zu spüren, wenn die Pro- 
grammierer die Übersicht verlieren. 
Das ist aber offensichtlich noch 
nicht der Fall, wenn man die welt- 
weite Erfolgsgeschichte von Linux 
in den letzten Jahren betrachtet. 


Linux/m68k 


EB Auch die Besitzer von 
älteren Macs, die noch 
auf Motorolas 68k-Pro- 
zessoren basieren, müs- 
sen nicht auf Linux verzichten. Das 
Ziel des Linux/m68k-Projekts ist, 
wie der Name eigentlich schon sagt, 
das freie Unix auf möglichst vielen 
Macs mit 68k-Prozessor zum Laufen 
zu bringen. Einige prinzipielle Ein- 
schränkungen gibt es aber doch: der 
Rechner muß über eine PMMU 
(Paged Memory Management Unit), 


die für die virtuelle Speicherverwal- 
tung gebraucht wird, und über eine 
FPU (Floating Point Unit) für die 
Fließkommaberechnungen verfü- 
gen. Die PMMU wurde ab dem 
68030-Prozessor und die FPU ab 
dem 68040 in den Hauptprozessor 
integriert. Die jeweiligen Chips las- 
sen sich bei Bedarf in den meisten 
Macs nachrüsten, lediglich die klei- 
nen Modelle mit 68000 und einige 
68020er bleiben außen vor. 

Einige Probleme könnten die 
Rechner mit 68LC040 (Centris 610 
und LC/Performa 475) bereiten. Von 
diesem Chip haben manche Exem- 
plare einen Fehler, der sich zwar 
unter Mac OS nicht bemerkbar 
macht, aber dafür unter Linux. Da 
dem LC040 auch die FPU fehlt, sollte 
man ihn am besten durch eine Voll- 
version des 68040 ersetzten. Pro- 
grammiererfahrene Zeitgenossen 
können den FPU-Suppott allerdings 
auch in das System einpatchen. 
Auch das Linux/m68k verfolgt das 
klassische, monolithische Linux- 
Konzept, was den betagteren 68k- 
Chips sicher entgegenkommt. Wer 
seinen Mac in der Tabelle vermißt, 
sollte einfach mal auf die angegebe- 
nen Webseiten schauen, da sich die 
Zahl der Modelle ständig ändert. 
Dies gilt übrigens für alle drei vorge- 
stellten Linux-Alternativen. (maz) 


Welches Linux läuft auf welchen Macs? 


MkLinux 


LinuxPPC 


A 


Linux/m68k 


Unterstützte Macs 


Info 


1) voraussichtlich ab DR3 


NuBus-Power-Macs: 6100, 7100, 8100 


PCI-Power-Macs: 7200, 7300”, 7500, 7600”, 


8200, 8500, 8600”, 9500, 9600” 
63-Power-Macs: 233”, 266” 


Performa und andere Power-Macs: 4400”, 
5400”, 5500”, 6400”, 6500”, 
20th Anniversary Mac” 


PowerBooks: 5300”, 2400”, 3400”, 63" 


dazu kompatible Clones? 
www.mklinux.apple.com 


2) es werden allerdings nur wenige PCI-Karten unterstützt 


NuBus-Power-Macs: keine 


PCI-Power-Macs: 7200, 7300, 7500, 7600, 


8200, 8500, 8600, 9500 
63-Power-Macs: keine 


Performa und andere Power-Macs: 4400, 


5400, 5500, 6400, 6500, 
20th Anniversary Mac 


PowerBooks: 2400, 3400 


dazu kompatible Clones” 
www.linuxppc.org 


Mac-Il-Serie: Il, IIx, IIcx, Ilci, IIsi, Ilvx 
SEs/Classics: SE/30, Classic Il 


LCs/Perfomas: LC II, II, 475 
Performas: 200, 400, 630 


Centris: 610, 650 


Quadras: 610, 650, 660av, 700, 800, 


900, 950 


PowerBooks: 145, 150, 180, 190 


maclinux.wwaves.com 
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Peripherie 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


GROSSFORMATDRUCKER 


Neue DesignJets von HP Epson-Drucker 


„3000CP“ und „3500CP“: 600 dpi auf 54 Zoll Druckbreite 


EM Kurz vor der diesjährigen Cebit präsen- : 
tierte Hewlett-Packard mit dem „DesignJet 
3000CP“ und dem „3500CP“ zwei neue : 
600-dpi-Großformatdrucker miteinerma- ; 
ximalen Druckbreite von 1,37 Meter (54 
Zoll). Wie die bereits im letzten Jahr vorge- : 
stellten Modelle 2000CP und 2500CP un- ! 
terscheiden sich die beiden Drucker ledig- 
lich in der Ausstattung. Der DesignJet 3500 : 
verfügt über einen internen PostScript-Le- : 
vel-3-RIP, 36 Megabyte RAM, der sich auf ; 
bis zu 68 Megabyte aufstocken läßt, eine : 


4,3-Gigabyte-Festplatte und einen Netz- 
werkanschluß für Ethernet und LocalTalk : 


sowie eine parallele Schnittstelle. 


: bietet SEHjetzteinen 


Der DesignJet 3000CP kommt mit 12 : 


Megabyte RAM (aufrüstbar auf 68 Mega- 


byte) sowie einer parallelen Schnittstelle | 
: Steckkarte wird in 
mit einem externen RIP vorgesehen. Der 
3000CP kostet rund 28 000, der 3500CP 


und ist für den Einsatz in Verbindung 


etwa 34 000 Mark. (uvi) 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.:0 18. 05/ 
32 62 22, www.hewlett-packard.de 


MONITORE 


liyama bringt neue 21-Zoller 


Vier Modelle, zwei Röhrenkonzepte 


EM Mit vier neuen Geräten 
in der 21-Zoll-Klasse versucht 
Iiyama, möglichst allen An- 
sprüchen gleichzeitig gerecht 
zu werden. Die beiden Ein- 
steigermodelle nennen sich 
„Vision Master 501 S101GT“ 
und „Al0O1GT“. Sie unterschei- 


lichkeit zwischen den Röhren- 


A102GT“, die eine maximale 


den sich nur in der Bildröhren- j 
bauart: Beim SI01GT kommt eine norma- : 
le Deltaröhre von Hitachi zum Einsatz, 
während der Al01GT eine DiamondTron- : 
Schlitzmaskenröhre verwendet. Die Moni- 
tore erreichen eine maximale Auflösung 
von 1280 mal 1024 Bildpunkten bei 82 : 


PRINTSERVER 


ins Netz 


EM Mitdem „InterCon 
1C77-Fast-Epson-TX“ 


100BaseTX-Printser- 
ver für Drucker von 
Epson an. Die neue 


den Drucker eingebaut, ist multiprotokoll- 
fähig und läßtssich auch in 10BaseT-Netzen 


| einsetzen. Der InterCon IC77-Fast-Epson- 
: TXkostetrund 1100 Mark. (uvi) 
: > Info: SEH, Tel.: 05 21/94 22 60 


Hertz. Die gleiche Wahlmög- 


SOFTWARE-RIP 


PostScript für 
Tintendrucker 


EM Die Firma Addon Computer bietet mit 


„PostScript Lite DTP“ ein Software-Post- 


konzepten gibt esauch beiden 
professionell ausgelegten Mo- | 
dellen „502 S102GT“ und „502 : 


Script-RIP für Epson-, Canon- und HP- 
Tintendrucker an. Das PostScript-Level-2- 
kompatible Programm ermöglicht die 


Ausgabe von Farbdrucken aus allen gängi- 


Horizontalfrequenz von 110 
Kilohertz und damit beispiels- : 


weise die Darstellung von 1600 i 
: bration gibt es für 800 Mark. (uvi) 
ben. Die Preise sind mit 2400 Mark für die 
Einsteigergeräte und 2700 für die Profiver- 
sionen recht verbraucherfreundlich. (spa) : 


mal 1280 Bildpunkten bei 82 Hertz erlau- 


> Info: Iiyama, Tel.:0 89/9 00 05 00, 
www.iiyama.de 


MONITORE 


Platzsparender 19-Zoller von Nokia 


EM Das klingt erst mal gut: Ein 
19-Zoller, der kaum mehr Platz 
braucht als ein 15-Zoller und 
dabei gleichzeitig soviel leistet 
wie ein 21-Zoller -— Nokias 
Cebit-Neuheit „446XS“ soll ge- 


Zentimeter. Die maximale Auf- 


nau das verwirklichen. Mög- 
lich wird dies durch eine spe- 
ziell entwickelte Kurzhals-Bildröhre, die 
den Elektronenstrahl um bis zu 100 Grad - : 
gegenüber den bisher üblichen 90 Grad - 
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: präsentierte zwei neue 17-Zoller: Der „F57“ 
: bietet eine moderne Röhre in Kurzbau- 
i form, der „F55S“ soll mit seiner Fähigkeit, 
: 1024 mal 768 Punkte noch bei 100 Hertz 
darzustellen, vor allem den High-end-An- 
wender ansprechen. > Xante (Info: Prisma 
: Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.xante. 
ablenken kann. Auf diese Wei- i 
se beträgt die Bautiefe des ge- 
samten Monitors nur rund 42 : 
i (Tel.:0 89/96 27 40, www.necd.de) folgt dem 
lösung gibt Nokia mit 1600 mal 
1200 Bildpunkten bei 77 Hertz : 
an. Der Preis des für Juni 


angekündigten Geräts liegt bei : 


rund 1850 Mark. (spa) 
> Info: Nokia, Tel.:0 89/14 97 36 25, 
www.nokia.com 


gen DTP- und Graphikanwendungen. Die 
Software kostet 400 Mark, eine Pro-Varian- 
te inklusive Farbmanagement und -kali- 


> Info: Addon Computer, 
Tel.:0 2232/9452710 


> Eizo (Info: Raab Karcher, Tel.: 
0 21 53/73 34 00, www.eizo.de) 


com) stattetihren hochauflösenden Laser- 
drucker Accel-a-Writer 8300 und weitere 
Printer jetzt mit PostScript 3 aus. > NEC 


Trend und bietet mit dem „E900+“ einen 
19-Zoller für rund 1900 Mark an. Das Gerät 
kann maximal 1600 mal 1200 Punkte bei 
75 Hertz darstellen.> Fujitsu (Tel.: 0 89/ 


: 32 37 80) zeigte mit der „MAA 3182“ eine 
: High-end-Festplatte mit GMR-Köpfen, 
: 10 000 U/min und 18,2 Gigabyte Kapazität. 


Photo: Klaus Westermann 
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Software 

Vollautomatisiertes Backup oder komfortable Archivierung - 

für beide Zwecke gibt es passende Programme. 

Wir vergleichen Retrospect mit DeskTape. 50 


Hardware 

Für jedes Bedürfnis gibt es das passende Bandlaufwerk. 

Wir vergleichen die konkurrierenden Technologien und sagen Ihnen, 

welcher Streamer der richtige für Sie ist. 46 


In den letzten Jahren wuchsen die Speicherkapazitäten der Festplatten enorm. Um diese 


riesigen Datenmengen zu speichern, sind Bandlaufwerke immer noch die erste Wahl: 
Sie sind zwar nicht die schnellsten Backup-Systeme, dafür aber mit Abstand die sichersten. 


MACup zeigt Ihnen professionelle Hard- und Software, die Ihre Daten in Sicherheit bringt. 


llzu häufig verfahren Anwen- 

der nach der Maxime „Gutes 

muß auch teuer sein“. Doch 

gerade bei dem wichtigen 

Thema Datensicherheit tut 
jeder gut daran, sich vor der Kaufentschei- 
dung genau zu überlegen, wofür er sein Geld 
ausgibt. Fehlinvestitionen sind nicht nur 
Geldverschwendung, sondern in diesem Fall 
auch eine Gefahr für die Daten. 

Am Anfang steht die Wahl des richtigen 
Bandlaufwerks. Doch das Angebot an Strea- 
mern, deren Kapazität bis zu etlichen Giga- 
byte reicht, ist groß, und unterschiedlichste 
Technologien kommen dabei zum Einsatz. 
Wer kennt schon alle Systeme und weiß, was 


sich hinter Kürzeln wie DAT, MLR oder AIT 
verbirgt? Wir haben deshalb alle verfügbaren 
Systeme und Technologien verglichen. Unse- 
re Auswahl reicht vom 4 Gigabyte fassenden 
QIC-Streamer bis zum 25 Gigabyte großen 
ATT-Laufwerk. Da sollte eigentlich für jeden 
das Passende dabei sein. 

Aber die Hardware ist nur die halbe Miete, 
denn die Datensicherung will auch richtig ge- 
plant sein. Aus diesem Grund haben wir uns 
zusätzlich mit Tips und Strategien rund ums 
richtige Backup beschäftigt. Wie Sie dabei 
am besten vorgehen, wie Sie die häufigsten 
Fehler vermeiden und welche Software sich 
für Ihre Zwecke am besten eignet, erfahren Sie 
ab Seite 50. > 
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Peripherie 


Sony 
SDX-S300C: 
25 Gigabyte 

Kapazität 
im AIT- 
Verfahren 


Sony 
SDT-S9000: 
DDS3- 
System mit 
12 Gigabyte 
Kapazität 


Ratgeber Datensicherung 


Tapes und Technik 


Verschiedene Streamer-Technologien befriedigen verschiedene Bedürfnisse. 


Wir stellen alle wichtigen vor und sagen Ihnen, welches Bandlaufwerk für Sie das richtige ist. 


M Die am Markt verfügbaren Lauf- 
werktypen unterscheiden sich deut- 
lich in puncto Geschwindigkeit und 
Speicherkapazität. Stellvertretend 
für jede Bandtechnologie haben wir 
jeweils ein Laufwerk auf den Test- 
parcours geschickt. 

Die Kapazitäten der Laufwerke 
reichen von 4 bis 25 Gigabyte, wobei 
wir im folgenden stets von unkom- 
primierten Daten sprechen. Alle 
Laufwerke verfügen über eine inte- 
grierte Kompressionshardware, mit 
der sich die Bandkapazität durch- 
schnittlich verdoppeln lassen soll — 
dies ist allerdings sehr optimistisch 
geschätzt. Wieviel Platz man tat- 
sächlich gewinnen kann, hängt von 
der Art der zu schreibenden Daten 
ab. Während sich ein Screenshot 
oder ein Textsehr gut packen lassen, 
kann man ein bereits komprimier- 
tes Archiv selten verkleinern. 


Oben: Exabyte Mammoth (8-mm- 
AME-Band, 20 Gigabyte), unten: Exabyte 
Eliant 820 (8 mm, 7 Gigabyte) 
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Die Funktion „Read while write“, 
bei Audiogeräten Hinterbandkon- 
trolle genannt, beherrschen eben- 
falls alle getesteten Laufwerke. Die- 
ses Feature ermöglicht es, die ge- 
schriebenen Daten sofort „hinter“ 
dem Schreibkopf noch einmal ein- 
zulesen und mit dem Original zu 
vergleichen. Kommt es zu einem 
Schreibfehler, wird der defekte Block 
einfach noch einmal geschrieben. 
Auf diese Weise können sich die 
Laufwerke einen separaten Verify- 
Durchgang sparen. 


DAT. Die Technik des „Digital Audio 
Tape“, kurz DAT, stammt ursprüng- 
lich aus dem High-Fidelity-Lager, 
wurde aber schon bald für die Da- 
tensicherung entdeckt. Die Compu- 
tervariante heißt eigentlich DDS 
(Digital Data Storage). Mit DDS3 
ist man mittlerweile beim vierten 
verbesserten Format angekommen. 
Ältere Standards sind DDS (1,3 bis 2 
Gigabyte, je nach Bandlänge), DDS- 
DC (DDS mit Datenkompression) 
und DDS2 (4 Gigabyte). 

Ein aktueller DDS3-Streamer ver- 
staut ohne Kompression 12 Giga- 
byte auf einem 125 Meter langen 
Band. Da DDS-Bänder hochwerti- 
ger sind als ihre DAT-Kollegen, soll- 
te man unter allen Umständen auf 
den Einsatz der billigen Audiobän- 
der zur Datensicherung verzichten. 
Neuere Streamer können DDS-Bän- 
der ohnehin an der MRS-Kodierung 
(Media Recognition System) erken- 
nen und verweigern entsprechend 
die Arbeit mit Audio-Tapes. 

Sehr viel entgegenkommender 
sind DDS3-Streamer dagegen, wenn 
es um Bänder älterer DDS-Stan- 
dards geht. Sie sind nämlich ab- 
wärtskompatibel und können die 
alten Tapes sowohl lesen als auch 
beschreiben. In unserem Test ist 
die DDS3-Klasse durch Sonys Lauf- 
werk „SDT-S9000“ vertreten. 


8 mm. Die 8-Millimeter-Laufwerke 
sind mit der Video-8-Technik ver- 
wandt. Untrennbar mit dieser Bau- 
weise verbunden und praktisch das 
Synonym für8-mm-Streamer ist der 
Name Exabyte. Die Geräte dieser 
Firma arbeiten genau wie die DAT- 
Laufwerke mit einem rotierenden 
Schreib-Lese-Kopf. Dieser zeichnet 
die Daten nicht linear, also parallel 
zu den Bandkanten, sondern in 
schräg verlaufenden Spuren auf. 
Mittlerweile gibt es zwei Typen von 
8-mm-Bändern, die sich in der 
verwendeten Beschichtung unter- 
scheiden. Das Exabyte „Eliant 820“ 
arbeitet mit den „normalen“ Bän- 
dern, die auf einer 160-Meter-Kas- 
sette Platz für rund 7 Gigabyte bie- 
ten. Bänder, die mit Vorgängermo- 
dellen beschrieben wurden, kann 
dieses Gerät zum Teil nur lesen. 

Das ebenfalls von Exabyte stam- 
mende „Mammoth“-Drive steht für 
die neuere 8-mm-Laufwerksgene- 
ration, die sogenannte AME-be- 
schichtete Bänder nutzt. Mit der 
verbesserten Speicherschicht läßt 
sich eine höhere Datendichte erzie- 
len, so daß 170 Meter AME-Band 
für immerhin 20 Gigabyte reichen. 
Bereits vorhandene herkömmliche 
Kassetten kann man damit bei Be- 
darf noch lesen, sie lassen sich aber 
nicht beschreiben. 


QIC. Der Name QIC steht - abgelei- 
tet von der Breite des benutzten 
Bandes - für „Quarter Inch Cartrid- 
ge“. Diese Technik wird mittlerweile 
seit fast fünfzehn Jahren weiterent- 
wickelt und hat entsprechend zahl- 
reiche Standardformate hervorge- 
bracht. Im Gegensatz zu DAT- und 
8-mm-Tapes benutzen QIC-Drives 
eine lineare Aufzeichnungsmetho- 
de. Die Daten werden in langen 
durchgehenden Spuren aufgezeich- 
net, wobei sich die verschiedenen 
QIC-Standards in der Datendichte 


und der Anzahl der Spuren unter- 
scheiden. Die einzelnen Spuren 
werden dabei immer abwechselnd 
in entgegengesetzter Laufrichtung 
beschrieben. Kommt das Laufwerk 
am Bandende an, wechselt es auf 
die nächste Spur, die es dann in ent- 
gegengesetzter Richtung bearbeitet. 

Auch in dieser Laufwerkskatego- 
rie können die Modelle mit zeit- 
gemäßen Bandkapazitäten ältere 
QIC-Tapes in der Regel zumindest 
noch lesen. Als aktuellen Vertreter 
der QIC-Streamer „traditioneller“ 
Bauart haben wir Tandbergs „SLR 5“ 
getestet, das auf eine Speicherkapa- 
zität von 4 Gigabyte kommt. 

Einen deutlichen Kapazitätszu- 
wachs hat Tandberg mit der MLR- 
Technik (Multi Linear Read) erzielt, 
die mit zusätzlichen Servospuren 
auf dem Band arbeitet. Diese Spu- 
ren ermöglichen eine genauere 
Positionierung der Köpfe, wodurch 
sich die einzelnen Datenspuren 
dichter anordnen lassen. Die Folge 
ist eine höhere Bandkapazität. Dar- 


parallelen Datenkanälen und bringt 
insgesamt 16 Gigabyte auf seinem 
Band unter. 


DLT. Im Gegensatz zu 8 mm, DAT 
oder QIC war die DLT-Technik (Digi- 
tal Linear Tape), die ursprünglich 
von Digital Equipment entwickelt 
wurde, immer eher auf größeren 
Rechnerinstallationen beheimatet. 
Mit den gestiegenen Ansprüchen an 
Kapazität und Geschwindigkeit sind 
DLIT-Streamer aber inzwischen auch 
immer häufiger in PC-Umgebungen 
anzutreffen. Durch den Verkauf von 
DECs Massenspeicherabteilung hat 
auch die DLI-Entwicklungzum Fest- 
platten-Multi Quantum gewechselt. 

DLI-Drives arbeiten mit einer li- 
nearen Aufzeichnung. Die Daten- 
spuren laufen also vom Anfang zum 
Ende des Bandes und umgekehrt. 
Wie Tandbergs MLRI1 verwendet 
auch DLT zwei parallele Daten- 
kanäle, was die Datenrate erhöht 
und die notwendigen Bandbewe- 
gungen halbiert. > 


Tandberg MLR1: QIC, 16 Gigabyte 


Optima Concorde: Mit DLT-Technologie 
Platz für 20 Gigabyte 


über hinaus arbeiten MLR-Streamer 
mit mehreren parallelen Schreib- 
Lese-Köpfen: Während ein Kopf die 
Servospur kontrolliert, übertragen 
die anderen Köpfe gleichzeitig Da- 
ten. Diese Methode spart Transport- 
bewegungen des Bandes, da sich 
mehrere Spuren verarbeiten lassen, 
bevor das Band wieder die Richtung 
wechselt. Darüber hinaus gibt es 
aus Kompatibilitätsgründen noch 
Köpfe für die breiteren Spuren der 
älteren QIC-Bänder. Das getestete 
„MLR 1“ von Tandberg ist das klein- 
ste MLR-Tape. Es arbeitet mit zwei 


Tandberg SLR5: QIC, 4 Gigabyte 


Linear oder schräg? 


M Die lineare Aufzeichungsmethode legt lange 
durchgehende Spuren auf dem Band an. Erreicht 
das Laufwerk das Bandende, nimmt es die näch- 
ste Spur und kehrt die Laufrichtung um. Für den 
Anwender entstehtso der Eindruckeiner einzigen 
durchgehenden Spur. Laufwerke nach DLI- oder 
MLR-Standard arbeiten zusätzlich mit einem 
kleinen Trick: Sie bearbeiten stets mehrere Spuren 
auf einmal, so daß sie die Bandlaufrichtung nicht 
so oft umkehren müssen. Da das Band an einem 
feststehenden Kopf vorbeiläuft, ist dessen Ein- 
stellung normalerweise nicht so leicht aus der 
Ruhe zu bringen. Dafür muß das Band aber recht 
schnellbewegt werden, was das Material aufDau- 
er belastet. 

Bei Streamern mit Schrägspuraufzeichnung 
sitzen die Köpfe auf einer schräg zum Band ste- 
henden, schnell rotierenden Trommel. Durch die 
Anordnung von Band und Kopftrommel entsteht 
nicht eine durchgehende Datenspur, sondern 
viele kleine Teilspuren, die schräg über das Band 
laufen. Da die schnelle Rotation der Trommel be- 
reits einehohe relative Geschwindigkeit zwischen 
Bandoberfläche und Kopf erzeugt, muß das Band 
selbst nur noch recht langsam bewegt werden. 
DerVorteil dieser Methode ist, daß sie den Trans- 
portstreß für das dünne Material erheblich redu- 
ziert. Durch die aufwendige Bandführung - das 
Tape wird aus der Kassette herausgezogen und 
teilweise um die Kopftrommel herumgeführt — 
können allerdings Probleme mit der Justierung 
entstehen. 


Streamer im Performance-Vergleich 


BE Zur Messung der Datenübertragungsrate haben wir alle Streamer mit Retrospect (siehe Seite 50) ein Backup 
von einer Mac-Partition machen lassen. Diese enthielt einen für eine Arbeitsfestplatte typischen Mix aus Pro- 
grammen und verschieden großen Dokumenten, darunter auch gepackte Archive. Bei eingeschalteter Kompres- 
sion müssen die Streamer weniger Daten schreiben, und die Übertragungsrate nimmt zu. Da alle getesteten Lauf- 
werke über eine Hinterbandkontrolle verfügen, maßen wir die Schreibgeschwindigkeit ohne Verify-Durchgang. 


Schreiben (MB/Min) Schreiben (MB/Min) 
ohne Kompression mit Kompression 
besser > besser > 

Exabyte Eliant 62 nicht getestet 

Exabyte 

Mammoth 16 12 

Optima 

Concorde 18 ul 

Sony SDT- 

S-9000 2 I 

Sony SDX- 

300C 124 136 

Tandberg SLR5 20 25 

Tandberg MLR1 77 106 
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Ratgeber Datensicherung 


> EinDLT-Band ist mit einem hal- 
ben Zoll viel breiter als die anderen 
Typen. Zudem enthält die Cartridge 
nur eine Spule, während sich die 
zweite, auf die das Band im Betrieb 
gewickelt wird, im Drive befindet. 

Die verschiedenen DLT-Modelle 
bieten Kapazitäten von 15 bis 35 Gi- 
gabyte und sind in unserem Test 
durch Optimas „Concorde“ vertre- 
ten, das 20 Gigabyte auf einem 568- 
Meter-Band unterbringt. Das von 
Optima verwendete Drive stammt 
übrigens von Quantum. 


AIT. Beim „Advanced Intelligent 
Tape“ handelt es sich, wie bei DLT 
oder MLR, ebenfalls um ein größe- 
res Kaliber. Als Weiterentwicklung 
des DAT-Standards arbeitet auch 
AIT mit einem Schrägspurverfah- 
ren. Hierbei kommt allerdings ein 
8 Millimeter breites AME-Band zum 
Einsatz, das eine besonders feine 
Metallbeschichtung aufweist. Eine 
weitere Besonderheit der AIT-Kas- 
setten ist ein kleiner Speicherbau- 
stein, indem das Laufwerk Informa- 
tionen über den Inhalt des Bandes 
ablegen kann. Legt man die Cart- 


ridge ein, hat der Streamer diese In- 
formationen sofort zur Verfügung, 
was die Bandzugriffe beschleunigt. 
Das von uns getestete Laufwerk 
„SDX-300“ der Firma Sony, die maß- 
geblich an der Entwicklung dieser 
Technologie beteiligt war, besitzt ei- 
ne Kapazität von 25 Gigabyte. 


Datensicherung im Netz. Oft wird 
das Bandlaufwerk nicht am selben 
Rechner betrieben wie die zu si- 
chernde Platte. In diesem Fall muß 
dann meist ein mehr oder weniger 
belastetes Netzwerk die Daten zum 
Streamer transportieren. Ist das 
Netz zu langsam, kommt der Daten- 
strom ins Stocken, worauf das 
Bandlaufwerk irgendwie reagieren 
muß. Im einfachsten Fall hält das 
Laufwerk an und wartet auf neue 
Daten. Diese Methode ist meistens 
aber nicht sonderlich praktisch, da 
das Laufwerk ständig im Stop-and- 
go-Betrieb arbeitet, was auf Dauer 
nicht nur das Laufwerk, sondern vor 
allem auch die Bänder strapaziert. 
Viele Streamer sind deshalb in der 
Lage, automatisch leere Datenblök- 
ke einzufügen, um einen flüssigen 


Schreibprozeß zu garantieren. Daß 
diese Mehtode die Kapazität redu- 
ziert, ist wohl offensichtlich, wes- 
halb man sich vor der Anschaffung 
sehr genau überlegen sollte, ob sich 
das gewünschte Drive überhaupt 
sinnvoll ins vorhandene Netzwerk 
integrieren läßt. Ansonsten besteht 
die Gefahr, daß man sein Geld zum 
Fenster rauswirft, weil man weder 
Geschwindigkeit noch Kapazität 
aufgrund der geschilderten Proble- 
me ausnutzen kann. Wer große Da- 
tenbestände schnell sichern muß, 
sollte den Streamer nach Möglich- 
keit direkt am Rechner anschließen. 


Jukeboxen. Für Anwender, denen 
die Kapazität eines einzelnen Ban- 
des nichtreicht, gibt es von den mei- 
sten Systemen auch noch größere 
Lösungen. Diese beginnen bei ei- 
nem kostengünstigen Wechsler, der 
mehrere Kassetten aufnehmen und 
selbsttätig wechseln kann. Genügt 
auch dies noch nicht, stehen größe- 
re Jukeboxsysteme zur Verfügung, 
die in der Lage sind, ganze Band- 
bibliotheken zu verwalten. In der- 
artigen Systemen lassen sich auch 


mehrere, bei Bedarf völlig verschie- 
dene Laufwerke kombinieren. 


Wechselplatten als Alternative? Auf 
den ersten Blick scheinen Wechsel- 
platten eine sehr praktische Alter- 
native zu sein. Die Laufwerke sind 
meist deutlich schneller als Strea- 
mer und darüber hinaus auch noch 
günstiger in der Anschaffung. Wie so 
oft täuscht aber auch hier der erste 
Eindruck. Betrachtet man Server in 
kleinen Netzwerken, trifftman doch 
recht häufig zweistellige Gigabyte- 
Zahlen an, und selbst gut ausgestat- 
tete Einzelplätze erreichen heute 
schon dieses Niveau. Müssen diese 
Datenmengen dann auch noch täg- 
lich gesichert werden, wirken Wech- 
selplatten mehr oder weniger wie 
Spielzeuge. Versucht man, etliche 
Gigabyte auf Wechselplatten unter- 
zubringen, wird das durch die ver- 
hältnismäßig kleinen Medien nicht 
nur lästig, sondern auch sehr teuer. 
Schließlich kostet ein Wechselme- 
dium pro Megabyte dasVielfache ei- 
nes Streamerbands. Wechselplatten 
eignen sich also nur zur Sicherung 
relativ kleiner Datenmengen, zum 


Beispiel für Heimanwender, die 
kaum das Geld für ein Bandlaufwerk 
erübrigen können und wollen. 


Zum Schluß. Oft spielen Geschwin- 
digkeit und Kapazität notgedrun- 
gen eine große Rolle bei der Auswahl 
des Backupsystems. In der Regel 
werden die Daten nicht während 
der Arbeitszeit gesichert - in vielen 
Firmen wählt man dafür den frühen 
Morgen. Da die Zeit begrenzt ist, 
muß das Laufwerk schnell genug ar- 
beiten, um mit diesem Zeitfenster 
auszukommen. Zudem muß die Ka- 


pazität ausreichen, um das Backup 
unbeaufsichtigt, also ohne Medien- 
wechsel durchführen zu können. 
Aus diesen Gründen sollte man die 
Leistungsdaten von Anfang an in 
seine Überlegungen einbeziehen. 


> 


TESTGERÄTE-BEZUG 


> Exabyte, Tel.:01 30/81 66 73, www.exabyte.com 
> Lubecom, (Optima), Tel.:02 41/3 86 45, 


www.optimatech.com 


> Sony, Tel.:0 89/94 58 20, www.sony.com 
> Tandberg, Tel.:02 31/5 43 60, www.tandberg.com 


Die getesteten Bänder im Vergleich 


Typ = Qic = Qic = Bund mm 8 mm AME 
Hersteller Sony Sony Optima Tandberg Tandberg Exabyte Exabyte 
Modell SDX-300C SDT-S9000 Concorde SLRS MLRI Eliant 820 Mammoth 
Kapazität 25 GB 12 GB 20 GB 4GB 16 GB 7GB 20 GB 
Bandlänge 170 m 125 m 568 m 457 m 457 m 160 m 170 m 
Bandbreite 8 mm 4 mm l27mm 64mm 6,4 mm 8 mm 8 mm 

Preis pro GB (Mark) 7,20 5 8,30 15 10 4,30 9 
Laufwerkspreis (Mark) 6900 2700 7790 2200 5670 4045 10.060 


Peripherie 


Backup oder Archiv? 


Erst die richtige Software sorgt für eine reibunglose Datensicherung. MACup stellt 


Retrospect und DeskTape vor und zeigt Vor- und Nachteile der beiden Lösungen auf. 


EM Mit der Auswahl der Hardware ist 
es noch nicht ganz getan, denn das 
Laufwerk schafft nur die Rahmen- 
bedingungen. Es legt fest, wieviel 
Gigabyte sich überhaupt speichern 
lassen und wieviel Zeit dafür anfällt. 
Aber nur wenn das Backup so weit 
wie möglich automatisiert vonstat- 
ten geht, ist es von Lust und Laune 
des Anwenders unabhängig, womit 
die Wahrscheinlichkeit für eine zu- 
verlässige Datensicherung deutlich 
steigt. Es muß also eine brauchbare 
Backup-Strategie her und die dazu 


passende Software, damit sie sich 
auch in die Praxis umsetzen läßt. 

Während man bei einem Backup 
ja eigentlich hofft, niemals auf die 
Daten zugreifen zu müssen, sieht 
das bei einem Archiv ganz anders 
aus. Hier kommt dem Komfort beim 
Lesen eine größere Bedeutung zu, 
und selbstverständlich gibt es auch 
dafür die passende Software. 


Retrospect. Im Mac-Markt hat sich 
Retrospect aus dem Hause Dantz 
zum De-facto-Standard entwickelt 


Retrospect Hauptfenster 


Automstisch Einstellung \ 


ii Backup, Wiederherstellen und andere Vorgänge 


Optimas DeskTape: 
Nach dem ersten 
Einlegen wird das 


Gesicherte Dateien, 


Das Hauptfenster der Backup-Software Retrospect von Dantz: Bereits mit 


Backup von Dateien in ein StorageSet"" 
Dateien in StorageSet (Gruppe won Platten/Bändern) kopieren 


Dateien aus einem StorageSet wiederherstellen 


Volume duplizieren 
Identische Kopie einer Platte oder eines Ordners erstellen 


Skript sofort ausführen 


Oder Dokument erstellen, das beim Öffnen ein Skript startet 


Ordner oder Platten wiederherstellen 


Band initialisiert 
(oben). Danach 
erscheint es als 
Volume im Finder, 
wo man es ganz 
normal beschreiben 
kann (unten). 


(MACup 9/97, Seite 156). Es unter- 
stützt zahlreiche Streamer und bie- 
tet umfangreiche Möglichkeiten zur 
Automation. Mittlerweile ist die Be- 
dienung recht einfach geworden. 
Mit nur wenigen Klicks läßt sich 
schnell die ganze Festplatte sichern 
und das Erstellen von Backup- 
Skripts, die sich dann ebenfalls au- 
tomatisch starten lassen, ist auch 
Nicht-Programmierern mit nur ge- 
ringem Lernaufwand möglich. 
Neben der zeitlichen Steuerung 
des Backups besitzt Retrospect auch 
hervorragende Filtermöglichkeiten, 
um nur bestimmte Dateien in den 
Sicherungsvorgang einzubeziehen. 
Einmal konfiguriert, fordert Retro- 
spectnurnoch ein Minimum an Auf- 
merksamkeit, etwa für das unver- 
meidbare Wechseln voller Bänder. 
Auch ganze Netzwerke lassen sich 
mit demselben Komfort sichern. 


DeskTape. DeskTape aus dem Hau- 
se Optima (MACup 12/96, Seite 178) 
setzt andere Schwerpunkte. Es inte- 


wenigen Mausklicks kann der Anwender den Backup-Vorgang starten ... 


Format 


Manuelles Backup 


Zur Ausführung bereit 
Prüfen Sie Ihre Auswahl, und klicken Sie auf Backup 


Backup von I 
In StorageSet > 
Auswahl I 
Vorschau I 


Optionen (==j 


.... alle Backup-Optionen lassen sich dann übersichtlich nacheinander festlegen. 
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ce) Maz ab 
Band 1 
Alle Dateien 


Maz ab 


Gesamt: 


Yolles Backup 
Mit Überprüfung 


4381 Dateien 543,4 MB 
4331 Dateien 543,4 MB 


(100%) 
(100%) 


Duse Cd 


The format of this tape is not recognized. 
Do you want to initialize this tape? 


DIBE Da Extended 17 GB 


v Mac 0$ Standard 17 6B 


Optima Concorde 


DeskTape Pro 


griert Bandlaufwerke in die norma- 
le Finder-Oberfläche: Legt man ein 
leeres Band ein, wird es zunächst 
initialisiert. Danach steht es als lee- 
res Volume aufdem Schreibtisch zur 
Verfügung. Jetzt kann der Anwender 
wie gewohnt Daten per Drag-and- 
drop auf das Band kopieren. Als 
Backup-Lösung ist DeskTape weni- 
ger tauglich, da die Funktionen zur 
Automatisierung fehlen. Dagegen 
eignet sich die Optima-Software be- 
stens zur einfachen Archivierung, 


denn auch der Zugriff auf die ge- 
speicherten Daten erfolgt einfach 
im Finder. Um die Zugriffe zu be- 
schleunigen und lästiges Hin- und 
Herspulen zu vermeiden, hält Desk- 
Tape das Inhaltsverzeichnis des 
Bandes auf der Festplatte vor. Die- 
ses Verzeichnis wird erst direkt vor 
dem Auswerfen des Bandes zurück- 
geschrieben. Optima vertreibt die 
Software DeskTape entweder ein- 
zeln oder mit Bandlaufwerken ver- 
schiedener Typen. (maz) 


SOFTWARE-INFOS 


> Retrospect, Preis: ca. 500 Mark, 
Info: Prisma Express, 

Tel.:0 18 05/34 59 90, 
www.dantz.com 


> DeskTape, Preis: ca. 400 Mark, 
Info: Lubecom, 

Tel.:02 41/3 86 45, 
www.optimatech.com 


Backup-Strategien 


EB Zum richtigen Backup gehört nicht 
nur die Sicherung der Daten auf einem 
Band. Geht es um wichtige Daten, die 
womöglich von existentieller Bedeutung 
sind, sollte man noch ein paar zusätz- 
liche Überlegungen anstellen. Häufig ist 
es sinnvoll, ältere Versionen von Doku- 
menten aufzubewahren. Die Bänder 


sollte man regelmäßig wechseln, damit 
sie nicht verschleißen. Zusätzliche Ko- 
pien, außerhalb der Firma gelagert, 
schützen vor Datenverlusten bei Ein- 
brüchen oder Bränden. 

Die folgenden Beispiele für Backup- 
Strategien unterscheiden zwischen ei- 
nem Voll-Backup, bei dem alle Daten 


gesichert werden, und einem inkremen- 
tellen Backup. Dabei sichert man nur die 
Dateien, die seit dem letzten Mal verän- 
dert wurden. Die inkrementelle Metho- 
de spart Zeit und Bandkapazität, man 
muß aber eventuell bis zum letzten Voll- 
Backup zurückgehen, um wirklich alle 
Daten wiederherstellen zu können. 


Beispiel 1: Ein einfaches und ent- 


rung der Daten in jeder Nacht. 
Dabei ist ein täglicher Band- 
wechsel sinnvoll. Der Vorteil die- 


ser Methode liegt darin, daß je- 


sprechend beliebtes Verfahren des Band unabhängig vom vor- ni He He m. Ri 
besteht in der kompletten Siche- her benutzten ist. Wenn ein Band Backup Backup Backup Backup Backup 
Band 1 Band 2 Band 3 Band 4 Band 5 


ausfällt, verliert man nur die Da- 
ten eines Tages. Außerdem kann 
man aufalteVersionen zugreifen. 


Beispiel 2: Nach einemVoll-Back- 


telle Sicherungen auf demselben 
Band. Wechselt man das Band 
jeden Montag und benutzt bei- 


spielsweise fünf Bänder, stehen 


up am Montagfolgenan denan- stets die Versionen der letzten ei n a I er 
deren Wochentagen inkremen- vier Wochen zur Verfügung. In Backup Backup Backup Backup Backup 
Band 1 Band 1 Band 1 Band 1 Band 1 


diesem Fall bedeutet ein Band- 
schaden allerdings den Ausfall 
eines ganzen Wochen-Backups. 


Beispiel 3: Etwas aufwendiger ist 


sprüchen genügt. Das Schema 
läuft im Zweiwochen-Rhythmus: 
Am ersten Montag und Dienstag 
speichert man jeweils ein volles 
Backup auf ein eigenes Band. 
Sonst sichert man montags und 
mittwochs inkrementell auf das 
erste Band, dienstags und don- 


nerstags inkrementell auf das 


die folgende Methode, für die zweite Band. Freitags erfolgt ab- un Ne Ian m in 
man sechs Bänder benötigt, da- wechselnd ein komplettes und Backup Backup Backup Backup Backup 

A N : NE Band 1 Band 2 (zu Mo) (zu Di) Band 3 
mit aber hohen Sicherheitsan- ein inkrementelles Backup auf Band 1 Band 2 


ein drittes Band. Nach zwei Wo- 
chen ersetzt man die Bänder eins 


bis drei durch Nummer vier bis 
sechs. Dadurch bleiben alte Ver- 
sionen immer mindestens zwei 
Wochen erhalten und das Risiko, 
durch Bandschäden Daten zu 
verlieren, wird reduziert. 
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EM Nach Apples weitestgehendem 
Verzicht auf den Bau von Druckern 
steigt verständlicherweise die Nach- 
frage nach Mac-kompatiblen Prin- 
tern anderer Hersteller - vielleicht 
auch bald nach Hewlett-Packards 
neuem „LaserJet 4000 N“, ein Post- 
Script-fähiger 16-Seiten-Drucker mit 
einer Auflösung von 1200 dpi. 

Er verfügt standardmäßig über 
eine Netzwerkkarte mit LocalTalk- 
und Ethernet-Anschlüssen und hält 
in seiner Kassette 500 Blatt A4-Pa- 
pier vor. Wie es sich für einen an- 
ständigen Bürodrucker gehört, las- 
sen sich zusätzlich eine Duplexein- 
heit, ein weiteres 500-Blatt-Papier- 
fach und eine Umschlagzuführung 
installieren. Die Kommunikation 
zwischen Drucker und Mac erfolgt 
über Apples LaserWriter-Treiber. 


Testergebnisse. Um die Druckqua- 
lität des neuen LaserJet zu ermit- 
teln, druckten wir diverse Doku- 
mente aus Photoshop, XPress, Word 
und PageMaker. Das Gerät erreichte 


1£? 


seiner Auflösung von 1200 dpi ent- 
sprechend gute Ergebnisse. Weder 
Typoelemente noch Siemensstern, 
Konturenglättung oder Negativ- 
schriften bereiteten dem LaserJet 
irgendwelche Probleme. Gute Re- 
sultate erzielte er auch bei der Wie- 
dergabe von Halbtonbildern. An der 
Tiefen- und Lichterzeichnung war 
ebenfalls nichts auszusetzen. 

In puncto Druckgeschwindigkeit 
erreichte der Printer verglichen mit 
den Ergebnissen unseres Laser- 
drucker-Vergleichstests in MACup 
11/97 eher durchschnittliche Werte. 
Für die Ausgabe unseres 1,3 Mega- 
byte großen Graustufen-Tiffs aus 
Photoshop benötigte er 40 Sekun- 
den. Das XPress-Dokument mit di- 
versen Typo- und Strichelementen, 
Tiffs und EPS-Dateien lag nach 52 
Sekunden auf der Papierablage. Die 
PostScript-Datei hatte der 4000 N 
nach 44 Sekunden parat. Die erste 
Textseite aus Word hielten wir nach 
31 Sekunden in den Händen, für die 
zweite brauchte er dann nur noch 


‚girP 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Hewlett-Packards LaserJet 4000 N. 


Hewlett-Packard hat einen neuen Mac-kompatiblen 
Drucker im Angebot. MACup sah sich an, was das 


16-Seiten-Modell „LaserJet 4000 N” zu bieten hat. 


1200-dpi-A4-Drucker: LaserJet 4000 N 


Jetstream 


7 Sekunden. Mit einem zehnseiti- 
gen Word-Dokument hatte er 104 
Sekunden zu tun. 


Fazit. Mit dem LaserJet 4000 N hat 
Hewlett-Packard ein hochwertiges 
Produkt aufden Markt gebracht. Die 
Druckleistung ist ausreichend für 
mittelgroße Arbeitsgruppen. Zube- 
hör wie Duplexeinheit oder ein wei- 
teres Papierfach prädestinieren ihn 
für typische Büroumgebungen. Le- 
diglich der Verkaufspreis schmälert 
die Freude ein wenig. (uvi) 


LaserJet 4000 N PROFIL 


A4-Laserdrucker 

Auflösung: 1200 dpi mit HP ProRes 

Geschwindigkeit: 16 A4-Seiten pro Minute 

Speicher: 8 Megabyte, maximal 100 Megabyte (HP-Dimms) 
Prozessor: 100-Megahertz-Risc 

Emulationen: PCL 6, PostScript Level 2 

Papiervorrat: 500 Blatt in der Kassette, 100 im Universalschacht 
Papiergewicht: 60 bis 199 g/qm 

Optionale Papierzufuhr: 500-Blatt-Papier-, 75-Umschläge- 
Kassette, Duplexeinheit 

Schnittstellen: parallel, seriell, EIO (für optionale Festplatte), 
Netzwerkkarte mit LocalTalk, EtherTalk (10BaseT, BNC) 
Abmessungen in Millimeter (H/B/T): 343/390/493 

Gewicht: 17,8 kg 

Wappen und Siegel: EnergyStar, „Blauer Engel“ 

Info: Hewlett-Packard, Tel.: 0 18 05/25 8143, 
www.hewlett-packard.de 

Preis: knapp 4000 Mark 


Pro & Contra 


+ Gute Druckqualität 
- Zuteuer 
= Speichererweiterung nur mit HP-Modulen 


gut 
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Test: Tintendrucker 


Neues Stylink 


Kurz vor der Cebit präsentierte Epson neue Tintendrucker, unter 


anderem den „Stylus Photo 700“. Wir ließen den Neuen natürlich 


sofort zu einem Vergleich mit Apples StyleWriter 4500 antreten. 


EM Für die Mehrheit der Anwender 
ist nach wie vor ein Tintendrucker 
das Gerät derWahl. Dennzum einen 
gibt es, wenn es um die Ausgabe von 
farbigen Seiten geht, keine günsti- 
gere Alternative, und darüber hin- 
aus ist die Druckqualität bei der 
Wiedergabe von Texten mit der ein- 
facher Laserdrucker durchaus ver- 
gleichbar. Grund genug, die neuen 
Geräte dieser Kategorie einmal un- 
ter die Lupe zu nehmen. 


Die Probanden. Apples „StyleWriter 
4500“ kommt anschlußfertig aus 
dem Karton, sogar ein serielles 
Druckerkabel ist im Lieferumfang 
enthalten, ebenso einige Blätter 
Spezialpapier. Neben der Treiber- 
software, die nach einem Rechner 
mit mindestens 68030-Prozessor 
oder einem Power-Mac sowie nach 
mindestens System 7.1 verlangt, fin- 
den sich aufder CD-ROM noch wei- 
tere Programme. Für die Photobear- 
beitung liegt „PhotoEnhancer Plus“ 
von Picture Works bei, das Erstellen 
von Spruchbändern, Grußkarten 
und dergleichen ist mit „PrintMa- 
ster Gold“ von Mindware möglich. 
Des weiteren gibt es „Stencil It!“ und 
„Web It“! aus dem Hause Kaetron, 


die Clip-art- und Photosammlung 
„ArtExplosion Sampler“ von Nova 
sowie einige Bitstream-Fonts. 

Etwas spärlicher fällt die Aus- 
stattung des „Stylus Photo 700“ von 
Epson aus. Im Lieferumfang befin- 
det sich weder ein Druckerkabel 
noch Papierproben. Zusätzlich zur 
Treibersoftware, lauffähig auf vielen 
Macs unter System 7.x oder höher, 
liegt für Mac-Anwender das Bildbe- 
arbeitungsprogramm Kai’s Photo 
Soap von Metacreations bei. 

Neben diesem Gerät wird es 
wahrscheinlich noch im April wei- 
tere neue Tintendrucker von Epson 
geben. Mit dem „Stylus 
Photo EX“ bietet der 
Hersteller dann einen 
A3-Photodrucker und 
mit dem „Stylus Color 
850“ einen A4-Farb- 
drucker an, der kom- 
plette A4-Seiten mit 
Beschnittmarken aus- 
zugeben vermag (siehe 
Seite 9). 


Technik. Apples Style- 
Writer 4500 basiert auf 
dem DeskWriter 690C 
von Hewlett-Packard 


und erreicht eine Auflösung von 600 
mal 600 dpi im Schwarzweiß- und 
600 mal 300 dpi im Farb- oder Pho- 
tomodus. Für die Ausgabe von Pho- 
tos druckt er mit sechs Farben. Zu 
diesem Zweck liefert Apple eine spe- 
zielle Photopatrone mit den Farben 
Schwarz, Hellmagenta und -cyan 
mit, die gegen die Schwarzpatrone 
auszutauschen ist. 

Epsons Stylus Photo 700 druckt 
standardmäßig mit sechs Farben 
bei einer maximalen Auflösung von 
1440 mal 720 dpi sowohl beim 
Schwarzweiß- als auch beim Photo- 
druck. Wie bei Photodruckern üb- 
lich stehen auch bei diesem Modell 
zusätzlich zu den normalen Farben 
Hellmagenta und -cyan zur Verfü- 
gung. Schwarz istin einer separaten 
Kartusche untergebracht. 

Die Installation beider Drucker 
bereitete uns keinerlei Probleme. 
Während man Apples StyleWriter 
4500 auch in LocalTalk-Netzwerke 
einbinden kann, ist das Epson-Mo- 
dell ein reines Arbeitsplatzgerät, 
das allerdings auch eine parallele 
Schnittstelle besitzt und sich dank 
seiner automatischen Schnittstellen- 
erkennung an PC und Mac gleich- 
zeitig betreiben läßt. 


Testergebnisse. Unser Test war wie 
gewohnt in zwei Bereiche unterteilt. 
Zunächst prüften wir die Druckge- 
schwindigkeit, indem wir diverse 
Dokumente aus Word, Excel, XPress 
und Photoshop in der besten Qua- 
lität druckten. Hierbei hatte Apples 
StyleWriter bei der Ausgabe unserer 
Testdokumente aus Word deutlich 
die Nase vorn. So brauchte er bei- 
spielsweise für die rund 5000 Zei- 
chen umfassende Textseite lediglich 


StyleWriter 4500 von Apple 


etwas mehr als eineinhalb Minuten, 
während der Stylus Photo damit 
fünfeinhalb Minuten zu tun hatte. 
Bei den anderen Programmen 
differierten die Druckzeiten nicht so 
stark. Mal kam der Stylus Photo als 
erster ins Ziel, mal der StyleWriter. 
Unsere Excel-Chartgraphik druckte 
der Stylus in 7 Minuten. Damit war 
er rund 40 Sekunden schneller als 
sein Konkurrent. Die Zeiten aus 
Photoshop lagen ebenfalls dicht 
beieinander. Unser Graustufen-Tiff 


gab Apples Gerät in 76 Sekunden 
aus, der Stylus benötigte dafür et- 
was mehr als 3 Minuten. Das Fogra- 
Testbild lag dagegen beim Epson 
rund 30 Sekunden schneller auf 
der Ablage. Für den MACup-Proof 
(siehe Abbildungen unten) brauch- 
te der StyleWriter etwas mehr als 6 
Minuten, der Stylus Photo nahm 
sich 1 Minute mehr Zeit. 

Bei der Druckqualität fielen die 
Unterschiede allerdings deutlicher 
aus. Entsprechend seiner höheren 


Auflösung konnte Epsons Stylus 
Photo in vielen Bereichen Vorteile 
für sich verbuchen. Strich- und Ty- 
poelemente schafften beide Druk- 
ker in guter Manier. Den Siemens- 
stern löste der Epson-Drucker etwas 
besser auf. Auch die Darstellung 
kleiner Schrift gelang ihm besser, 
beim StyleWriter war hier der Tin- 
tenauftrag etwas zu stark, darüber 
hinaus neigte Negativschrift zum 
Zulaufen. Auf Normalpapier hin- 
gegen lieferte der StyleWriter > 


gestellt 


Der MACup-Proof im Original 


zestetd 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Epsons Stylus Photo 700 auf Photo-Quality-InkJet-Papier 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Apples StyleWriter 4500 auf HP-InkJet-Papier 


zesteitt 
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Test: Tintendrucker 


Peripherie 


Die beiden Tintendrucker auf einen Blick 


> weitaus bessere Ergebnisse: Die 
Buchstaben waren kräftiger und 
fransten etwas weniger aus als beim 
Stylus Photo. Farbiger Text wirkte 
beim StyleWriter wesentlich kräfti- 
ger, blauen Text verwandelte der 
Stylus gar in ein zartes Violett. Und 
auch bei derWiedergabe von Chart- 
graphiken zeichnete sich der Apple- 
Drucker durch kräftigere Farben 
aus, was insbesondere bei der Ver- 


I Als Testrechner verwendeten wir einen Power-Mac 
9500/200. Zur Ermittlung der Druckgeschwindigkeit 
druckten wir diverse Dokumente aus verschiedenen 
Programmen in der jeweils höchsten Auflösung: ein 
zirka 5000 Zeichen umfassendes Word-Dokument, ein 
rund 8 Megabyte großes Testbild aus Photoshop und 
unseren Test-Proof von etwa 10 Megabyte Größe aus 
XPress. Die Druckzeiten verringern sich natürlich bei 
Einstellung einer geringeren Auflösung, und sie sind 


stark von dem verwendeten Rechner abhängig, der für 
die Aufbereitung der Dokumente zuständig ist. 

Auch um die Druckqualität zu ermitteln, gaben wir 
diverse Dokumente aus Word, Photoshop und XPress in 
jeweils höchster Auflösung aus. Dabei legten wir unser 
Augenmerk auf die akkurate Wiedergabe von Halbton- 
bildern sowie Strich- und Typoelementen. Einen guten 
Eindruck der erzielbaren Druckqualität vermittelt un- 
ser MACup-Proof. 


wendung von Overheadfolien vor- 
teilhaft ist. 

Die eigentliche Domäne des Ep- 
son-Druckers ist die Halbtondar- 
stellung, und damit die Wiedergabe 
von Photos. Sowohl die Lichter- als 
auch die Tiefenzeichnung gelang 
ihm deutlich besser als dem Style- 
Writer. Ob Graustufenbilder oder 
vollfarbige Photos, die Qualität, die 
der Stylus Photo 700 aufs Papier 
brachte, ist überragend - besonders 
bei Verwendung von Spezialpapier. 
Mit bloßem Auge ließ sich ein Raster 
nur noch schwer ausmachen. Grau- 
stufenkeil und Farbverläufe gab er 
sehr akkurat wieder. Bei der Halb- 
tondarstellung zeigte Apples Style- 
Writer 4500 dagegen Schwächen. 
Die Tiefen liefen ab etwa 85 Prozent 
zu, und auch der Lichterbereich be- 
reitete ihm Schwierigkeiten. Insge- 
samt wirkten auf dem StyleWriter 
gedruckte Photos kontrastärmer als 
beim Stylus Photo. 


Fazit. Aus unserem kleinen Ver- 
gleichstest geht Epsons Stylus Photo 
700 als klarer Sieger hervor. Der 
Drucker erreicht in allen Diszipli- 
nen eine mindestens gute Wieder- 
gabe und fördert selbst auf nor- 
malem Kopierpapier ansehnliche 
Ergebnisse zutage. Auch im Ver- 
gleich zu seinem Vorgänger, dem 
Stylus Photo, erreichte der Neue von 
Epson durchweg schnellere Druck- 
zeiten und konnte dank der höhe- 
ren Auflösung von 1440 mal 720 dpi 
- gegenüber 720 dpi beim Vormo- 
dell - bei der Druckqualität eben- 
falls noch zulegen. Außerdem bietet 
er mit einem Listenpreis von 700 
Mark ein recht gutes Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis. 

Wer hauptsächlich Text und Gra- 
phiken zu Papier bringen möchte, 
ist mit Apples StyleWriter 4500 aber 
auch gut bedient. Lediglich die Wie- 
dergabe von Photos in hoher Qua- 
lität sollte man anderen Druckern, 
zum Beispiel dem Stylus Photo 700, 
überlassen. (uvi) 
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Modell StyleWriter 4500 Stylus Photo 700 

Hersteller Hewlett-Packard Epson 

Drucktechnik BubbleJet Piezo 

Auflösung sw / Farbe 600 mal 600 / 600 mal 300 1440 mal 720 / 1440 mal 720 

Tintenpatronen im CMY, K, Photopatrone (Hellcyan, Photopatrone (CMY, Hellcyan, 

Lieferumfang Hellmagenta, Schwarz) Hellmagenta, Schwarz) 

Anschlüsse RS-422 (unterstützt AppleTalk) parallel, seriell (RS-422), automa- 
tische Schnittstellenerkennung 

Papierfach 100 Blatt AA 100 Blatt A4 

Papiergewicht 60 bis 133 g/qm 64 bis 90 g/qm 

Abmessungen in 

Millimeter (B/H/T) 436/199/405 429/309/613 (mit Papierfach) 

Gewicht in Kilogramm 58 512 


Mitgeliefertes Zubehör 


diverse Software (PhotoEnhancer, 
PrintMasterGold), Druckeranschluß- 
kabel, Spezialpapier-Musterblätter 


Kai's Photo Soap Epson Edition 


Druckgeschwindigkeit 
(beste Qualität): 
Word 99 Sekunden 334 Sekunden 
Photoshop 276 Sekunden 247 Sekunden 
XPress (MACup-Proof) 376 Sekunden 428 Sekunden 
Druckqualität 
Auflösungsbestandteile: 
Siemensstern ® ®©/®® 
Konturenglättung ® ®/©® 
Typoelemente: 
Schwarzweiß ® ® 
Farbig ® ® 
Halbtondarstellung: 
Schwarzweiß o/® ®® 
Farbig o/® ®® 
Info Apple, Tel.: 018 03/50 18, Epson, Tel.: 0 18 05/23 4150, 
www.apple.de www.epson.de 
Zirka-Preis 550 Mark 700 Mark 
Pro & Contra 
+ Gute Druckgeschwindigkeit + Hervorragende Photowiedergabe 
bei Textausgabe 
+ Gute Text- und Chartwiedergabe 
- Mäßige Druckqualität bei Bildern == Mäßige Druckzeiten beim Textdruck 
MACup Urteil befriedigend 


sehr gut MAC 31 
\ Empfehlung | 


®® sehr gut ® gut © befriedigend © mangelhaft © © ungenügend 


Print-Publishing 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


KOOPERATION 


Quark und Microsoft 
schließen Allianz 


Client-Server-Lösung für Unix und Windows NT angekündigt 


der Seybold eine Strategi- 


kom 
QUARK 


trieb erstrecken. Quark verkündete, man 


werde demnächst Microsoft-Technologie : 
als Referenzplattform ansehen. Die Ver- : 


einbarung betreffe vor allem Quarks künf- 
tige Client-Server-Entwicklungen aufWin- 
dows-NT-Basis. 


Entsprechend kündigte das Unterneh- 


men auf der Seybold unter der Bezeich- 


nung „DMS“ eine neue Client-Server-Lö- : 


EM Die Firma Quark gab auf : 


sche Allianz mit Microsoft : 
bekannt. Der neue Schulterschluß sollsich : 
über die Bereiche Technologie, Business- 
Development sowie Marketing und Ver- : 


„ConText“. 


der Suche nach Betatestern. 


Interessenten können sich per E-Mail 
: unter quark.dms@quark.com bewerben. : 
: DMS läuft zunächst auf Sun-Solaris-Unix- 
: sowie Windows-NT-Servern, später sollen 
auch Versionen für DEC-Alpha und Micro- : 
| soft-SQL-Server folgen. (sr) 


> Info: Quark, Tel.: 07141/4550 


FARBMANAGEMENT 


ColorSync 2.5 verfügbar 


Apple-Erweiterung unterstützt jetzt auch 16-Bit-Bilder 


Sync 2.5 im WWW zur Verfü- 


Unterstützung von 16-Bit-Bildern. Color- 
Sync 2.5 hilft, bei der Farbseparation stufi- 


ge Farbverläufe zu vermeiden. Via Apple- 
Script soll künftig auch die Produktivität : 
verbessert werden. Beispielskripts sorgen 


unter anderem für die automatische Farb- 


separation von RGB-Scans, das Einbetten 
von ICC-Profilen oder das Erzeugen einer 


Digitalproof-Dateiversion. 


Mittels eines im Lieferumfang enthal- 
tenen Utilities kann der Publisher jetzt 
die Bildschirmdarstellung optimieren und 


durch die Berechnung eines entsprechen- 


den ICC-Profils festhalten. Entsprechende 
Photoshop-Plug-ins sorgen für die Umset- : 
zung der neuen Funktionen. Anders als 
in der Vergangenheit lassen sich mit der 
neuen Version im Profile-Ordner Unter- : 
ordner anlegen, um die Vielzahl einzelner 


ICC-Profile strukturiert speichern zu kön- 
nen. Und auch ein Fehler der letzten Ver- 
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Bi Seit der Seybold steht Apples : 
Farbmanagement-Tool Color- 


gung (www.colorsync.com). Zu 
den Highlights gehört unter anderem die 


ICC-Profilen bestimmter Hersteller das : 
Idealweiß eines LAB-Scans nicht mit Pa- 
: pierweiß, sondern sorgte für einen stören- 
den hellen Farbton. Schließlich hat Apple : 
das Tempo optimiert, denn ColorSync 2.5 
: unterstützt - falls vorhanden - mehrere : 
Prozessoren. 

Möglicherweise kommt jetzt endlich 
Colormanagement. Obwohl die Technolo- 
: gie bereits seit einigen Jahren verfügbar 
ist, kam die Betriebssystemerweiterung 
mangels Unterstützung durch die Anwen- : 
: dungsprogramme kaum zum Einsatz. Das 
dürfte sich jetztändern, damehr und mehr 
Standardprogramme wie XPress 4.0 oder 
PageMaker 6.5 inzwischen beim Umgang 
: mit Farbe aufColorSync zurückgreifen. In- 
teressant wird der Einsatz von ColorSync : 
aber vor allem mit der Verfügbarkeit von 
: Imaging-Belichter an. Die maximale Auf- 


der Durchbruch für das vielbeschworene 


Photoshop 5.0, denn sowohl die Bild- 


schirmdarstellung als auch die Farbsepa- : 
ration des Bildbearbeitungsklassikers las- 
sen sich auf ColorSync umstellen (siehe 
Seite 82 ff). (sr/Florian Süß!) 

: > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
sion wurde behoben: Diese separierte bei 


wwu. colorsync. com 


m $ 
:  (os2s0seur6, 0832082uP6 45269..06 46054..26 
Bmeresme Emmi Gmemidiee  Smmianees 
ee Ha 
Irıes.ro amesuro Emenm manm, 
Kemtwe  Snemtiee 
Kae nern  Vemehrm 2 
| 
Find- Image finder db 
 [eminbies Saved Fnas 
onen 22 
(Keyeras *) (eontans ) 
I Find in gallery [I] Display results in new gallery 
KE Fnam_) Find 


BILDVERWALTUNG 


Finder für alle 
PhotoDisc-Bilder 


: Mit „Image Finder 98.1“ lassen sich künf- 
tig alle Bilder der PhotoDisc-Bibliothek ge- 
zielt durchsuchen. Die auf den derzeit 
sung zur Indizierung und Archivierung : 
digitaler Daten an. Version 1.0, die Ende 
des Jahres verfügbar sein soll, basiert üb- | 
rigens auf einer Oracle-8-Datenbank und : 
bedient sich Oracles Textsuchmaschine 
Über Preise schweigt sich ! 
: Quark noch aus; derzeit ist die Firma auf : 
i i In Kürze wird der Image Finder mit einer 


rund 130 Titeln enthaltenen hochauflö- 
senden Bilder werden auf der Image-Fin- 
der-CD als Miniaturabbildungen präsen- 
tiert und lassen sich nach Stichwörtern 
durchsuchen. Jedem Bild wurden dabei 
nicht nur beschreibende, sondern auch 
abstrahierende Stichwörter zugewiesen. 


Online-Verbindung auf die PhotoDisc- 
Webseite ausgestattet und erlaubt so den 
Zugriff auf das Gesamtarchiv mit über 
60 000 Motiven. (sr) 

> Info: PhotoDisc, Tel.:0 40/897 1830, 


: www.photodisc.com 


® File Edit View Catalog Ilem Window Hilfe 
Image Finder.tdb 


> X-Rite liefert Version 2.5 
ihrer ColorShop-Software aus. 
Zu den Neuerungen gehören unter ande- 
rem ein Gamut-Viewer sowie das „Density 
Toolkit“. > Scitex bietet unterdem Namen 
„FinalTouch“ ein automatisches Retusche- 
Tool für ihre Scanner an. > Die vielbeach- 
tete Scansoftware SilverFast von Lasersoft 
gibt es jetzt auch als Stand-alone-Lösung. 
> Corel präsentierte Version 8 ihrer Corel 
Draw Suite. > Heidelberg CPS bietet mit 
dem „Ultre5400dpi“ jetzteinen neuen Dry- 


lösung beträgt wie bei den Standardmo- 
dellen 3386 dpi. Zudem firmiert Linotype 
CPS künftig unter dem Namen des Mutter- 


konzerns Heidelberg. > Metacreations hat 
: mit Painter Classic eine abgespeckte Ver- 
: sion ihrer Malsoftware im Programm. 


Print-Publisting Print-Publishing 


62 MACUP 05/98 


Photo: Klaus Westermann 


Report: Probleme mit XPress 4.0 


XPress im Fadenkreuz 


M Verfolgt man die Werbekam- 
pagnen der ehemaligen Führer der 
technischen Innovation - der Auto- 
mobilhersteller -, bemerkt man, daß 
altgediente Verkaufsargumente wie 
Geschwindigkeit, PS und Komplett- 
ausstattung kaum noch im Vorder- 
grund stehen. Statt dessen wirbt die 
Industrie mit Sicherheit, Eleganz 
und Komfort. Wenn man diesen 
Trend als allgemeingültiges Indiz 
für den Stand der Etablierung einer 
Technik ansieht, darf die Auto- 
produktion wohlals etabliert gelten. 

Überträgt man nun das Bild auf 
die DTP-Technik, dann haben hier 
längst noch nicht alle Hersteller die- 
ses Niveau erreicht - wohl aber die 
Benutzer. Wie sonst ist es zu verste- 
hen, daß viele Drucksachenprodu- 
zenten dem Update auf XPress 4.0 
mit so großer Zurückhaltung begeg- 
nen? Zudem verunsichern schlech- 
te Erfahrungen und negative Ge- 
rüchte über den nicht bestandenen 
Elchtest dieser Programmversion — 


„Klappt die Belichtung?“ - die Bran- 
che. Wir machten eine Bestandsauf- 
nahme und befragten Unterneh- 
men nach ersten Erfahrungen mit 
XPress 4.0. 

Da Quark inzwischen bereits die 
finale Version 4.02 veröffentlicht 
hat, nutzen wir die Gelegenheit, 
auch von den Verbesserungen zu 
berichten, die dieses letzte Update 
dem Layoutprogramm bringt. 


Alles oder (fast) nichts. Große 
Druckhäuser oder Verlage tauschen 
alle drei bis fünf Jahre nahezu ihre 
gesamte Hard- und Software aus, 
um nicht ständig ihren Workflow 
anpassen oder verändern zu müs- 
sen, um Schulungskosten zu sparen 
und um Transparenz bei den Inve- 
stitionskosten und Abschreibungen 
zu erlangen. Entsprechend emoti- 
onslos betreiben sie die Umstellung 
von XPress 3.3 auf4.0- allenfalls der 
Gedanke an die Updatekosten kann 
sie noch bewegen ... 


Seit gut fünf Monaten 
ist XPress 4.0 nun 
schon im Handel. Wir 
fragten, warum so viele 
Anwender immer noch 
nicht umgestiegen 
Sind, und verraten 
Ihnen, was das neue 
Update 4.02 daran 


ändern könnte. 


Andere Verlage, die nicht sofort 
(oder nie) ihre Eigenproduktion auf 
4.0 umstellen wollen, haben meist 
in der Anzeigenannahme ein paar 
4.0-Arbeitsplätze eingerichtet, um 
die eingehenden Daten auch wei- 
terhin in den Produktionsprozeß 
eingliedern zu können. 

Dabei traten in letzter Zeit etliche 
Probleme auf, die nicht alle ursäch- 
lich mit XPress 4.0 in Zusammen- 
hang stehen. Viele installierte OPI- 
Systeme unterstützen die neuen 
Freistellmöglichkeiten von XPress 
nicht, sie weigern sich teilweise, 
fünf- und mehrkanalige CMYK-Tiffs 
zu verarbeiten. Aber auch die Um- 
stellung am Mac aufSystem 8.1, also 
auf neue Druckertreiber, sowie das 
Warten aufATM 4.03 erschweren die 
Stabilisierung der Produktionsum- 
gebung. Unter Windows NT wurde 
indessen viel Zeit investiert, um das 
Zusammenspiel von ATM und Pu- 
blishingsoftware in den Griff zu be- 
kommen. 


Rentabilität. Bei den Herstellern 
von Büchern, seien es Verlage oder 
Setzereien, haben eindeutig Renta- 
bilitätsberechnungen die Entschei- 
dung pro oder contra XPress-Update 
bestimmt. Dabei ging es in erster 
Linie darum, zu klären, wie aufwen- 
dig bisher Inhaltsverzeichnisse und 
Indizes erstellt wurden, ob XPress 
4.0 diese Arbeit ebenso gut erledigt 
oder ob man jetzt den Kunden diese 
Dienstleistung erstmals anbieten 
kann. Bei den Indizes gab es unter 
Windows Probleme, die inzwischen 
durch eine neue XTension für Mac 
und Windows behoben sein sollen. 

In vielen Setzereien waren bis- 
lang auffast allen Rechnern Layout- 
programme installiert, aber nur auf 
ein oder zwei Arbeitsplätzen waren 
Graphikprogramme für die Logo- 
Überarbeitung installiert. Um Aus- 
bildungskosten zu sparen, waren 
die Mitarbeiter dieser Firmen meist 
nur rudimentär mit den Programm- 
eigenschaften von Illustrator oder 
FreeHand vertraut. Für diesen Kun- 
denkreis bietet das jetzige Update 
vor allem die Möglichkeit, die Setzer 
mehr in die Graphikerstellung ein- 
zubinden. Die Übernahme von vor- 
handenen komplexen lIllustrator- 
oder FreeHand-Logos in XPress muß 
aber auch weiterhin auf den Gra- 
phikarbeitsplätzen durch den Zwi- 
schenschritt Fontographer erledigt 
werden. Dabei wird das Logo in 
Buchstaben umgewandelt und in 
XPress in Rahmen aufgelöst. 


Mancherlei Probleme. Belichtungs- 
studios müssen sich, wenn sie ihre 
Graphiker-Kunden nicht verlieren 


wollen, zumindest für Belichtungen 
einen XPress-4.0-Arbeitsplatz ein- 
richten. Aber PostScript-Fehler oder 
zerhackte Bilder, Umbruchverände- 
rungen und falsche Filmausgabe 
aus XPress 4.0 und 4.01 machten den 
Dienstleistern das Leben schwer. 

So wurden zum Beispiel EPS- 
Bilder, die in transparenten Boxen 
plaziert sind, von XPress noch ein- 
mal freigestellt, wenn man 3.3-Jobs 
in XPress 4.0 öffnete - und das mit 
Fehlern. Auch die Version 4.01 stellt 
die Bilder frei, nutzt aber den neuen 
Beschneidungspfad nicht, solange 
man den Pfad nicht verändert hat. 
In der Praxis bedeutet das, daß jeder 
ehemalige 3.3-Job, der Berührung 
mit der Version 4.0 oder 4.01 hatte, 
aufFreistellerin transparenten Bild- 
boxen zu untersuchen ist. Erst Versi- 
on 4.02 stellt den alten Zustand wie- 
der her, daß das Objekt sich selber 
freistellt. Ferner traten bis zur Ver- 
sion 4.01 bei Haarlinien und man- 
chen Canvas-Dateien Separations- 
und Überfüllungsprobleme auf. 

Ärger gab es auch mit der neuen 
Funktion, zwar den Anschnitt, dafür 
aber nicht mehr den Beschnittzei- 
chenversatz einstellen zu können. 
Die Standardeinstellung war auf O0 
Millimeter gesetzt, und die so be- 
lichteten Filme waren am Bund und 
im Beschnitt unbrauchbar. Erwei- 
terte man den Anschnitt, verscho- 
ben sich auch die Beschnittzeichen 
- und der Filmverbrauch stieg an. 
Als kurzzeitige Übergangslösung 
half dem Anwender die „Bleed Re- 
defineXT“ aus der Produktions- 
patsche. Mit Version 4.02 lassen sich 
nun endlich der Anschnitt und > 


Trotz neuer Bearbeitungsfunktionen in XPress 4 muß zur Umwandlung 
komplexer Logos immer noch „Fontographer‘ bemüht werden. Abgebildet sind vier 
Beispiele von zu XPress-Rahmen umgewandelten Fontographer-Schriftzeichen. 


Bisher wurden 
Graphik-EPS-Da- 
teien automatisch 
freigestellt - mit 
zweifelhaften 
Erfolg, wie man 
hier sieht. Das 
hat sich mit dem 
Update 4.02 aller- 


dings geändert. 
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> der Beschnittzeichenversatz un- 
abhängig voneinander einstellen. 
Auch der XPress-Markenfilter, 
der jetzt „XPressTagsFilter“ heißt, 
sorgte für Probleme. In streng 
durchorganisierten Texterfassungen 
lassen sich durch Eingabe von 
Stilmakros schon bei der Textein- 
gabe die typographischen Features 
vom XPress-Layout ansteuern. In 
diesen Textfilter hatte Quark mit 
heißer Nadel die neuen Zeichenstile 
eingeflochten, doch der Textimport 
funktionierte bei 4.0 und 4.01 nicht 
mehr. Auch hier soll das 4.02-Update 
Linderung bringen. Einige Benutzer 
der 4.0-Version berichten außer- 
dem davon, daß sich beim Öffnen 
alter Dokumente die Trenneinstel- 
lungen in den S&B-Feldern verän- 
dert haben. Was diesen Fehler ver- 
ursachte, ist immer noch nicht klar. 


= Drucken = 


Dokument w ] 


Seite(n): |Alle v 


Druckstil: 


Exemplare: |1 Bereichsunterteiler... ) 


Dokument | Installieren ] Ausgabe | Optionen | Voransicht ] 


Auszüge Miontageflächen Sortieren 


Mit leeren Seiten 


Miniaturen Hinten nach vorne 


Seitenfolge: 


Paßkreuze: Anschnitt: 3 mm Absolute 


Unterteilen: 


Aus vw Überlappung: _ Vberlappung 


Papierformat... 
Drucker... | | [ Einstellungen erhalten | [| Abbrechen Cowon) 


= Drucken = 


Druckstil: 


Seite(n): |Alle 


Exemplare: |1 Bereichsunterteiler... | 


1 ( 


Optionen | Voransicht ] 


Dokument | Installieren | Ausgabe 


Auszüge Montageflächen Sortieren 


Mit leeren Seiten Miniaturen Hinten nach vorne 


Alew ] 


Zentr... | Versatz: 6pt 


Seitenfolge: Anschnitt: 


Paßkreuze: Absolute 


Überlappung 


Aus v Überlappung: x 


Unterteilen: 


Papierformat... 


Drucker... ] 


| Einstellungen erhalten | | Abbrechen ) 


Endlich gibt es die bislang schmerzlich vermißte Option, 
den Versatz zu definiern (oben: 4.0, unten: 4.02). Dadurch 
verringern sich die Filmverluste auf ein Minimum. 


QuarkXPress Passport" Umgebung 


ATensions: 
Q%-Toolbox 
Metadobe Toolbox 
Bleed Redefine 
CoDesCo Hotline 2.5.5 
Cool Blends 


XPress Version: 

Unterversion: 

Seriennummer : 

Power Mac nativ 

Gerätetyp: Power Mac 8500/86.. 
Gleitpunkteinheit: Nein 


Hauptmonitor Farbtiefe 16 Index 


Tastatur: Apple Extended Keybo. 
Speicher: 22360096. 16755198 
Systemversion: 8.1.0 

Sprache: Deutsch 

Script Manager 8.1.0 

Druckername - 

4-Sight Fax: 60 

Max. off. Dateien 40 


Kern/Track Editor 
LzW Import 
MS-Yord Filter 
Type Tricks 
TypoPlus-XTension 
XPress Tags Filter 
ATension Seriennr.: 


Die rechte Bildhälfte verdeutlicht, daß sehr viele XTensions, 
nämlich alle gefetteten, noch nicht 4.0-optimiert sind. 
Auch das ist für viele Anwender ein Grund, jetzt noch nicht 
auf XPress 4 umzusteigen. 
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Die Liebhaber. Viele Graphiker be- 
grüßen die neuen XPress-Features 
und den dadurch erweiterten Ge- 
staltungsspielraum ihres Layout- 
programms. So sieht man über 
kleinere Ungereimtheiten in den 
Versionen 4.0 bis 4.01 guten willens 
hinweg. Dennoch klagt die Branche 
vor allem über das veränderte Ver- 
halten von Textboxen über Bildern 
oder Rasterflächen. Früher wurde 
die aktivierte Textbox weiß, und das 
Editieren von in dunklen Farben 
gehaltenen Textblöcken ging leicht 
von der Hand. In den bis jetzt ausge- 
lieferten 4.0x-Versionen bleibt hin- 
gegen die Transparenz erhalten - 
dafür fällt dem Anwender allerdings 
die Korrektur von Negativ-Texten 
erheblich leichter. 

Bisher verwöhnte XPress die 
Genauigkeitsfanatiker. Legte man 
ein Element an eine exakt ausge- 
richtete Hilfslinie an, waren Boxen 
oder Linie bis auf den Tausendstel- 
millimeter oder Punkt genau ausge- 
richtet. Nun spendierte Quark ihrer 
Software eine neue Werkzeugein- 
stellung zur Kontrolle des direkten 
Textumbruchverhaltens bei Verän- 
derungen an den Objekten, und 
schon istes mit der Genauigkeit vor- 
bei. Wo vorher im Menüeintrag kurz 
und bündig 20 Millimeter stand, 
nerven jetzt Einträge wie 19,999 
oder 20,001. Dagegen sollen mit der 
Version 4.02 die Probleme beim Ska- 
lieren von gruppierten und ver- 
knüpften Textboxen behoben sein. 


Das XTension-Dilemma. Ihre Markt- 
beherrschung erreichte Quark mit 
XPress vor allem durch die XTen- 
sion-Technologie. Mit ihrer Hilfe ließ 
sich XPress für fast jeden Ein- 
satzzweck optimal anpassen. Und 
so ist besonders überall dort, wo die 
Produktivität von XPress 3.3 durch 
XTensions so stark ausgebaut wur- 
de, daß schon fast ein anderes Pro- 


“Time is Monkey] 
oder „Warum Mehl] 
Unsere neue Leit: 

seit dem 7. Novel 
© Ab sofort istesr 
Prototypen, Funk 
räte in geringen St 
stellen. Hier bewähr] 


mat Kit ln ade 
So praktisch das Live-Umbruchs-Tool 
auch ist - durch seine Ungenauigkeit 
verursacht es bisweilen viel Ärger. 


gramm entstanden ist, der Unwille 
zum Updaten natürlich am größten. 
Denn bis zum heutigen Tage wurde 
kaum eine XTension für den Einsatz 
unter 4.0 optimiert. Viele der alten 
Module bringen die neue XPress- 
Version sogar zum Absturz. Die 
XTension-Entwickler müssen sich 
also entscheiden, ob sie in einer 
Übergangszeit parallel für XPress 
3.3 und 4.0 weiterentwickeln oder 
ob sie nur noch für die völlig neue 
4.0-XTension-Schnittstelle program- 
mieren wollen. Momentan ist die 
Entwicklung allerdings nahezu 
lahmgelegt, da die Hersteller auf 
mehr XPress-4-Kunden warten - 
und die Kunden ihrerseits auf neue 
XTensions. Solange aber auch die 
Distributoren den Interessenten 
keinen Zeitpunkt nennen können, 
zu dem ihr Lieblingsmodul in opti- 
mierter Ausführung lieferbar ist, 
tickt eine Zeitbombe für Quark. Je- 
der Monat mehr, in dem dieser Zu- 
stand des Entscheidungs-Patts an- 
hält, treibt die Kunden zum Page- 
Maker-Nachfolger von Adobe. 


Fazit. Mit der Version 4.02 scheint 
Quark den Elchtest endlich beste- 
hen zu können, auch ohne ihr Pro- 
dukt bis zur Serienreife vom Markt 
nehmen zu müssen - wie der be- 
kannte Autohersteller. Gleichwohl 
ist der Imageverlust groß. Dochman 
sollte auch relativieren: Einen ähn- 
lich großen Sprung wie jetzt von 3.3 
auf 4.0 machte Quark seinerzeit mit 
der XPress-Umstellung von 3.1 auf 
3.2 beziehungsweise 3.3 - und die 
dauerte gerade in der Zeitungsher- 
stellung mehrere Jahre. 

Die aktuelle Situation unter- 
scheidet sich jedoch von der dama- 
ligen insofern, als Graphiker und 
Layouter heute den neuen Features 
nicht mehr entgegenfiebern. DTP 
ist mittlerweile eine etablierte Tech- 
nologie, das Innovationstempo ist 
geringer, während finanzielles Kal- 
kül und Produktionssicherheit in 
der Branche die Oberhand gewon- 
nen haben. Ein Kollege, der für sein 
Streben nach höchster Geschwin- 
digkeit am Rechner bekannt war, 
brachte die neue Layoutsituation 
folgendermaßen auf den Punkt: „Die 
Rechner sind extrem schnell, die 
Software kann fast alles ... so lang- 
sam werde ich nun selbst zum 
Produktionshemmnis.“ Und die- 
sem Gefühl mag sich kaum jemand 
aussetzen. Detlev Hagemann 
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Tailor: In diesem 
Editor bleibt die 
Vektorinformation 
erhalten. Dadurch 
kann der 
Anwender Objekte 
einfach aus- 
wählen, überprü- 
fen und modifizie- 
ren. Der Grünstich 
im linken Bild ist 
übrigens nicht 
gewollt, sondern 
resultiert aus 
Importproblemen, 
die Tailor mit 
JPEG-Bildern hat. 
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PostScript-Editoren: Tailor 2.0 vs. Transverter Pro 3.2 


Script-Betrachtungen 


PostScript-Dateien können eine Menge Ärger machen, das wissen Anwender aus 


der Druckvorstufe nur zu gut. PostScript-Editoren wie „Transverter Pro“ und „Tailor“ 


sollen diese Probleme mindern. Wir haben die neuesten Versionen getestet. 


B Alle, die häufig mit PostScript-Da- 
teien hantieren müssen - vor allem 
Dienstleister der Druckvorstufe -, 
kennen das Problem wahrschein- 
lich: Da PostScript als Program- 
miersprache für die Ausgabe digita- 
ler Dokumente konzipiert wurde, 
lassen sich die Dateien nur unter 
größerem Aufwand am Bildschirm 
darstellen und modifizieren. Weni- 
ger problematisch ist das mit den 
sogenannten PostScript-Editoren — 
deren Namen allerdings leicht in die 
Irre führen, aber dazu später mehr. 


Anwendungsgebiete für solche 
Software findet man in der Praxis 
zuhauf, denn immer wieder müssen 
noch geringfügige Veränderungen 
an einer Druckdatei vorgenommen 
werden, zu der das Original nicht 
vorhanden ist, zum Beispiel wenn 
eine Preisänderung in letzter Minu- 
te eingegeben werden soll. Weitere 
Einsatzmöglichkeiten sind das „Säu- 
bern“ von PostScript-Exoten oder 
die Konvertierung von Druckdateien 
ins EPS-Format, die sich partout 
nicht drucken lassen wollen. Und 


“ 


Ablage Bearbeiten Anordnen Ansicht Fenster 


JPEG_QHP 


Attribute v] 


Maske aktiv 


Gruppeninfo 
* Creator: Adobe Photoshop Version 
3.0x62 

* Title: Straße-EPS-JPEG 

* Creation date: 14.01.1997 18:19 
Uhr 


Masken-Typ 


A 


fin eofil 


©] 


Rotieren 


Bl» 
180 


Seitengröße und Seitenlage 


Breite: | 595.00] pt [0] 


Höhe: | 842.00] pt 


natürlich ermöglichen PostScript- 
Editoren die visuelle Kontrolle der 
Dateien vor dem Druck. Sie stehen 
damit im Aufgabenbereich den Pre- 
flight-Checkern nahe, die wir zu- 
letzt in der Märzausgabe vorgestellt 
hatten (ab Seite 100). 

Von zwei dieser PostScript-Edi- 
toren gibt esseitkurzem ein Update, 
und zwar von „Tailor 2.0“ und von 
„Iransverter Pro 3.2“. Wir sahen uns 
die beiden Konkurrenten an und 
unterzogen sie einem Test. 


focus hatte ihre Lösung anfangs 
nur für OpenStep entwickelt. Inzwi- 
schen wurde Tailor aber umpro- 
grammiert, und seit kurzem liegt es 
in Version 2.0 vor. Das Programm 
liest sowohl PostScript-Druckdaten 
als auch EPS-Graphiken. Die Daten 
konvertiert Tailor dann in Vektor- 
objekte. Dadurch bleibt die Integri- 
tät des Dokuments weitgehend er- 
halten, und der Anwender hat die 
Möglichkeit, die Objekte zu selek- 
tieren und zu editieren. > 
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Transverter Pro: 
Das Programm 
rastert die 
PostScript-Daten 
beim Import - die 
Auflösung kann 
dabei in einem 
Dialog frei einge- 
geben werden. 


> Tailor bietet neben einem 
Text- und einem Selektionswerk- 
zeug auch Tools zum Zeichnen von 
Rechtecken, Ellipsen und Pfaden. 
Über die Objektpalette kann man 
die Farbinformation und Position 
eines Objekts exakt überprüfen und 
gegebenenfalls modifizieren. Diese 
Tools genügen zwar keinen höheren 
Ansprüchen, doch es geht ja auch 
nur um kleine Änderungen. 

Nach dem Öffnen untersucht 
Tailor eine Datei zunächst auf Post- 
Script-Fehler. Fehlende Schriften 
können durch Type-1- und seit Ver- 
sion 2.0 auch durch TrueType-Fonts 
ersetzt werden. Leider unterstützt 
Tailor die immer beliebteren Mul- 
tiple-Master-Schriften noch nicht. 
Eingebettete Fonts werden erkannt 


und bei der Ausgabe wieder in die 
PostScript-Datei geschrieben. Auch 
Textänderungen sind möglich, wo- 
bei in der Praxis allerdings nur sehr 
marginale Eingriffe zu empfehlen 
sind, da Text nicht nur in einzelne 
Linien, sondern innerhalb der Text- 
linien auch in einzelne Fragmente 
aufgespaltet wird. 

Seit Version 2.0 unterstützt Tailor 
OPI-Kommentare entsprechend den 
Hauptstandards (OPI 1.3, OPI 2.0, 
Color Central und EtherShare; siehe 
MACup 3/98, Seite 104). Die inter- 
pretierten Dateien sind als Vektor- 
daten im EPS-, PDF- oder Illustra- 
tor-Format exportierbar. Außerdem 
lassen sich die Dokumente auch in 
die Bitmap-Formate Pict, Tiff oder 
GIF umwandeln. 


& File Edit Page View 


ats_Print.eps <100%> 


PS Viewing Options 


Page Size: | _A4 (210 x 297 mm) v ] 
__]bu sr ]_mimeters 7] 
Rotation: | Portrait (0°) x 


Resolution 


® 72 DPI (Preview) 
144 DPI (Browse) 
300 DPI (Low Res Las 


) 
600 DPI (Medium Res Laser) 
Custom 


Color Space 


Erkennen von Schriftfehlern ja 

Schriftersetzung ja 
Editierungsmöglichkeit von 

Dokumenten nein 

Lesen von separierten PS-Daten nur Einzelseparationen 
Stapelverarbeitung ja 

Unterstützte Fonts Adobe Type 1, True Type 
Eingabeformate PS, EPS, PDF 


Ausgabeformate 


Unterstützung von Sonderfarben 
Preis 


Tiff, GIF, EPS, Pict, 
Illustrator 3, JPEG 


nein 
ab 890 Mark 


ja 
Adobe Type 1, True Type 
PS, EPS 


Tiff, GIF, EPS, Pict, 
Illustrator 3, RTF 


ja 
ab 1890 Mark (Workflow-Edition) 


Info Impressed, Tel.: 0 40/5 60 56 56; Impressed, Tel.: 0 40/5 60 56 56; 
Codesco, Tel.: 0 40/7130 01 30; Codesco, Tel.: 0 40/71 30 01 30; 
www.techpool.com www.enfocus.com 

Pro & Contra 
+ Unterstützt PDF-Dateien + Editieren von PostScript-Dateien 
= Keine separierten Dateien = Probleme mit XPress-Dateien 

MACup-Urteil ausreichend befriedigend 
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PostScript-Editoren: Tailor vs. Transverter Pro 


Transverter Pro 


r = 
in 3] Die Lösung der US-Soft- 
warefirma Techpool heißt Transver- 
ter Pro und ist seit wenigen Wochen 
in Version 3.2 erhältlich. Im Gegen- 
satz zu Tailor rastert sie beim Öffnen 
die PostScript-Daten in Pixeldaten 
auf, weswegen sie leider nicht edi- 
tierbar sind. Die Auflösung der Ra- 
sterdatei läßt sich zwischen 72 dpi 
und 4096 dpi einstellen. 72 dpi rei- 
chen zwar an sich zur Bildschirm- 
darstellung aus, wer allerdings in 
das Dokument zoomen will, um De- 
tails zu überprüfen, sollte mit min- 
destens 300 dpi rastern. 

Die Lösung verarbeitet ebenfalls 
eingebettete Fonts und ist in der 
Lage, GIF-Bilder auszugeben. Wie 
Tailor erkennt auch Transverter Pro 
fehlende Schriften. 

Bei der Ausgabe in Pixeldaten 
kann der Anwender unterschied- 
liche Farbtiefen und Kompressions- 
arten einstellen. Postitiv hervorzu- 
heben ist die Möglichkeit, mittels 
Antialiasing Treppeneffekte optisch 
zu mildern. Obwohl die Files auf- 
gerastert werden, lassen sich die 
Dokumente nicht nur als Pixelda- 
ten, sondern auch wieder als EPS- 
Vektordaten exportieren. 

Seit dem Update 3.2 öffnet Trans- 
verter Pro neben PostScript- und 
EPS-Dateien auch PDF-Dokumente. 
Bei unserem Test hatte das Pro- 
gramm mit dem Öffnen der PDFs in 
der Regel keine Probleme. Für An- 
wender, die PDF-Files in Pixeldaten 
umwandeln wollen, kann Transver- 
ter Pro daher interessant sein. 


Unser Test 


Um die beiden Konkurrenten zu 
testen, gaben wir ihnen EPS- und 
PS-Files aus FreeHand, Illustrator, 
XPress und PageMaker zu lesen. 

Da beide Programme beim Im- 
port komplexer PS-Daten ständig 
wegen Speichermangels abbrachen, 
mußten wir ihnen jeweils 30 Mega- 
byte RAM zuweisen. Nicht separier- 
te Druckdateien und EPS-Files be- 
reiteten beiden Testkandidaten zwar 
eher keine Probleme, aber vor allem 
Transverter Pro verdarb die Stim- 
mung durch zwei recht fatale Ein- 
schränkungen: Nicht nur, daß alle 
Überdruck-Informationen verloren- 
gingen, auch Sonderfarben wurden 
nicht beibehalten, sondern einfach 
in CMYK-Farben umgewandelt. 


Tailor hatte dagegen Probleme 
miteinigenXPress-Dateien: plazier- 
te JPEG-Bilder importierte es mit 
deutlichem Grünstich. Außerdem 
zeigte sich die Software noch nicht 
gänzlich kompatibel zum neuen 
XPress 4.0. Manches Dokument mit 
plazierten Bildern, das Transverter 
ohne Murren akzeptierte, lehnte 
Tailor ab. Auch einige überdrucken- 
de Elemente von XPress 4.0 wurden 
als aussparend interpretiert, wobei 
dies allerdings eher ein Fehler der 
PS-Ausgabe von XPress 4.0 zu sein 
scheint. Beide Programme waren in 
der Lage, mehrseitige PS-Files zu 
importieren, einzelne Seiten daraus 
zu extrahieren und als EPS-Files 
wieder auszugeben. 

Einen Knackpunkt beim PS-Im- 
port stellen immer wieder die Ver- 
läufe dar. Zwar lasen sowohl Tailor 
als auch Transverter unsere Verläufe 
sofort ein, doch danach waren es 
keine „echten“ Verläufe mehr: In 
Tailor wurden sie in Hunderte von 
Einzelsegmenten aufgespalten. Da- 
durch gestaltet sich das Editieren 


der Dokumente äußerst mühsam, 
und die Qualität der Verläufe leidet. 
Besser - wenn auch alles andere als 
optimal — geht Transverter Pro ans 
Werk, indem es die Verläufe in Pixel- 
bilder konvertiert. 

Da Dokumente für die Ausgabe 
separiertwerden, ist deren Handha- 
bung für die Kontrolle von elemen- 
tarer Bedeutung: Transverter Pro 
kann lediglich die erste Separation 
einer Datei einlesen, danach bricht 
es mit einer Fehlermeldung ab. In 
Tailor hingegen konnten alle Sepa- 
rationen importiert werden, leider 
gingen dabei die Informationen von 
Rasterwinkel und -weite verloren. 
Doch gerade die Kontrolle dieser Pa- 
rameter wäre äußerst hilfreich, da 
viele Ausgabeprobleme aus falsch 
gesetzten Rastereinstellungen re- 
sultieren. Ärgerlich ist außerdem, 
daß beide Programme keine sepa- 
rierte Ausgabe bieten. Auch auf 
detaillierte Preflight-Informationen 
über eingebettete Bilder, Schriften 
und Druckfarben muß man in bei- 
den Programmen verzichten. 


Fazit 


Bei der großen Fülle möglicher Aus- 
gabeprobleme würden sicher viele 
Anwender aus dem Prepress-Be- 
reich einen verläßlichen PostScript- 
Editor sehr begrüßen. Leider sind 
die beiden hier getesteten Lösun- 
gen jedoch noch kein echter Weg 
aus dem PostScript-Dschungel. Für 
die künftigen Updates stehen daher 
ein verbessertes Handling und prä- 
zisere Preflight-Informationen von 
Separationen an oberster Stelle auf 
der Wunschliste. 

Mit EPS-Files hatten zwar beide 
Lösungen kaum Probleme, doch in 
diesem Bereich haben inzwischen 
auch Standardapplikationen wie 
FreeHand und vor allem Illustrator 
sehr leistungsfähige PostScript-In- 
terpeter anzubieten. Zudem gibt es 
mit dem Tandem Distiller/Exchange 
aus dem Hause Acrobat ein Pro- 
grammpaket, das schon jetzt eine 
breite Palette an PS-Dateien lesen 
und auch als PDF oder EPS expor- 
tieren kann. UliSchurr 
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Folge 59 


WORKSHOP 


ü Photoshop 


Regenbogen 


EM Wenn wir einen Regenbogen se- 
hen, erwarten wir keinen Topf mit 
Gold, wo er die Erde berührt; wir 
halten ihn auch nicht für eine Brük- 
ke zu den Göttern. Aber das faszi- 
nierende Band aus buntem Licht 
zieht auch heute noch die Aufmerk- 
samkeit auf sich. Nicht zufällig ha- 
ben ihn etliche Organisationen und 
Bewegungen als Symbol gewählt. 
Um einen naturgetreuen Regen- 
bogen in ein digitales Bild zu zau- 


bern, müssen Sie nicht nur einige 
Arbeitsschritte in Photoshop aus- 
führen. Sie sollten auch ein paar 
naturwissenschaftliche Regeln be- 
achten. Symbolisch oder graphisch 
eingesetzt können Sie einen Regen- 
bogen selbstverständlich in beliebi- 
ger Weise ins Bild bringen. Wenn Sie 
allerdings Wert darauf legen, daß 
sich die Erscheinung den übrigen 
im Bild dargestellten Bedingungen 
anpaßt, kommen Sie nicht daran 


vorbei, sich mit einigen Details aus 
der Optik vertraut zu machen. 

Ein Regenbogen hat fast immer 
die Form eines Kreissegments; als 
vollen Kreis sehen Sie ihn nur beim 
Fliegen auf den Wolken, wobei in 
seinem Zentrum der Schatten des 
Flugzeugs zu erkennen ist. Das zeigt 
besonders überzeugend, daß der 
Mittelpunkt des Regenbogenkreises 
immer auf einer Geraden liegt, die 
durch den Kopf des Betrachters ver- 


Nur selten bekommt man so einen schönen Regenbogen 

vor die Linse, wenn man gerade einen braucht. Mit 

Photoshop müssen Sie nicht auf die passende Gelegenheit 
warten - Sie zaubern den Bogen einfach selbst ins Bild. 


Auswahl-Optionen 
Form: | Rechteck 7} 


Art: Norma [7 
Breite: [|___|] Höhe: [__] 


Weichakanie, Bixe] Yerlaufswerkzeug-Optionen 
nn 


Werlauf: 


Spektrum E 


Art: ElMaskieren &lDither 


Er) 


Beginnen Sie damit, eine Auswahl in Form eines liegen- 

den Rechtecks mit breiter weicher Kante aufzuziehen. 

Suchen Sie unter den Vorgaben des Verlaufswerkzeugs 
den Verlauf mit der Bezeichnung „Spektrum". 


Folarkoordinaten 


0 2= 0 


Umwandeln von: 


@ Rechteckig -> Polar 
Ö Polar -> Rechteckig 


Ebene duplizieren... 
Ebene löschen 


Ebenen-Optionen 
Einstellungsebenen-Optionen... 


Du — 
Gruppierung aufhebei 


Frei transformieren Ei 
Transformieren 
Anordnen 


Skalieren 
Drehen 
Neigen 
Verzerren 

Perspektivisch verzerren 


Auf eine Ebene reduzieren 
Sichtbare auf eine Ebene reduzieren 
Auf Hintergrundebene reduzieren 


Per Eingabe... ORT 


Hintergrund > 
180° drehen 
90° im UZ$ drehen 

90° gegen UZS drehen 


Horizontal spiegeln 
Vertikal spiegeln 


Wenden Sie auf diese Auswahl den Verzerrungsfilter 

„Polarkoordinaten‘ an, und zwar mittels der Umwand- 

lungsoption „Rechteckig -> Polar“. Der Filter 
verwandelt den Balken in einen fast geschlossenen Kreis. 


Da das Spektralrechteck seitlich weich begrenzt war, 

weist der entstandene Kreis oben eine Lücke auf. Um 

ihn in einen Regenbogen verwandeln zu können, 
spiegeln Sie die Auswahl unter „Transformieren" vertikal. 


läuft und in der Sonne endet. Wegen 
der unterschiedlichen Streuung der 
Spektralfarben liegt der rote Anteil 
am äußeren, der violetteaminneren 
Rand des Bogens. (Dies alles be- 
rücksichtigt übrigens auch der 
„Rainbow“-Filter der Firma Andro- 
meda, der einen perfekten Regen- 
bogen auf Knopfdruck generiert.) 
Sichtbar wird der Regenbogen, 
wenn das Licht unter den beschrie- 
benen optischen Bedingungen auf 
eine Regen- oder Nebelfront fällt, 
wo die einzelnen Wassertropfen das 
Sonnenlicht streuen. Er ist aber 
auch bei deren diffuser Verteilung 
zum Beispiel an Springbrunnen 
oder Wasserfällen zu beobachten. 
Eine genauere Inspektion unseres 
Beispielbilds zeigt Ihnen allerdings, 
daß hier nur auf den ersten Blick al- 


les zu stimmen scheint. Das Licht 
kommt hier nämlich nicht von hin- 
ten, fällt also nicht vom Rücken des 
Betrachters her ein, wie es sein 
müßte, sondern von links, wie sich 
etwaan der Beleuchtung der Bäume 
und den von ihnen geworfenen 
Schatten erkennen läßt. 

Gemessen an der Beleuchtung 
der Landschaft müßte der Regenbo- 
gen zudem viel höher stehen. Und 
den klaren Himmel des Ursprungs- 
bilds haben wir zwar schon gegen 
düstere Wolken ausgetauscht, aber 
eigentlich müßte die Regenfront 
noch näher sein, um den Bogen an 
dieser Stelle erscheinen zu lassen. 
Wer es genau wissen will: Exakt 
müßte der Radius - horizontal vom 
Betrachter aus gemessen - 42 Grad 
betragen und seine Breite 1,5 Grad. 


Wie sorgfältig Sie diese optischen 
Vorgaben beachten, liegt ganz bei 
Ihnen. Wenn Sie die wenigen Ar- 
beitsschritte - weiche Rechteckaus- 
wahl, Spektralverlauffüllung, Polar- 
koordinatenfilter, vertikal Spiegeln, 
Weichzeichnen und Retusche in der 
Ebenenmaske - nachvollziehen, er- 
scheint ein eindrucksvoller Regen- 
bogen in Ihrem Bild - auch wenn er 
nach Umwandlungvon einem RGB- 
in ein CMYK-Bild nur noch halb so 
schön ist. Hans D. Baumann 


M In der nächsten Folge 
zeigen wir Ihnen, wie man 
mit Maskierungsgruppen 
arbeitet. 


Verläufe bearbeiten 


iolett, Grün & Orange 


‚eib, Violett, Orange & Blau 
Kupfer 

‚hrom 
Spektrum 


Position: 


Biolett, Grün & Orange 
IGeib, Violett, Orange & Blau 
Kupfer 


[are] 


Verlaufe bearbeiten 


Einstellen: @ Farbe O Transparenz 


a ig 
a 


Position: EUEE] + 


Abbrechen 


Neu... 


Umbenennen 


Entfernen 


Duplizieren 


Laden... 


Sichern... 


3 


BE IE 


Transparente Bereiche schützen 


T 


Klicken Sie im Verlaufsfenster auf „Bearbeiten‘‘, und 
löschen Sie in der Anzeige des Vorgabeverlaufs (oben) 
die rote Verlaufsposition links. Die verbleibenden Mar- 
kierungen verteilen Sie gleichmäßig und sichern den Verlauf. 


Alle beschriebenen Arbeitsschritte haben Sie auf einer 
neuen Ebene oberhalb des Bilds vorgenommen. Weisen 
Sie ihr eine Ebenenmaske zu, und löschen Sie dort 

die nicht benötigten Teile des Bogens; an dessen Enden weich. 


100% 2] 


setzen Sie das Auswahlrechteck an einem Punkt rechts 
oder links unterhalb des Verlaufs an und ziehen 
mit gedrückter Umschalttaste ein Quadrat darüber auf. 


ı Nach Füllen der Auswahl mit dem Spektralverlauf 


Bl Vorschau 


Radius: Pixel 
en) 


Bevor Sie zum Schluß die Ebenen vereinigen, wenden 
8 Sie den Gaußschen Weichzeichner schwach auf 

den Regenbogen an. Gegebenenfalls reduzieren Sie in 
der Ebenenpalette auch seine Deckkraft noch ein wenig. 
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VIDEOSCHNITTSOFTWARE 


Premiere 5.0 offiziell vorgestellt 


Mi Nachdem es längst ein offenes Geheim- : 
nis war, daß Adobes Videoschnittsoftware : 


Premiere in der Version 5.0, Codename 
„Mustang“ (MACup 4/98, Seite 9), unmit- 


telbar vor der Tür steht, ist es seit der Cebit : 


offiziell: Die Software ist fertig. 


Pr 
. 


Adobe Premiere‘ 3.0 


ie 
‚Adobe Systems Incorporated which may be registered in certain jurisdictions. 


Adobe holt den „Mustang“ aus dem Stall 


echte Video-Timebase und eine optimier- 
| te Edit Decision List (EDL). 


Media 100 besetzten Profimarkt schielt, 


AUTORENSYSTEME 


DVD-Authoring intuitiv 


Astarte stellt erste Version von „DVDirector” vor 


Bi Astarte zeigte auf der Cebit eine Preview- 
Version von „DVDirector“. Die Software 
soll das Multimedia-Authoring von DVD- 


Titeln stark vereinfachen, indem sie sich : 


daraufbeschränkt, für DVD erstellte Datei- 
en wie etwa MPEG-1- und MPEG-2-Filme 


oder Sounddateien zu organisieren und ! 


fürs Mastering interaktiv aufzubereiten. 


Dabei verfolgt das Programm einen 
denkbar einfachen Weg: Die Benutzer- 
oberflächen, die die Navigation durch eine : 


DVD ermöglichen, kann man in Photo- 
shop erstellen und im Photoshop-eigenen 
Format speichern. DVDirector erkennt die 
Ebenenstruktur und kann die einzelnen 


Bildebenen ein- oder ausblenden; eine : 
Anordnung von Objekten im Authoring- : 


: System entfällt. So lassen sich ganz einfach 
: konsistente Oberflächenlayouts für die 
MB Ein komplettes Hard- und Software- 
: system zum Editieren digitaler Videoströ- 
me im PAL-Format namens „EditDV 1.0“ 


: DVD generieren. Menüs und Befehle legt 
: man in DVDirector mit Hilfe verschie- 
: dener „Einstellungsfenster“ an; multilin- 


guale Programme und die Ansteuerung 
: von Untertiteln sind bereits in der Preview- : 
: version enthalten; eine „Region“-Anpas- 
| Seite 140). Anwender können ihre DV- 
: Filme in mehreren Ton- und Videospuren 
arrangieren und dabei auf eine Reihe von 
Überblendungen, Farbmodifikationen und 
: brannt werden können. In den Handel soll 
: die finale Version des Authoring-Systems 


sung für das Endprodukt ist in Planung. 
Astartes Software erzeugt DVD-konfor- 

me Datenstrukturen, die mit entsprechen- 

den Recordingsystemen auf DVD-R ge- 


im Frühsommer kommen. (alm) 
> Info: Astarte, Tel.:0721/985540, 
www.astarte.de 


VIDEO-KOMPRIMIERUNG 


Pack's ein, 


Mi Der Nachfolger von Astartes MPEG-En- 
coding-Software M.Pack heißt „M.Pack II“ 


und ermöglicht die softwareseitige Codie- : 


rung von MPEG-2-Videospuren. Audio- 


Encoding, etwa im AC3-Format für den : 
Einsatz im DVD-Bereich, beherrscht das : 
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die zweite 


: Programm leider noch nicht - eine ent- 
: sprechende Erweiterung ist für den Som- 
| mer angekündigt. Der Preis stand bei 
: auch einzeln erwerben. (alm) 

| > Info: Addon, Tel.:0 22 32/94 52 70, 
: www.radius.com 


Redaktionsschluß noch nicht fest. (alm) 
> Info: Astarte, Tel.:07 21/9855 40, 
www.astarte.de 


Zu den herausragendsten Features des : 
nichtlinearen Schnittprogramms, das ab 
Anfang Mai erhältlich sein soll, gehören 
| eine vereinfachte Benutzeroberfläche mit ; 
weniger Hauptfenstern, mehrfaches Rück- : 
: gängigmachen von Arbeitsschritten, eine 


die applikationsübergreifende Arbeit zu 
erleichtern. 

Premieres Oberfläche besteht nur noch 
aus drei Hauptfenstern: Der Timeline, dem 
Projektfenster und dem Monitorfenster. 
Letzteres ist nunmehr zweigeteilt, um den 


Schnitt zu erleichtern. Die Tastaturkürzel 
: wurden denen der professionellen Syste- 
| Die Firma Adobe, die mit dem neuen 
Release auch auf den bislang von Avid und 
: kannt, inden USA kostet Premiere 5.0 rund 
: hat Premiere 5 eine ähnliche Oberfläche, 
| Menüstrukturen und Paletten wie ihren | 
| Produkten After Effects, Photoshop und | 
: Illustrator mitgegeben, um dem Anwender : 


me von Avid und Media 100 angepaßt. 
Ein deutscher Preis war noch nicht be- 


900 Dollar - für Mac OS, Windows 95 und 
NT gleichermaßen. (alm) 

> Info: Adobe, Tel.:0 18 02/30 43 16, 
www.adobe.de 


DV-EDITING 


Neues DV- 
Schnitt-Paket 


Radius zeigt „EditDV 1.0" 


hat Radius angekündigt. Das Paket besteht 
zusätzlich noch aus Radius’ Firewire-Karte 
und der Software MotoDV (MACup 12/97, 


auf sogenannte Gummiband-Soundeffek- 
te zurückgreifen. 
Das darüber hinaus enthaltene Tool 


„DraftDV“ ermöglicht es zudem, einen ge- 
schnittenen Film zu Kontrollzwecken in 
VHS-Qualität zu rendern - einen Zeitvor- 
: teil von 200 bis 400 Prozent verspricht der 
Hersteller dadurch. Daneben wandelt das 
: Modul „LiveDV“ über die Firewire-Schnitt- 
: stelle QuickTime-Filme in DV-Streams zur 
Benutzung im Recorder um. 


Die Gesamtlösung kostet rund 2300 
Mark, wer die Firewire-Karte und MotoDV 
bereits erworben hat, kann das Update auf 
die EditDV-Software für rund 1100 Mark 


ClickWorks 1.5 Pro/Delight 


Doppel-Click 


it der Einstellung des Apple Me- 
ia Tools galt die Sparte der intuitiv 
nd einfach zu bedienenden Auto- 
ensysteme für Multimedia-Anwen- 
dungen als verwaist. ClickWorks aus 
dem Hause Pitango, einer Tochter 
der Scitex-Corporation, wollte diese 
Lücke schließen - bei Version 1 des 
Programms war der Erfolg aller- 
dings nur mäßig. Nun hat Pitango 
ClickWorks 1.5 mit der Möglichkeit 
zur vollständigen Integration von 
QuickTime-VR-Filmen vorgestellt 
und versucht, ihrer Software mit ei- 
ner doppelten Vermarktungspolitik 
zu mehr Erfolg zu verhelfen. 

Im Gegensatz zu üblichen Auto- 
rensystemen, wie etwa Director, die 
vom Programmierer eine aufwendi- 
ge Einarbeitungsphase, eine gehöri- 
ge Portion Know-how und vor allem 
ein gutes Maß an Abstraktionsver- 
mögen verlangen, verfolgt Click- 
Works einen eher intuitiven Ansatz 
und richtet sich damit primär an al- 
le, denen es eher um den Inhalt ei- 
ner Präsentation geht als um deren 
raffinierte Form: Wer on the fly eine 


Autorensystem ClickWorks liegt in Version 1.5 vor - und zwar gleich 


] Ausführungen. MACup prüft, für wen sich welches Update lohnt. 


interaktive, multimediale Anwen- 
dungwie einen Katalog für eine CD- 
ROM erstellen möchte und dabei 
auf umfangreiche Manipulations- 
möglichkeiten verzichten kann, der 
kommt mit ClickWorks viel schnel- 
ler zum Ziel. Daher wundert es auch 
nicht, daß Pitango auf die Integra- 
tion einer Skriptsprache komplett 
verzichtet hat. 


Zweigleisig. Die Software liegt als 
„ClickWorks Pro“ und als abge- 
speckte „Delight“-Version vor. Bei- 
den Programmen ist gemein, daß 
sie als Drag-and-drop-Applikatio- 
nen eine einfache und intuitive Er- 
stellung von Multimedia-Program- 
men erlauben. Pitango hat beiden 
Versionen ebenfalls eine vollständi- 
ge Integration von QuickTime 3.0 
mitgegeben, die es erlaubt, auch 
QuickTime-VR-Medien bequem in 
die Produktion einzugliedern, und 
dabei zugleich die komplette Kon- 
trolle über diese Medien bietet. Im 
Gegensatz zur Delight-Version be- 
sitzt ClickWorks Pro nun auch eine 


Se Screen-Publishing | Screen-Publishing 


„WebLink“-Extension fürs Internet 
und eine integrierte Datenbank- 
Suchfunktion. 


Produktion. ClickWorks ist in bei- 
den Versionen sehr einfach und 
intuitiv zu bedienen. Nachdem die 
Medien importiert sind, werden sie 
einfach auf den entsprechenden 
Screens angeordnet; mit Hilfe des 
sogenannten Ereignis-Fensters er- 
halten sie ihre Interaktivität, indem 
man ihnen einfach aus einer Liste 
der möglichen Aktionen eine Aufga- 
be zuteilt. Sehr praktisch ist hierbei 
die „Wenn-dann-sonst“-Funktion, 
die einen genau geplanten Ablauf 
der späteren Multimedia-Produk- 
tion ermöglicht. Eine spezielle Time- 
line-Palette sorgt dafür, daß man 
auch zeitabhängige Aktionen in 
einem Screen genau timen kann. 
Durch diese leicht zu erlernen- 
den Techniken bietet ClickWorks 
auch Anfängern einen schnellen 
Einstieg in die Programmierung in- 
teraktiver Produktionen. Der Nach- 
teil dieser auf diversen Paletten und 
Fenstern basierenden Herange- 
hensweise: Der Monitor ist recht 
bald sehr unübersichtlich zugepfla- 
stert -— weshalb die Anschaffung 
eines zweiten Bildschirms durchaus 
empfehlenswert ist. 


Medien. ClickWorks erweist sich als 
Multimedia-Programm im wahrsten 
Sinne des Wortes: Zu den verwend- 
baren Medienformaten gehören ne- 
ben gängigen wie Pict, Tiffoder TXT 


= ClickWorks Checker & File Edit Presentation Item Windows Hilfe Unten: ClickWorks 
Project scanned: Untitled »| b * Untitled erkennt automa- 
Kr Bra ienn tisch die Hotspots 
* Untitled Missing *.olw ” file extension = 
[e wie heißter ? Unsupported sound format und Nodes ın 
® Burn Baby , burn! Missing * mov ” file extension QTVR-Filmen und 
® Ganz schlecht Unsupported sound format t Ilt Fe 
stellt sie ım 
Begrüßung Auswahl 1 Auswahl 2 
Ereignis-Fenster 
zur Manipulation 
bereit. 
Recommendation 
Mac sound resources cannot be played on Windows. Please 
‚convert the file to WAVE format, append “ .wavw ” to its narne and 
replace the media in the presentation. Element 


y Mouse Up 
Mouse Enter 


em en 


Der Checker prüft fertige Produktionen 
auf Inkonsistenzen oder mögliche Fehler 
bei plattformübergreifender Portierung. 


Background Box Mouse Leave 
IE Burn Baby 


IOV 
Ei port 


Back 31 
[=] Burn Baby , burn! 
NA Ganz schlecht 
I wie heißter? 


DEZ 
D Then: 
D Else... 


Das Layout-Fenster von 
ClickWorks erinnert an das 
Apple Media Tool: Hier 

werden die verschiedenen 
Screens miteinander verknüpft. 


Erentlist 


Status: OK. 
Size: 901 KB 
Duration: - 

Usage: 5 »]| 


On = 
HIRen un 


Mouse Up 
- Open URL 


76 MACUP 05/98 


auch das Farbauszugsformat DCS, 
PC-WAV oder auch GIF- und Direc- 
tor-4-Animationen. Sehr erfreulich 
ist das integrierte Textwerkzeug, das 
eine Spationierungskontrolle und 
Antialiasing bietet. 

Die Einbindung von QuickTime- 
VR-Dateien ist mit ClickWorks 1.5 
sehr einfach: Das Programm er- 
kennt alle QTVR-Nodes und -Hot- 
spots und setzt sie automatisch in 
die Element-Liste ein, wo man ih- 
nen Aktionen zuteilen kann. Etwas 
unverständlich: Zum Zeigen eines 
QTVR-Films muß man zunächst 
von Hand den QuickTime-Control- 
ler des Films und den Mauszeiger 
sichtbar machen (per Eintrag in die 
Ereignis-Liste), sonst ist die Wieder- 
gabe nicht möglich. Dabei kann 
man wohl davon ausgehen, daß ein 
auf einem Screen plazierter Film in 
den allermeisten Fällen auch wie- 
dergeben werden soll, da man ihn 
sonst gar nicht erst plaziert hätte — 
deshalb wäre es weit sinnvoller ge- 
wesen, diese Einstellung von vorn- 
herein automatisch eintragen zu 
lassen und sie im Zweifelsfall manu- 
ell zu entfernen. 

Mit seiner QTVR-Unterstützung 
eignet sich das Programm zum Bei- 
spiel für die Programmierung von 
virtuellen Shopping-Welten, in de- 
nen bestimmte Hotspots automa- 
tisch andere Ansichten desselben 
Films aufrufen. Darüber hinaus bie- 
tet die Software die Kontrolle über 
Zoom- und Panning-Einstellungen 
eines QTVR-Films und erlaubt, ei- 


nen QuickTime-Film auf ein belie- 
biges Objekt zu projizieren. 


Internet und Datenbank-Suche. Der 
Tatsache, daß das Internet auch bei 
der Produktion von Multimedia- 
Titeln immer größere Bedeutung er- 
hält, hat Pitango bei der Pro-Version 
mit derWebLink-Extension und der 
Funktion „Open URL“ Rechnung 
getragen. Letztere macht genau das, 
was ihr Name verspricht: Sie öffnet 
eine Web-Adresse im Standard- 
Browser des Anwenders. WebLink 
hingegen kann weit mehr. Mit die- 
ser Extension ist es möglich, die 
Inhalte einer Multimedia-Produk- 
tion sozusagen online zu aktualisie- 
ren - ein Feature, das gerade für die 
Herstellung von CD-ROM-Produk- 
tionen sinnvoll ist, bei denen sich 
bestimmte Inhalte ständig ändern: 
Preis-Updates in CD-ROM-Katalo- 
gen sind nur ein Beispiel dafür. 
Pitango bietet auf ihrer Webseite 
auch einen kostenlosen Player für 
Windows, der die WebLink-Exten- 
sion enthält, so daß sich derartige 
Net-hybrid-CDs auch plattform- 
übergreifend vermarkten lassen. 
Auf die QuickTime-VR-Möglichkei- 
ten müssen Windows-User aller- 
dings noch warten: Erst der Playerin 
Version 1.6 - der allerdings schon 
bald erwartet wird -— ermöglicht 
auch auf Intel-Maschinen den Zu- 
gang in die ClickWorks-Welten. 
Ebenfalls an die Adresse der Pro- 
duzenten von digitalen Produkt- 
katalogen wendet sich die Daten- 


G Events 


Element Erent 


=] Jedem Objekt einer 
Produktion kann man 


Untitled a Mouse Down |# 
—— Begrüßung Mouse Up im Ereignis-Fenster 
Background Box Mouse Enter > ey 
Eor2 BR 7 een eine statusabhängige 
x Doubie Ciok Aktion zuteilen: Ein 
vo: Screen wird interaktiv. 
if  Box2-ButRee2 w| Is Shown “ wi“ 
And nd 5; Se =) 


Bring... 
Seroll... 
Page... 


Mit der WebLink-Extension 
lassen sich statische 


h} Zoom... 
Navigate 
Else kun. nsenmsnnun 


Preload 
Rewind 
Set Volume... 


CD-ROM-Produktionen per 

Internet aktualisieren - 
“ beispielsweise für 
Preisabgleiche in Katalogen. 


Weblink 


[E 


se 


At Runtime: 


BREI volume ip Un 
Yolume Down 
Mute On 
Mute Off 
Beep 
Next Found 
Previous Found 
60 Back To Search 
Search Again 


Link To: http :/www.alarmstart.de/DL/updates/th.kuz 


Box Contents: 


|v 


Download: OnScreenStat w 


Show while Downdload: Most Recent Media w 


Progress: Ina Box v 


bank-Suchfunktion: Geordnet nach 
Attributen, Feldern und Schlüssel- 
worten werden die Inhalte einer 
ClickWorks-Produktion indiziert 
und lassen sich anschließend vom 
Anwender gezielt durchsuchen. 
Auch für Produktionen von Guides, 
Bibliotheken oder Verzeichnissen 
bietet ClickWorks Pro damit eine 
mächtige Funktionalität. 


Fazit. Durch seine schnelle Erlern- 
barkeit, die umfassende Einbet- 
tung der QuickTime-VR-Technolo- 
gie und nicht zuletzt durch die 
WebLink- und Datenbank-Funktio- 
nen kann ClickWorks Pro als Multi- 
media-Autorensystem überzeugen. 
Trotz oder vielleicht auch gerade 
wegen seiner verhältnismäßig be- 
grenzten Manipulationsmöglichkei- 
teninnerhalb einer Multimedia-An- 
wendung bietet sich ClickWorks Pro 
gerade dort an, wo das „Was“ wich- 
tiger ist als das „Wie“ -fürsolche An- 
wendungen ist es sicherlich eine 
bessere Wahl als ein skriptbasiertes 
Autorensystem. Um mit ClickWorks 
eine ansprechende interaktive An- 
wendung zu erzeugen, muß man 
kein professioneller Multimedia- 
Programmierer sein. 

Die Delight-Version des Pro- 
gramms stellt - bei halbem Preis — 
die günstige Alternative für alle dar, 
die auf Netz-Hybridität und Daten- 
bank-Funktion verzichten können; 
ansonsten steht sie ihrer großen 
Schwester ClickWorks Pro an Funk- 
tionalitätinnichtsnach. (alm)M 


ClickWorks 1.5 PROFIL 


Intuitiv zu bedienendes Multimedia-Autorensystem 
Plattformunabhängige Player erhältlich 
QuickTime-3.0-Unterstützung 

Volle QuickTime-VR-Unterstützung (nur Mac 0S) 
Drag-and-drop-Bedienung 

Keine Skriptsprache 

WebLink-Extension für Net-hybride-Produktionen 
(nur in Pro-Version) 

Datenbank-Suchfunktion (nur in Pro-Version) 

Demo im Web erhältlich 

Hersteller: Pitango, Tel.: (0 09 72) 9/9 55 2159, www.pitango.com 
Preis: ClickWorks Pro 1000 Dollar, Delight: 400 Dollar 


Pro & Contra 


*+* Erstklassige QTVR-Unterstützung 
* Einfach zu erlernen 
+ 


Deutsche Versionen erhältlich 
Platzintensiver Bildschirmaufbau 
= QTVR-fähiger Player für Windows (noch) nicht fertig 


gut 
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Digitalphoto 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


SNAPSHOTKAMERAS 


Kühle Bilder von Nikon 


„Coolpix 600" und „Coolpix 900” 


ME Zwei neue hochauflösende Digitalka- 
meras haben bei Nikon Premiere: Die 
„Coolpix 600“ und die „Coolpix 900“. Auf- 


fallendste Features der Coolpix 900: Sie | 


bietet die optische Auflösung von 1280 mal 
960 Pixeln und hat ein schwenkbares Su- 
cherobjektiv mit einem optischen Zoom 
zwischen umgerechnet 38 und 115 Milli- 
metern bei einer Lichtstärke zwischen f2,4 
und f3,6. Per Softwaresteuerung sind zahl- 
reiche Eingriffe in die Belichtung der Pho- 
tos möglich. Blitz, LC-Display und Autofo- 


:kus runden den Funktionsumfang der : 
i Coolpix 900 ab, die ab Frühsommer für 
: rund 2300 Mark erhältlich sein wird. 
Ihre Schwester, die Coolpix 600, ist eine : 
kompakte Snapshotkamera mit der Auflö- 
: sung von 1024 mal 768 Pixeln. Sie bietet 
neben einem abnehmbaren Blitzgerät, ei- 
nem optischen Sucher und einem LC-Dis- : 
: play auch eine Dockingstation zur Über- 
tragung der Bilder vom und zum Rechner, : 
die einer Geschwindigkeit von bis zu 115 i 
: Kilobit pro Sekunde erreichen soll. Intern i 
werden die Bilder auf Com- : 


Coolpix 600 


Coolpix 900 


chert. Die Kamera kommt 


rund 1300 Mark. (alm) 
> Info: Nikon, Tel.:02 11/ 
94140, www.nikon.de 


SNAPSHOTKAMERAS 


Großes und Kleines von Canon 


„PowerShot A5" und „PowerShot Pro 70" 


El Canon hat zwei neue digitale Snapshot- ! 


kameras im Programm: Die handliche 
„PowerShot A5“ und die um einiges größe- 


re „PowerShot Pro 70“. Bei der A5 handelt 
es sich um eine Digitalkamera mit der : 


XGA-Auflösung von 1024 mal 768 Bild- 
punkten in einem metallenen Gehäuse, 
die über einen optischen Su- 


Die PowerShot Pro 70 wird im Sommer 
: erwartet: Sie bietet die doppelte Auflösung : 
: ihrer kleinen Schwester: Ein Bild aus der 
Pro 70 besteht aus 1536 mal 1024 Pixeln. 
Äußerlich ist sie einer Spiegelreflexkamera 
| nachempfunden, besitzt aber dennoch ei- 
ne Sucheroptik zugunsten einer großen 
Lichtstärke zwischen f2 und : 


cher, Blitz, LC-Display, Auto- 
fokus-Glasobjektiv und einen 
Aufnahmeslot für Compact- 
Flash-Wechselspeicherme- 
dien verfügt. Die Kamera be- 
sitzt eine Festbrennweite von 
umgerechnet 35 Millimetern. 


Besonderheit der A5, die ab 
Mai für rund 1800 Mark inklu- 


PowerShot A5 


sive einer 8-Megabyte-Karte 
erhältlich sein soll: Sie kann 
die geschossenen Bilder auch 
unkomprimiert sichern, was 
zwar die mögliche Bildzahl 
pro Speichermedium schmä- 
lert, aber gleichzeitig zu besse- 


schwierigen Lichtverhältnis- 


3000 Mark liegen. (alm) 
> Info: Canon, Tel.:02151/ 


rer Bildqualität führt. 
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PowerShot Pro 70 


34 95 66, www.canon.de 


pactFlash-Karten gespei- 
einer 4 Megabyte großen SmartMedia in- 
im Frühsommer auf den : 
Markt und kostet komplett 


f2,4 - je nach Einstellung des 
28-bis-70-Millimeter-Zoom- i 
objektivs. Die Pro 70 speichert : 
die Bilder auf CompactFlash- 
Karten und bietet gleich zwei | 
Steckplätze dafür. Ab Werk : gerabdrücke auf einem Dia zu erkennen. 
liegt eine 16 Megabyte große 
Karte bei. Besonderheit: Das 
LCD ist für den Einsatz in ; 


KAMERA/ADAPTER 


Nachwuchs 


Be M Auch Olympus 
ro 
| bietet eine neue 
WA Digitalkamera: Die 
£  * „C-840L“ entspricht 


in ihrer technischen 
Ausstattung weitestgehend der Vor- 
gängerin C-820L. Sie kommt mit Blitz, 
Sucher und LC-Display, bietet aber die 


höhere Auflösung von 1280 mal 960 Pixeln 


und eine schnelle Serienbildfunktion. 
Auch bei Olympus’ Neuer kann man die 
Funktionalität mit Hilfe spezieller Spei- 


: cherkarten aus demselben Hause erwei- 


tern; zum einfachen Ablegen der Bilder 
eignen sich aber auch herkömmliche 
SmartMedia-Karten. Die C-840L, die mit 


klusive Panoramafunktion geliefert wird, 
soll ab Mai für 1500 Mark erhältlich sein. 
Der optional erhältliche Adapter „Dimo“ 


: dient dazu, unterwegs auch ohne Compu- 
ter große Bildmengen auf MO-Cartridges 
speichern zu können: Er wird einfach 
: zwischen eine Olympus-Kamera und ein 
Olympus-MO-Laufwerk geschal- 

: tet. Das Gerät soll etwa 200 

: Mark kosten. (alm) 
> Info: Olympus, 

: Tel.:0.40/23 7730, 

: www.olympus.de 


FILMSCANNER 


Sauberscans 


MB Mit dem „Supercool- 
scan LS2000“ bietet Ni- 
kon jetzt einen Dia- 
scanner an, der durch 
eine neu entwickelte 
Hard/Software-Kombi- 
nation in der Lage sein soll, Staub und Fin- 


Damit diese den Scan nicht beeinträchti- 
gen, wird das Dia im Zweifelsfall mehrfach 
gescannt — bis zu 16 Durchgänge sind 


: Nikon zufolge möglich. Darüber hinaus 
sen dreh- und schwenkbar. i 
Der endgültige Preis für diese : 
semiprofessionelle Digitalka- 
mera wird laut Canon unter 
: Markin den Handel. (alm) 

: > Info: Nikon, Tel.:02 11/941 40, 
: www.nikon de 


reduziert diese Multiscanning-Funktion 
die Störpixel in dunklen Bereichen des Bil- 
des auf ein Minimum. Ab Frühsommer 
kommt das Gerät für voraussichtlich 4300 


Digitale — Digitalphoto 
Photoshop 5.0 Beta 


Geschichts-Pinsel 


Der „History-Brush“, mit dem sich mehrere Arbeitsschritte rückgängig machen lassen, ist nur eines von zahlreichen 


praktischen Tools der neuen Photoshop-Version. Wir sahen uns an, was das Update sonst noch zu bieten hat. 


Mi Die Spatzen pfiffen es schon län- 
ger von den Dächern und aus den 
Netzen: Photoshop 5 steht kurz vor 
der Fertigstellung (MACup 4/98, 
Seite 6). Um einen genaueren Blick 
auf eine Betaversion des überar- 
beiteten Bildbearbeitungsklassikers 
werfen zu können, haben wir einige 
Hebel in Bewegung gesetzt - und es 
hat sich gelohnt. 

Dennoch möchten wir ausdrück- 
lich darauf hinweisen, daß es sich 
bei der von uns getesteten Version 
um eine frühe Beta handelt; dem- 
entsprechend haben wir von „richti- 
gen“ Leistungstests abgesehen, da 
in solchen Vorversionen meist noch 
eine gehörige Portion Debugging- 
Code steckt, der die Performance 
senken kann. Weiterhin ist es mög- 
lich, daß der Funktionsumfang des 
finalen Produkts noch nach oben 
oder unten korrigiert wird (letzteres, 
falls sich in bestimmten Funktionen 
besonders hartnäckige Fehler ein- 
genistet haben). 

Das erste Öffnen dieser Beta von 
Photoshop5 wirkteher ernüchternd: 
Der sogenannte Splash-Screen, der 
den Benutzer empfängt, istmitdem 
von Photoshop 4 nahezu identisch; 
aber daraus nun den Schluß zu zie- 
hen, daß die Verbesserungen im 
Programm so moderat ausfallen, 
daß es sich lediglich um eine Art 
„Photoshop 4.5“ handeln könnte, 
erweist sich nach wenigen Minuten 
als vollkommen falsch. 


History-Palette. Am auffälligsten 
sind natürlich all jene Neuerungen, 
die zum veränderten Gesicht der 
überarbeiteten Werkzeugpalette bei- 
getragen haben. Einige komplett 
neue Werkzeuge warten hier auf 
ihren Einsatz, während sich hinter 
den kleinen Pfeilen anderer bereits 
bekannter Werkzeug-Icons neue Va- 
riationen verbergen. 


Photo: Klaus Westermann 
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& File Edit Image Layer Select Filter View Window Hilfe 13: 


Miss Beta @ 100% (RGB) —— 
| Erswester a Ro] Z00m Options \ | P} 


Resize Windows To Fit 


E 
|| ® 
| Image Size 
N | = Color Balance 
P ng ] 
& 
vl 


Schauen wir zunächst auf den 
neuen, sich drehenden Pinsel. Die- 
ser ist Bestandteil einer der wichtig- 
sten Neuerungen für den täglichen 
Einsatz: der History-Palette. Mit ihr 
hält nun auch bei Photoshop das 
sogenannte Multiple-Undo Einzug, 
und sie macht Schluß damit, daß 
sich stets nur der letzte, gerade be- 
endete Arbeitsschritt per Befehlsta- 
ste-Z rückgängig machen läßt. In 
einer speziellen Palette legt Photo- 
shop 5 mehrere Arbeitsschritte ab, 
deren Anzahl — abhängig vom vor- 
handenen Arbeitsspeicher - varia- Die Benutzeroberfläche 
bel einstellbar ist. Mit einem Regler Jeder Arbeits- von Photoshop 5.0 hat 
in dieser Palette kann man einfach schritt wird in die sich optisch kaum 
zu dem gewünschten Arbeitsschritt History-Palette verändert, dennoch gibt 
zurückkehren. Ferneristes möglich, eingetragen, wo | es wieder eine Menge 
ähnlich wie in den Kanal- oder Ebe- man ihn vollständig =! — Bann neuer Tastaturkürzel. 
nenpaletten, auch hier einzelne löschen oder als SED 
Arbeitsschritte aus der Palette zu Quelle für den 
wählen und wegzuwerfen; dienach- History-Brush aus- 
folgenden Schrittekönnen sogar-je wählen kann. 
nach Befehl und Paletteneinstel- 
lung - erhalten bleiben. 


Fl \ \ ’ 
Br AR UN DZ P 
[100% I Docserekserac 11 |, 


Der Clou an der History-Palette Bype/ Ton SB 
ist jedoch eben jener oben erwähn- Die Werkzeugleiste Font: 
te Pinsel, der sogenannte History- bietet ab sofort 
Brush, den sonst kein anderes Bild- Untereinträge für Size: Leading: 1 
bearbeitungsprogramm bietet. Es noch mehr Tools. Kernin: | | Tracking: | |] El 
handelt sich dabei um ein Tool, das Baselin: | | 


sich wie der gewohnte Pinsel in Unten: Photoshop 5.0 verwaltet 

Größe und Form verändern läßt bis zu vier verschiedene 

und Arbeitsschritte sozusagen se- Volumes als virtuellen Speicher. ee) 

lektiv rückgängig macht. Per Maus- Pen en ®) 

klick auf einen beliebigen Arbeits- er 
@) 
. 
er 


ÜAuto Kern [FM Anti-Aliased Fe 


schritt in der History-Palette kann | _[Piug-Ins & ScratchDisks #7 #) — — — — | 


man den Ausgangs-Arbeitsschritt — Plug-Ins Folder 
anwählen, auf dessen Basis der Pin- NERREIDNIOESESSTNSOHTERDE: 
sel arbeiten soll: die sogenannte Hi- 

8 — Scratch Disks 


story-Source. Fährt man nun bei en 
gehaltener Maustaste mit dem Hi- - 
Second: 


story-Brush über beliebige Bereiche 


E12 


+ 


’ ; ird: | 
des Bildes, werden an diesen Stellen BMEu  ZBEDTEIN z 
; : 

alle auf die Source folgenden Ar- ERUTEREI SRBEEU Oben: Text kann nun auch 
beitsschritte rückgängig gemacht; | M R vertikal nach unten 
, BE , , ls Note: Scratch disks will remain z s 

in den übrigen Bereichen bleiben in use until you quit Photoshop. fließen, wahlweise auch um 
sie unverändert bestehen. > = 90 Grad rotiert. 
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a TE Photoshop 5.0 Beta 


Ebenso faszinierend 
wie gewöhnungs- 
bedürftig: Der neue 
Rendering-Filter „3D 
Transform”' erlaubt, 
einen zweidimensio- 
nalen Bildausschnitt 
so zu bearbeiten, 

als besäße er drei 
Dimensionen: Dazu 
wird er auf einen 
3D-Körper projiziert, 
der frei beweglich 

im Raum liegt ... 
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> Prinzipiell gab es Ähnliches 
bereits mit der Einführung der Ein- 
stellungsebenen in Photoshop 4.0: 
Eine Einstellungsebene bezog sich 
zwar stets auf das gesamte Bild, 
dennoch konnte man einfach jene 
Teile der Ebene löschen, die die Ein- 
stellung nicht betreffen sollte. 

Der History-Brush allerdings ist 
ein wesentlich mächtigeres Werk- 
zeug, da er nicht auf die wenigen, 
hauptsächlich farbbezogenen Ma- 
nipulationsmöglichkeiten der Ein- 
stellungsebenen beschränkt ist: Bis 
auf globale Einstellungen wie Mo- 
dus-, Größen- oder Arbeitsflächen- 
änderungen kann der Anwender 
ihn auf (fast) alle bildmanipulieren- 
den Arbeitsschritte anwenden. 

Nebenbei bemerkt: Ein Feature 
wie die History-Palette benötigt 
selbstverständlich eine ganze Men- 
ge Speicher, da es alle Zwischensta- 
tionen des Bilds irgendwo ablegen 
muß, um bei Bedarf darauf zurück- 
greifen zu können. Dem hat Adobe 
durch die Tatsache Rechnung getra- 
gen, daß Photoshop 5.0 nun bis zu 


vier verschiedene Festplattenvo- 
lumes als virtuellen Speicher ver- 
walten kann. 


Verbesserte Werkzeugleiste. Außer 
dem „Geschichts-Pinsel“ verbergen 
sich hinter den Icons in der Werk- 
zeugleiste aber auch eine ganze 
Reihe weiterer neuer Funktionen, 
die einen ganzzahligen Versions- 
sprung von Photoshop rechtferti- 
gen dürften. So findet sich dort auch 
ein magnetisches Lassowerkzeug, 
mit dem es jetzt beinahe ein Kinder- 
spiel ist, bestimmte Bildbereiche 
auszuwählen: Der Anwender fährt 
einfach mit dem Lasso grob an den 
Umrissen des auszuwählenden Be- 
reichs entlang. 

Das neue Werkzeug erkennt - 
ähnlich wie der Zauberstab - die 
Konturen dieses Bereichs und defi- 
niert die Auswahlgrenze genau an 
dieser Kontur. In der Werkzeugpa- 
lette kann man darüber hinaus be- 
reits vorab die Toleranz festlegen 
und beispielsweise eine weiche Aus- 
wahlkante bestimmen. 


Eine ähnlich magnetische Funk- 
tion weist nun auch das Pfadwerk- 
zeug auf, das es mittels eines neuen 
Freiform-Tools außerdem erlaubt, 
Pfade einfach per Klicken und Zie- 
hen zu erstellen. Die Ankerpunkte 
werden dabei ebenso wie die Tan- 
gentialanfasser automatisch je nach 
Bedarf gesetzt. 

Zu den weiteren Verbesserungen 
in der Werkzeugleiste zählt außer- 
dem ein verändertes Textwerkzeug, 
das es nunmehr unter anderem 
ermöglicht, Text vertikal auszurich- 
ten, die Buchstaben also unterein- 
ander zu stellen; ob dieses Feature 
allerdings jemand vermißt hat, ist 
eher zweifelhaft. 

Weit sinnvoller für die tägliche 
Arbeit ist, daß Photoshop 5 Textnun 
endlich in eine spezielle Textebene 
legt, in der dieser - per Doppelklick 
auf den Ebenennamen - auch 
nachträglich editierbar bleibt; ähn- 
lich wie das Multiple-Undo ist dies 
ein Feature, auf das professionelle 
Bildbearbeiter bei Photoshop schon 
lange gewartet haben. In diesem Zu- 


© =3D-Transform Litfaß vorher @ 100% IE 


[10x | Docizeanzzzec [Mel | 


FEBE# 
Alallelzlell- 


3D Transform - 


I 


Camera 


Field of view: [Es ]>]" 
oo: ED] 


... dadurch wird dem entsprechenden 
Bildausschnitt eine künstliche 
Perspektive verliehen, wodurch 
verblüffende Effekte möglich werden. 


© = 3D-Transform Litfaß vorher @ 100% EI E 


[10x | Doc:2eansasık all  ]>| 


Über Erklärungen... 
Erklärungen ein 
Help Contents... 


„ Export Transparent Image... 


Im Hilfe-Menü unserer Beta fanden 
sich zwei verschiedene „Wizards“, die 
ungeübte Anwender bei bestimmten, 
häufig benutzten Arbeitsgängen 
Schritt für Schritt zum Ziel führen. 


Export Transparent Image Wizard 


This wizard will help you to export an image with 
transparency. 


Which option best describes your image? 


© My image is on a transparent background 
@; I have selected the area to be made transparent 
ÖIneed to select the area to be made transparent 


sammenhang sei übrigens außer- 
dem darauf hingewiesen, daß Pho- 
toshop 5 nun auch Doppelbyte-Zei- 
chen voll zu unterstützen scheint. 

Das jetzt verbesserte Verlaufs- 
werkzeug bietet zusätzlich zu den 
drei neuen Verlaufsformen „Winkel“, 
„Reflektiert“ und „Diamant“ nun 
auch eine Umkehrungsmöglichkeit 
des Farbverlaufs. 

Und zu guter Letzt fiel uns noch 
die erweiterte Funktionalität der 
Pipette auf. Sie ist nunmehr in der 
Lage, bis zu vier verschiedene Farb- 
werte nacheinander aufzunehmen, 
um so einen durchgängigeren Vor- 
her-nachher-Effekt in der Informa- 
tionspalette zu erzielen. 


Neue Effekte. Besonders auffallend 
unter den bereits ab Werk imple- 
mentierten Effektfiltern ist derneue 
Renderfilter „3D-Transform“: Mit 
ihm kann der Publisher zweidimen- 
sionale Bilddaten wie dreidimen- 
sionale Objekte manipulieren: Zu 
diesem Zweck wird ein 3D-Körper - 
ein Quader, ein Zylinder oder eine 


W Set Selection 
To: rectangle 
Top: 1,13 cm 
Left: 6,17 cm 
Bottom: 8,4 cm 
Right: 14,11 cm 


Curves 


Adjustment: curves adjustment list 


curves adjustment 


Channel: composite channel 
Curve: point list 

point 0,0 

point 79,65 

point 90,174 

point 152,169 

point 255, 255 


Inverse 


Kugel - über den betreffenden Bild- 
ausschnitt gelegt. Die Pixel des Aus- 
schnitts werden dann sozusagen auf 
die Oberfläche dieses Körpers pro- 
jiziert- dreht man den Körper, wird 
der Bildausschnitt der Perspektive 
entsprechend verzerrt. Eine über- 
aus faszinierende Funktion, mit der 
man - etwas Übung vorausgesetzt - 
beispielsweise verblüffende Text- 
effekte darstellen oder aus einer 
Profilansicht eine Frontalansicht 
herstellen kann. 

Weiterhin kann man mit Adobes 
neuem Bildbearbeiter direkt vom 
Ebenenmenü aus auf jede Ebene 
eine Reihe von Effekten wie unter- 
schiedliche Schattenwürfe, Glüh- 
effekte und plastische Verformun- 
gen anwenden - bislang waren 
dafür spezielle Zusatzmodule wie 
zum Beispiel Extensis’ PhotoTools 
nötig (siehe MACup 4/98, Seite 62). 
Clever: Durch Eingabe eines „globa- 
len Winkels“ kann man dabei für ei- 
ne einheitliche Erscheinung des Bil- 
des sorgen - der Lichteinfallund der 
entsprechende Schattenwurf bei- 


Nahezu alle 
Funktionen von 
Photoshop 5.0 

sind nunmehr 
automatisierbar: 
Farbkorrekturen, 
Dateimanipulationen 
oder auch das 
Erstellen von 
Auswahlen mittels 
Zauberstab oder 
Auswahlwerkzeug 
kann man nun auch 
automatisch auf 
mehrere verschiedene 
Bilder anwenden. 


Source PDF 


Acrhandb.pdf 


Page Range 


@ All From: |1 To: |1 


Qutput Options 


Destination 


Resolution: pixels/inch r 
Mode: | R6B Color +) MAnti-aliased 


Base Name: [hcrhanan 


Photoshop 5.0 kann Bilder nicht nur als PDF speichern, 
sondern nun auch sogar mehrseitige PDF-Dateien über 
den Umweg der Mehrfachkonvertierung einlesen und bearbeiten. 
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spielsweise bleiben damit auto- 
matisch konsistent. 


Aktionen. Die Aktionen, die mit 
Photoshop 4 Einzug in die digitale 
Bildbearbeitung hielten, hat Adobe 
mit Version 5 entscheidend erwei- 
tert. So sind nunmehr fast alle Pro- 
grammfunktionen skriptfähig: Bis 
auf Bewegungen, die von Mausko- 
ordinaten abhängig sind, etwa Pin- 
selstriche, kann man verschieden- 
ste Arbeitsschritte — das Erstellen 
von Auswahlen, Palettenfunktio- 
nen, Transformationen und sogar 
individuelle Filtermanipulationen - 
automatisch per Aktion aufmehrere 
Bilder anwenden. Wer möchte, legt 
sich gleich einen eigenen Menü- 
punkt für seine Aktion an und hat 
damit stets Zugriff darauf. Eine be- 
reits im Lieferumfang enthaltene 
Aktionserweiterung macht es nun 
auch in Photoshop möglich, Voran- 
sichten sämtlicher in einem Ordner 
enthaltener Bilder in einem Seiten- 
layout anzuordnen und zu drucken. 
Dabei kann dem Programm op- > 


> tional der automatische Wech- 
sel des Farbmodus überlassen wer- 
den, beispielsweise alle Duplex-, 
RGB- und LAB-Bilder sollen zu 
CMYK separiert werden. 

Im Hilfe-Menü hat Adobe zwei 
„Wizard“ genannte Aktionen ver- 
borgen, die ungeübten Photoshop- 
Anwendern beim Aufbereiten von 
Bildern behilflich sein sollen: Der 
Transparenz-Wizard geleitet den 
Anwender schrittweise durch das 
Erstellen von teiltransparenten Bil- 
dern - beispielsweise zur späteren 
Plazierung auf Internet-Seiten. Mit 
dem anderen Wizard lassen sich Bil- 
der auf eine in Pixel vorgegebene 
Breite oder Höhe bringen: sinnvoll 
für Internet-Anwendungen, wo alle 
unterschiedlich proportionierten 
Bilder 50 Pixel breitwerden müssen, 
um in ein Raster zu passen. Für 
mehr Durchblick im Batchbetrieb 
sorgt die Möglichkeit, im Fall von 
Fehlern den Aktionsablauf zu stop- 
pen oder mit dem nächsten Bild 
weiterzumachen, die Fehler aberin 
einer Log-Datei festzuhalten. 

Beim Sichern freigestellter EPS- 
Bilder im Batchmodus berücksich- 
tigt die neue Version jetzt verschie- 


den benannte Beschneidungspfade. 
Nicht so in Photoshop 4: Beschnei- 
dungspfade, die vor der Automa- 
tikbearbeitung noch aktiv waren, 
waren dies danach nicht mehr. 
Nach wie vor lästig ist der 
Umgang mit DCS-Dateien (siehe 
unten) im Stapelbetrieb. Wenn 
Photoshop 5.0 im Batchmodus alle 
Bilder eines Ordners öffnet, der 
DCS-Dokumente (also 5-file-EPS- 
Dateien) enthält, um selbige bei- 
spielsweise als 1-file-EPS oder Tiff 
neu zu speichern, werden über- 
flüssigerweise auch die einzelnen 
Farbauszüge konvertiert. 


Farbmanagement. Viel Arbeit hat 
Adobe in die Verbesserung des 
Farbmanagementsystems von Pho- 
toshop gesteckt. Die Software er- 
laubtjetztbeispielsweise bei CMYK- 
Bildern eine Farbtiefe von 16 Bit pro 
Kanal; die Farbigkeit des Bildes 
bleibt dabei voll editierbar. Auch 
unterstützt Photoshop nun die 
Standards des International Color 
Consortiums (ICC). Auf die neuen 
Farbmanagementfunktionen von 
Photoshop 5 gehen wir im Kasten 
rechts detaillierter ein. 


ige Photoshop 5.0 Beta 


Formatfrage. Nicht zuletzt, um dem 
eigenen Vorstoß mit dem Datei- 
format PDF Rechnung zu tragen, 
hat Adobe dieses Format sehr engin 
die neue Photoshop-Version einge- 
bunden. Aus diesem Grund kann 
die Version 5 nicht nur in diesem 
Format speichern, wobei sie Zugriff 
auf alle Kompressionseinstellungen 
gewährt, sondern bietet auch die 
Möglichkeit, einzelne Seiten aus 
mehrseitigen PDF-Dokumenten ge- 
zielt zu öffnen oder das gesamte 
PDF-Dokument automatisch ins 
Photoshop-Format zu konvertieren. 

Nicht minder wichtig ist das 
überarbeitete Speicherformat von 
Duplexbildern, das jetzt PostScript- 
3-Befehle (DeviceN) enthält. Dieses 
Format ist die Voraussetzung für die 
richtige Darstellung und Ausgabe 
von Duplex-Abbildungen in PDF 
und Farb-PostScript. 

Eine unscheinbare Option von 
Photoshop 5.0 beim Anlegen neuer 
Kanäle dürfte für Begeisterung sor- 
gen: Kanäle können jetzt endlich 
nicht nur zum Speichern einer Aus- 
wahl, sondern auch als Sonderfarb- 
auszug verwendet werden. Sinnvoll 
ist dies nicht nur für das neu auf- 


CMYK Setup 


Profile Setup 


Embed Profiles 
RIRGB RICMYK MRö6rayscale KXLab 


CMYK Model: Ü)Built-in ®ICtt Ö)Tables 


r— ICC Options 


Profile: | ICC IT8/FOGRA/matte v 


Cancel 


Assumed Profiles 


R6B: Apple Multiple Scan 20 -D50 vw 
CMYK: | ICC IT8/FOGRR/gloss v 
Grayscale: | Grayscale - Gamma 1,8 vw 


Load... 


Engine: | Apple ColorSync v 
Intent: | Perceptual (Images) 


[X Black Point Compensation 


Save... 


RX Preview 


Photoshop 5,0 arbeitet Profile Mismatch Handling - 


auch mit ICC-Profilen: 

Der Anwender hat im 
CMYK-Setup-Dialog dafür 
eine große Auswahl an 
Manipulationsmöglichkeiten. 


isk When Openi 
Ignore 


_ Ignore 2[[OO| 
CMYK: v Ask hen Opening 
Convert to CMYK Color 
Grayscale: | Convert to R6B Color 
Convert to Lab Color 


Profile Mismatch 


Paßt das einer Datei angehängte 
Profil nicht zum eingestellten 
Default (‚„‚mismatch‘), 

kann Photoshop verschiedene 
Einstellungen vornehmen. 


Channel Options 


Name: |Pantone Warm Red cud 0K 


The assumed profile does not match the current 
R6GB setup. Specify desired input conversion: 


TEN 


Input Conversion 


From: | Apple Multiple Scan 20 - D50 w ] 
Intent: Perceptual (Images) w | 


Black Point Compensaätion 


Cl) 


Im Falle eines Profile-Mismatch kann man das angehängte 
Profil einer Datei durch ein individuelles Profil ersetzen. 


r— Color Indicates: 


OÖ Masked Areas 
O Selected Areas 


® Spot Color 


Color 


Ei Solidity: % 


| Don’t Convert ] 


[ Cancel 


In der Kanalpalette lassen sich jetzt nicht nur Kanäle für 
Auswahlen anlegen, sondern auch solche für Sonderfarben. 
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genommene Dateiformat DCS 2, 
das Separationen in einer einzigen 
Datei speichert und zusätzlich 
Alpha- und Spot-Kanäle beinhaltet. 
Leider ist Adobes Version des DCS- 
2.0-Formats nicht mit XPress 3.3 
kompatibel - in der farbseparierten 
Belichtung erscheint das Bild ledig- 
lich im Schwarzauszug. Bei XPress 
4.0 tritt dieser Fehler nicht auf, wo- 
mit Adobes Entwickler der Firma 
Quark gleich ein schönes Verkaufs- 
argument zum besseren Absatz der 
ungeliebten Neuversion liefern. 


Fazit. Hut ab: Bei näherer Betrach- 
tung von Photoshop 5.0 erwies sich 
bereits die Betaversion als ausge- 
sprochen stabil und verrichtete ihre 
Arbeit sogar verhältnismäßig flott. 
Neue Features wie die History-Pa- 
lette, editierbare Textebenen, ma- 
gnetische Auswahl- und Pfadwerk- 
zeuge und nicht zuletzt das erheb- 
lich verbesserte Farbmanagement 
dürften Photoshop erneut einen 
gehörigen Vorsprung gegenüber der 
Konkurrenz bescheren. 

Zwar hält man sich bei Adobe in 
Unterschleißheim ebenso wie im 
Silicon Valley noch immer sehr 
bedeckt, was Einzelheiten bezüg- 
lich Erscheinungstermin, Verfüg- 
barkeit und Preis betrifft, aber bei 
dem recht endgültigen Eindruck, 
den unsere Testversion schon jetzt 
hinterließ, dürfte nicht mehr allzu- 
viel Zeit bis zur tatsächlichen Fertig- 
stellung vergehen. Allerdings sind 
wir, was spekulative Terminanga- 
ben betrifft, vorsichtiger geworden. 
Doch zumindest hatten wir recht, 
als wir Ihnen im letzten Monat die 
bevorstehende offizielle Ankündi- 
gung von Premiere 5.0 avisierten: 
Pünktlich zur Halbzeit der Cebit 
verkündete Adobe diesen ersten 
neuen Fünfer - seien wir gespannt 
darauf, wie lange der zweite aufsich 
warten lassen wird ... (alm) I 


Photoshop 5.0 Beta 


Neue Features 
Verbessertes Farbmanagement 
Volle 16 Bit CMYK-Unterstützung 


Ebeneneffekte 
Neue Effektfilter 
Voll editierbare Textebenen 


History-Palette und -Brush für selektives Multiple-Undo 
„Magnetische“ Auswahl- und Pfadwerkzeuge 


Fast vollständige Skriptfähigkeit mit Aktionen 
Unterstützung der Formate FlashPix, PDF und DCS 2.0 


Modernes Farbmanagement 


M Den Trend, daß das applikati- 
ons- und plattformunabhängige 
Farbmanagement in der Publi- 
shingwelt einen immer größeren 
Stellenwert einnimmt, hatAdobe 
bei Photoshop 5.0 eindrucksvoll 
umgesetzt: Die Software ist bei- 
spielsweise endlich ICC-kompa- 
tibel, wobei sich Adobe für eine 
aufwendige Implementierung 
entschieden hat. Im Unterschied 
zu bisherigen Photoshop-Versio- 
nen können sowohl Bildschirm- 
darstellung (Softproof), als auch 
Farbseparation (Moduswechsel) 
über ICC-kompatibles Colorma- 
nagement gesteuert werden. Die 
entsprechenden Optionen sind 
sehr umfangreich, setzen aller- 
dings profunde CMS-Kenntnisse 
voraus. Wer die differenzierten 
Grundeinstellungen ändern will, 
steht vor derWahl, einen von vier 
Rendering-Intents zu benutzen 
und sollte unter anderemwissen, 
was mit dem Ausdruck „Black 
Compensation“ gemeint ist. 

Der Wechsel zwischen den 
Farbmodi (Separation) und die 
Bildschirmdarstellung können 
wahlweise via ICC und ColorSync 
oder auf dem bisher üblichen 
Weg über Tabellen, Separations- 
und Druckfarben-Einstellungen 
vorgenommen werden. 

Interessant ist die Möglich- 
keit, Profile nicht direkt ins Bild 
einzurechnen, sondern lediglich 
mit der Datei zu speichern (Em- 
bed Profiles). Durch das Einbet- 
ten eines ICC-Profils in eine 
CMYK-Datei legt man fest, für 
welches Druckverfahren die 
Farbwerte gelten — etwa für Zei- 
tungsdruck oder Offset auf matt- 
gestrichenem Papier. 

Falls ein zu öffnendes Bild 
kein Profil enthält, kann ein op- 
tional voreingestelltes oder beim 
Öffnen individuell gewähltes 
ICC-Profil zugewiesen werden. 
Im Fall eines RGB-Bildes erlaubt 
Photoshop 5.0 also schon beim 
Öffnen eine Farbtransformation 
via voreingestelltem Profil und 
wählbarer Color Matching Me- 
thod (CMM) sowie wählbarem 
Rendering-Intent nach CMYK, 
LAB oder auch wieder nach RGB 


- etwa vom Scanner- zum Moni- 
tor-RGB. Alternativ können Bil- 
der natürlich auch wie bisher 
unverändert geöffnet werden. 

Für die Anpassung von Moni- 
tor-ICC-Profilen steht ein spe- 
zielles als Kontrollfeld getarntes 
Programm zur Verfügung: Adobe 
Gamma. Es hilft bei der Einstel- 
lung der Helligkeits- und Kon- 
trastregler und sorgt für eine 
farbstichfreie Darstellung von 
Weiß-, Grau- und Schwarztönen. 

Komfortabel gelöst ist die 
Bildschirmeinstellung zur Simu- 
lation des späteren Druckergeb- 
nisses (Softproof). CMYK-, aber 
auch RGB- und LAB-Dateien 
werden auf der Basis von ICC- 
Druckprofilen am Bildschirm 
dargestellt, allerdings leider ohne 
Papierweiß-Simulation: Hoch- 
weißes Kunstdruckpapier sieht 
also am Bildschirm genauso aus 
wie graues Zeitungspapier. Und 
was nützt es dem Anwender, bei- 
spielsweise die flauen Farben 
eines Zeitungsdrucks zu simulie- 
ren, wenn sie sich nicht auf das 
zugrundeliegende Papier bezie- 
hen? Allerdings dürfte auch dies 
ein Mangel sein, der in der fina- 
len Version abgestellt ist. Photo- 
shop bietet leider auch nach wie 
vor nicht die Möglichkeit zur 
Wahl eines Prooferprofils beim 
Drucken. 

Zumindest in der von uns 
getesteten Betaversion ebenfalls 
noch nicht optimal gelöst: In 
Photoshop beim Speichern ein- 
gebettete Profile werden beim 
Öffnen der Bilddatei erkannt, 
nicht aber Profile, die beispiels- 
weise mittels Helios Tagger einge- 
bettet wurden. 

Trotz dieser kleinen Kinken 
kann man das Farbmanage- 
ment-System von Photoshop 5.0 
sicherlich als richtungsweisend 
bezeichnen. Adobe hat ihre 
Bildbearbeitungssoftware jetzt 
aufden aktuellen Stand gebracht 
- der zeigt eindeutig in die er- 
wähnte applikations- und platt- 
formübergreifende Richtung. 
Mitbewerber müssen sich also in 
Zukunft auch in diesem Bereich 
an Photoshop messen lassen. 
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Folge 2 


WORKSHOP 


Alles im Lot? 


perspektive ist, zeigt diese 
Abbildung: Eigentlich müßten die 
in Wirklichkeit senkrechten Kanten 
bei einem solchen Blickwinkel 
nach oben hin zusammenlaufen. In 
Umkehrung dessen, was ich Ihnen 
in diesem Workshop zeigen möchte, 
habe ich die Perspektive umgedreht - 
das Ergebnis beschert einem fast 
Kopfschmerzen und tränende Augen. 


1 Wie wichtig die stimmige Bild- 


R 


Beginnen Sie, indem 
Sie mit Befehls- und 
R-Taste die Lineale 


für Ihr in Photoshop geöffnetes 


Am deutlichsten machen 
2 sich stürzende Linien in Bildern 

bemerkbar, die hohe Gebäude 
zeigen. Eine schräg gehaltene Kamera 
unterstützt diesen Effekt. Tatsächlich ist 
die Perspektive solcher Aufnahmen aber 
optisch völlig korrekt. Das Bewahren 
senkrechter Kanten wirkt nur aus Wahr- 
nehmungsgewohnheit „richtig". 


Bild einblenden. Nun können Sie - in diesem Fall senkrechte - Hilfslinien 
aus den Linealbalken herausziehen. Plazieren Sie sie so im Bild, daß senk- 
rechte Kanten beim Entzerren des Photos an ihnen ausgerichtet werden 
können. Mit Befehlstaste-Ü lassen sich die Hilfslinien aus- und einblenden. 
Nach dem Entzerren, das ich Ihnen in den folgenden Schritten ausführlich 
demonstriere, wirken Objekte in der unteren Bildhälfte zusammengestaucht. 


EB Nicht nur in der Wirklichkeit sind 
die vertikalen Kanten von Häusern, 
Türmen, Regalen oder anderen Mö- 
beln senkrecht, sondern auch in 
der abendländischen Malerei. Se- 
hen Sie sich Gemälde von Kirchen 
oder Straßenszenen an, und sie ha- 
ben den Beweis: Senkrecht ist und 
bleibt senkrecht! 

Bloß die Photographie spielt da 
nicht mit: Sie nehmen einen Wol- 


kenkratzer oder ein ganz gewöhnli- 
ches Haus auf, und wenn Sie das 
Photo später am Monitor, auf Papier 
oder an die Wohnzimmerwand ge- 
worfen betrachten, stellen Sie mit 
Schrecken fest, daß der stupide 
Photoapparat alles verzerrt hat. Das 
Stichwort heißt „stürzende Linien“, 
und die sind fast so schlimm wie 
nicht völlig sauber und rein gewa- 
schene Oberhemden oder Schup- 


Um die ursprünglichen Proportio- 

A nen wiederherzustellen, rufen Sie 
das Dialogfeld für Bildgröße im 
Bild-Menü auf, deaktivieren die Option 
„Proportionen erhalten‘ und geben bei 
„Höhe“ einen passenden Wert ein - hier 
150 Prozent. Um den richtigen Prozent- 
wert zu ermitteln, vergleichen Sie die 
Höhe von Objekten am unteren Bildrand 
zwischen ursprünglichem und entzerrtem 
Bild. Ist das Ergebnis der Skalierung 
unbefriedigend, widerrufen Sie und 
probieren es mit einem anderen Wert. 


Zum Vergleich schauen wir 
1 uns an, was mit einem Schachbrett- 
muster geschieht, das dieselbe 
Größe hat wie das Bild der Kathedrale: 


Die Felder im unteren Teil sind gestaucht, 
die im oberen Teil gestreckt worden. 


pen auf dem Kragen. Warum nur 
macht die Photographie das immer 
wieder falsch? 

Sie ahnen es schon: Der Photo- 
apparat arbeitet natürlich absolut 
korrekt. Den Fehler begehen die 
Maler und Zeichner. Um das zu ver- 
deutlichen, betrachten wir Gebäu- 
deabbildungen aus Ostasien oder 
aus manchen Gegenden Afrikas: 
Häuser oder Zäune werden dort, > 


Damit Sie die Henkel des Trans- 
© formationsrahmens, mit dem Sie 

nun arbeiten werden, über die Bild- 
grenzen hinausziehen können, schalten 
Sie durch Drücken der F-Taste zunächst 
die Darstellung „Vollbildschirm mit 
Menüleiste“ ein. Nachdem Sie die Hilfs- 
linien eingezogen haben, wählen Sie das 
komplette Bild aus (Befehl-A) und lassen 
den Transformationsrahmen erscheinen 
(Befehl-T). Mit gedrückter Befehls- 
und Umschalttaste ziehen Sie nun die 
oberen Eckpunkte des Rahmens so 
weit nach außen, bis die Gebäudekanten 
exakt vertikal ausgerichtet sind. 


Versuchen wir es 
5 mit einem anderen 
Gebäude. Hier sehen 


Sie eine Seitenansicht der 
Kathedrale von Chartres - 
dieses Mal allerdings in der 
optisch richtigen Perspektive. 


Um die 
Stau- 
chung 


auszugleichen, habe ich das Bild nicht über den 
Dialog „Bildgröße“ verlängert, sondern die 
Arbeitsfläche nach oben vergrößert und das Bild 
nicht-proportional vertikal skaliert. Das hat 

den Vorzug, daß man die Streckung unmittelbar 
nach Augenmaß begutachten kann. 
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So erscheint 
das Schach- 
brettmuster 


nach der Strek- 
kung: Die unteren 
Vierecke sind nun 
wieder annähernd 
quadratisch und 
die oberen noch 
stärker gestreckt. 


> anders als in der uns vertrauten 
perspektivischen Darstellung, mit 
wachsender Entfernung nicht klei- 
ner. Das liegt daran, daß dortige 
Maler nicht das darstellen, was sie 
sehen, sondern das, was sie wissen: 
Ein Zaun hat auch noch nach einem 
halben Kilometer dieselbe Höhe. 
Und hier liegt der Ursprung für 
die stürzenden Linien eines Photos. 


12 


Schalten Sie die Vollschirm-Ansicht ein, und ver- 
kleinern Sie die Bildansicht, bis zu beiden Seiten 
des Bilds genügend graue Arbeitsfläche erscheint. 
Wählen Sie alles aus, und lassen Sie den Transformations- 


Denn während die hiesige Malerei 
Zäune mit zunehmender Entfer- 
nung kleiner abbildet, bleiben Häu- 
ser auch bei zunehmender Höhe 
(also vertikaler Entfernung) anallen 
Kanten senkrecht. „Neutraler“ Per- 
spektive ist es jedoch völlig egal, ob 
etwas horizontal oder vertikal ent- 
fernt ist: Selbstverständlich wirken 
beispielsweise die oberen Fenster- 


—_-— 
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reihen eines Hochhauses immer 
kleiner als die unteren; folgerichtig 
muß auch die Breite des Hauses 
oben geringer erscheinen. Ergebnis: 
Auch die Hauskanten laufen zusam- 
men. Die abendländischen Konven- 
tionen perspektivischer Darstellung 
verlangen jedoch seit der Renais- 
sance, daß Vertikales immer und 
überall vertikalzu bleibenhat. > 


Um zu 
1 prüfen, 
wie gut 


die Qualität sol- 

cher Entzerrungen 
ist, betrachten wir 
Schritt für Schritt 
die Transformation 
der Rosette an der 
Portalseite der- 

selben Kathedrale. 


1 1 Sie die 
Lineale 
ein, und ziehen 

Sie aus dem senk- 
rechten Lineal 
mehrere Hilfslinien 
zur besseren 

Orientierung ins Bild. 


rahmen erscheinen. Verlagern Sie mit gedrückter Befehlstaste 
die vier Eckpunkte des Rahmens, bis alle vertikalen Bildkanten 
senkrecht ausgerichtet sind. In diesem Fall mußten die beiden 
rechten Anfasser zusätzlich leicht nach unten verschoben 
werden, um auch die waagerechten Linien anpassen zu können. 


Zur exakten Kontrolle der weiteren 
Entzerrung habe ich in einem neuen 
Alphakanal einen Kreis aufgezogen, 

ihn schwarz gefüllt und den Kanal eingeblendet. 

Beim vertikalen Skalieren des Bilds läßt sich 
so die passende Verlängerung genau überprüfen. 
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> Auch wir stellen also in die- 
sem Fall nicht dar, was wir sehen, 
sondern was wir wissen. Der Photo- 
apparat teilt unser Wissen nicht, 
und darum macht er es richtig: Im 
photographischen Bild fluchten 
Kanten nach oben. Weil uns das 
falsch vorkommt, nennen wir es 
„stürzende Linien“, und um das zu 
„korrigieren“, gibt es allerlei photo- 
graphische Tricks, zum Beispiel 
Balgenauszüge oder Shift-Objektive 
beim Photographieren oder „Ent- 
zerren“ durch schräge Projektion 


Mit Photoshop geht das viel 
schneller. Die einzelnen Arbeits- 
schritte demonstriere ich Ihnen in 
diesem Workshop. Bedenken Sie 
aber, daß ein vorgeblich „entzerr- 
tes“ Bild durchaus nicht immer 
glaubwürdiger aussieht als ein un- 
bearbeitetes: In einem entzerrten 
Bild konkurrieren unterschiedliche 
Perspektiven miteinander. Da Sie 
nach wie vor das sehen, was von ei- 
nem Gebäude aus der Untersicht zu 
erkennen ist (beispielsweise die Un- 
terseite von Fensterbögen), das be- 


gibt, frontal aufgenommen worden 
zu sein, müßten also auch alle Fen- 
ster ebenfalls frontal erscheinen - 
der Betrachter könnte folglich jene 
Unterseiten der Fensterbögen über- 
haupt nicht sehen. 

Diesen Ansatz verfolgend, bietet 
Ihnen das hier vorgeführte Verfah- 
ren also auch die Möglichkeit, Per- 
spektive zu übertreiben oder sie im 
Extremfall sogar auf den Kopf zu 
stellen - was dann ähnlich gruselig 
wirken kann wie die Filmarchitektur 
in einem expressionistischen Hor- 


beim Belichten der Bilder. 


arbeitete Bild aber nunmehr vor- 


rorfilm. Hans D. Baumann 
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Durch vertikales Skalieren des erneut aufgerufenen 
1 A Transformationsrahmens habe ich den Bildaus- 

schnitt so in die Länge gezogen, daß die Kreisform 
der Rosette mit der Form im Alphakanal übereinstimmt. 


n 


Durch Drücken der C-Taste rufen Sie das Freistel- 
1 b lungswerkzeug auf. Wenn Sie damit einen Rahmen 


aufziehen, können Sie seine vier Eckpunkte 
beliebig verschieben. Stimmt der Freistellungsausschnitt, 
bestätigen Sie mit der Eingabetaste. Mit Befehlstaste-Punkt 
bringen Sie den Rahmen bei Bedarf zum Verschwinden. 


f —. 


So sieht das fertige Bild nach dem Entzerren 
1 6 aus: Vertikale und horizontale Kanten sind 

ausgerichtet - wenn auch leicht gebogen -, die 
Rosette zeigt ihre Kreisform. Trotzdem bleiben perspekti- 


vische Unstimmigkeiten; das Bild wirkt zwar wie frontal 
aufgenommen, die Bögen der Rosette erscheinen allerdings 


weiterhin in der Untersicht, wie man sie vom Boden aus sieht. 


Kontrollieren wir, wie exakt Photoshop 
1 1 die Entzerrung durchgeführt hat. 

Dazu habe ich ein Quadrat mit einem 
Schachbrettmuster gefüllt und es dem Ursprungs- 
bild der photographierten Rosette überlagert. 


Erwartungsgemäß konvergieren die Linien nach 
oben hin, und die Felder werden kleiner. 
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Das in der vorausgehenden Abbildung 
1 8 benutzte, bereits verzerrte Schachbrett, 
das auf einer eigenen Ebene lag, habe 
ich in das Bild der entzerrten Rosette kopiert und seine 
Eckpunkte mit der Verzerren-Funktion an die Eckpunkte 


des umfassenden Quadrats gezogen. Wie man sieht, 
entsteht wieder ein unverzerrtes Schachbrettmuster. 
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Natürlich lassen 
sich auf dieselbe 
Weise auch Innen- 
räume entzerren. 
Hier habe ich eine 
Aufnahme der 
Kathedrale von 
Reims ausge- 
sucht, die deren 
Kirchenschiff 

von innen zeigt. 


Die Vorgehens- 
weise bleibt 
gleich: Fügen Sie 
Hilfslinien ein, 
lassen Sie den 
Transformations- 
rahmen erschei- 
nen, und ziehen 
Sie seine oberen 
Eckpunkte aus- 
einander. Der 
Altar wirkt jetzt 
viel zu niedrig, 
das Kirchenschiff 
sehr gedrungen. 


Auch hier führt nachträgliches 

2 1 vertikales, nicht-proportionales 
Skalieren des Bilds - oder der 

Bildauswahl nach zuvor vergrößerter Arbeits- 
fläche - zur Anpassung der Höhenverhältnisse. 
Ihnen bleibt die kreative Freiheit, diese 


Streckung zu unter- oder zu übertreiben. 
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gt — | WORKSHOP Doc Baumanns Profi-Serie, Folge 2 


Betrachten wir abschließend ein typisches 
Objekt mit stürzenden Linien, einen 
Wolkenkratzer. Die Aufnahme zeigt das 


New Yorker Empire State Building. Natürlich läßt 
sich ein solches Bild entzerren; ob man das tatsächlich 


tun sollte, ist eine ganz andere Frage. 


Nach der 
Streckung 
erscheint 


das Empire State Building 
wieder in seinen vertrauten 
Proportionen. Daß es nach 
oben hin nicht konvergiert, 
läßt es allerdings nicht 
„fichtiger”, sondern der 
vertrauten Wahrnehmung 
eher zuwiderlaufend wirken. 
Außerdem wurde die 
Laterne am linken Bildrand 
bei dem Eingriff verbogen. 


M In der nächsten Folge un- 
serer Serie zeigen wir Ihnen, 
wie Sie Bilder von Personen 
und Gegenstände in eine mit 
Bryce 3D erstellte Szenerie in- 
tegrieren. 
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Nach dem 
Entzerren 
macht 


dieses eigentlich impo- 
sante Gebäude einen 
merkwürdigen Eindruck. 
Es wirkt zwar noch wie 
ein Hochhaus, aber seine 
eleganten Proportionen 
sind verschwunden. Die 
Lupe zeigt einen Effekt, 
der sich wegen der aus- 
geprägten Interpolation 
bei starkem Entzerren 
nicht vermeiden läßt: 

Es entstehen Pixel-Arte- 
fakte, eine Bildvergröbe- 
rung und unerwünschte 
Betonung von Konturen. 


Auf ähnliche Weise, 
5 wie Sie stürzende 
Linien entzerren 


können, läßt sich der Effekt auch 
übertreiben. Hier habe ich die 
oberen Ecken des Transformations- 
rahmens zusammengeschoben, 
statt sie auseinanderzuziehen. 

Das Ergebnis ist ein tatsächlich in 
die Wolken - die ich manuell 
hinzugefügt habe - ragender Gigant. 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


MAC/NT-KOMMUNIKATION 


Sichere Verbindung 


„LAN TunnelBuilder“ verwaltet Zugriffsrechte 


EM Die US-Firma Network Telesystems bie- 


bindung (Point-to-Point Tunneling Proto- 


col) mit einem NT-Server übers Internet : 


ee” ZZ Sample Configuration 


Account \/ Modem \/ ons \/ mise. \f Wan 


Username: [offrost 


Password: [oesese 


Phone Numbers: |408-555-1234 
408-555-5678 
408-555-3456 


Start PPP v 


After Modems Connect: 


Status 
Not connected, 


: ermöglicht - eine Version für Windows hat : 
tet mit „LAN TunnelBuilder for Mac OS“ : 
ein Programm an, das Macs eine ver- 
schlüsselte und authentisierte PPTP-Ver- 
: work (VPN) auf. Die Einwählenden haben | 
: vollen Zugriff auf die Informationen und 
: Ressourcen ihres Firmen-Netzwerks, also ; 
: auf E-Mail-Systeme, Serverdienste und 
Intranet-Server. Die Einwahlprozedur er- 
innert dabei an eine ganz normale PPP- 
: Verbindung. Neben direkter Einwahl eines ; 
Clients bietet die Lösung auch eine LAN- 
Verbindung. Die Software kostet 99 Dollar, 
: eine 30-Tage-Testversion gibt es unter der 
Adresse www.nts.com/NTS/supp/supp_ 
download_eval.html. (vr) 

: > Info: Network Telesystems, 

: www.nts.com; E-Mail: sales@nts.com 


das Unternehmen natürlich auch im Pro- 
gramm. TunnelBuilder baut für Außen- 
dienstler ein sicheres Virtual Private Net- 


KONVERTER 


Mac-Medien an DEC-Alpha-NTs 


Erste Lösung für NT- Workstations: „MacDrive 98 Alpha“ 


EM Anläßlich der Seybold Conference in : 
New York stellte Media4 Productions mit 
„MacDrive98 Alpha“ das erste Hilfspro- : 
gramm vor, das es DEC-Alpha-Chip-ba- : 
sierten NT-Workstations erlaubt, Mac-for- 
matierte Speichermedien zu lesen und zu 


beschreiben. 


ware auch Zip- und Syquest-Cartridges, 


com für 65 Dollar bestellen. (vr) 


www.media4.com 


WORKFLOW-LÖSUNG 


Agfas PDF-System Apogee jetzt da 


EM Das bereits vor knapp einem Jahr aufder : 
Imprinta gezeigte PDF-Workflow-System 
Apogee von Agfa (MACup 6/97, Seite 96) ! 


soll nun bald verfügbar sein. Es besteht 


aus dem Prepress-NT-Server „Pilot“, dem 


„PDF-RIP“-Server und dem „PrintDrive“. 


ting, PDF-Vorbereitung, Trapping, bietet 
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auch ICC-Profile und läuft auf Agfas NT- 


chiviert er rasterisierte Dokumente und 


NT-Clients ansteuern. (alm) 
> Info: Agfa, Tel.: 02 21/5 7170 


KONVERTER 


Mac-Öffner 


Mac-Medien unter Windows erkennen 


M DataViz kündigt die deutschen Versio- 


: nen ihrer Programme „MacOpener 3.0“ 
: und „Conversions Plus 4.0“ an. MacOpe- 
: ner erlaubt es Benutzern von Windows-95- 


und NT-Maschinen, Mac-Speichermedien 
unter dem Windows-Explorer zu lesen, zu 
beschreiben und zu formatieren. Der Zu- 
griff kann zudem über die Windows- 


Schreibtischoberfläche oder direkt aus der 
! Applikation erfolgen. 


Conversions Plus verfügt über densel- 


ben Leistungsumfang, bietet obendrein 
: aber noch die Konvertierung von Dateien 


zwischen verschiedenen Programmen an. 
Die Software ermöglicht das Öffnen von 


: Mac-Dateien per Doppelklick, unabhän- 
gig davon, ob das erstellende Programm 
am Wintel-PC installiert ist. Dafür sucht sie 
: ein passendes Programm aus der Win- 
dows-Registrierungsdatenbank und kon- 
vertiert die Dateien entsprechend. Der 
: Preis für die deutschen Versionen stand 
noch nicht fest. (vr) 

> Infos: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/ 

: 34 59 90, www.prismaexpress.de; 

| Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
www.brainworks.de 

gen Medien. Die Dateien lassen sich über : 
die Schreibtischoberfläche, über Explorer 
und direkt aus Programmen ansprechen. 
Neben der DEC-Alpha-Version ist auch ei- : 
ne fürWindows 95 und NT unter Intel-Pro- 
zessoren im Angebot. MacDrive98 Alpha : 
: kann man unter www.marketplace.digital. 
Neben Disketten unterstützt die Soft- 
| > Info: Media4 Productions, 
CD-ROMs sowie fast alle anderen gängi- : 


PDF-KONTROLLE 


Enfocus gibt Gas 


: M Der belgische DTP-Spezialist Enfocus 
stellte auf der Seybold in New York eine 
Korrektursoftware für PDF-Dateien mit 
: dem Codenamen „Ferrari“ vor. Das noch 
im zweiten Quartal dieses Jahres zu erwar- 
tende Programm läuft auf Mac-OS- und 
: NT-Servern und soll den Prepress-Work- 
i flow beschleunigen, indem es automa- 
tisch Fehler in PostScript- und PDF-Datei- 
: en erkennt und behebt; Beispiele hierfür 
sind plattformspezifische Befehle, fehlen- 
de Graphiken oder Abhängigkeiten zwi- 
Server Taipan oder dem Mac-OS-Server ; 
Viper, für den ein neuer PostScript-3-RIP i 
| vorgestellt wurde. Das dritte Modul von 
Apogee ist der PrintDrive-Server; neben | 
: seinen Serverfunktionen verwaltet und ar- 
Der Pilot kümmert sich um Job-Ticke- 
: läßt sich über TCP/IP von Mac-OS- und ! 
OPI-Support und verwandelt PostScript- : 
Dateien in PDFs. Der PDF-RIP unterstützt ! 


schen unterschiedlichen Seiten. Der Clou 
dabei: Ferrari führt Buch über die Korrek- 
turen und kann diese via Hyperlink im Ori- 
ginaldokument aufzeigen- der Anwender 


: behält so stets die Kontrolle über den 
: Workflow. Der Preis für die Software steht 


noch nicht fest. (alm) 


| > Info: Enfocus, Fax: (00 32) 9/2 45 03 04, 
: www.enfocus.com 


U U 


Test: Windows-Software-RIP „BestColor" 


Proofs schnell und günstig 


Die Firma Best will aus einfachen Tinten- 


druckern von Epson vollwertige Digitalproofer 


machen. Wir testeten die Proofqualitäten 


des Windows-Software-RIPs „BestColor” mit 
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dem A2-Drucker Stylus Color 3000. 


Mi Der Name Best war bislang allen- 
falls Besitzern alter Hell-Scanner 
vertraut, die ihre Trommelscanner 
aufrüsten wollten, um darauf Post- 
Script-Daten ausgeben und Scans 
im TIF-Format exportieren zu kön- 
nen. Unter dem Namen „BestColor“ 
bieten die Entwickler aus Krefeld 
nun seit kurzem auch einen Win- 
dows-PostScript-Software-RIP für 
Epsons Stylus-Tintendrucker an, 
und sie haben damit bereits für ei- 
niges Aufsehen in der Publishing- 
szene gesorgt. Wirtesteten BestColor 
im Zusammenspiel mit dem A2- 
Modell Stylus Color 3000 (MACup 
9/97, Seite 64) und verglichen das 
Ergebnis mit dem des Profi-Geräts 
Iris Realist. Der Software-RIP ist 
auch noch für weitere Epson-Farb- 
drucker und mit dem Namenszu- 
satz XXL auch für Großformatplot- 
ter der Firmen HP Encad, Calcomp 
und Mimaki verfügbar. 

Bei der Entwicklung des Digital- 
proofer-RIPs setzte Best auf zwei 
bewährte Lösungen: Als PostScript- 
Interpreter kommt eine kommer- 
zielle Version des Programms Ghost 
Script zum Einsatz -Kennern als lei- 
stungsfähige Shareware ein Begriff. 

Den Colormanagement-Part für 
die Farbanpassung von zu simu- 
lierenden Druckvarianten steuerte 
die Firma Logo bei (bekannt durch 
ihre Software ProfileMaker zur Er- 
stellung von ICC-Profilen). Neben 
einigen Referenzprofilen für den 
Offsetdruck sind auch eine Reihe 
von ICC-Profilen für verschiedene 
Druckoptionen des Stylus 3000 (Auf- 
lösung, Qualitätsmodus) im Lie- 
ferumfang enthalten, abgestimmt 
auf von Best empfohlene und dort 
auch erhältliche Papiersorten. Die 


fe Bildausgabe / 
nach ca. 


Minuten. 


Photo: Klaus Westermann 


Profile werden laufend ergänzt, un- 
ter anderem für weitere Stylus-Mo- 
delle, und stehen unter der Adresse 
www.best-online.de zur Verfügung. 

BestColor läuft zwar sowohl un- 
ter Windows 95 als auch unter NT 
4.0. Aber natürlich ist NT 4.0 vorzu- 
ziehen, da Macs hier direkt übers 
Netzwerk drucken können. Wie 
man Rechner der beiden Welten 
miteinander vernetzt, haben wir in 
der letzten Ausgabe ausführlich ge- 
schildert. Die Installation von Best- 
Color sollte dank der einfachen Dia- 
loge eigentlich kein Problem sein. 
Wer auf Nummer Sicher gehen will, 
kann diese Arbeit natürlich auch 
dem Fachhändler überlassen. 


Arbeitsablauf. Im einfachsten Fall 
wird der RIP bei der Installation so 
konfiguriert, daß man anschließend 
vom Mac aus wie auf einem norma- 
len PostScript-Drucker ausgeben 


kann, ohne weitere Einstellungen 
am Windows-PC vornehmen zu 
müssen. BestColor kann gleichzei- 
tig Daten empfangen, berechnen 
und an den Drucker übertragen, 
was sich allerdings in einer stark 
verminderten Geschwindigkeit nie- 
derschlägt, da der Drucker dann 
nicht mehr kontinuierlich mit Da- 
ten versorgt wird. 

An welcher Stelle ein Druckjob in 
der RIP- oder Druckerwarteschlange 
steht, zeigen übersichtliche Listen 
(Abbildung 1). Auf Wunsch berech- 
net BestColor vor dem Ausdruck au- 
tomatisch eine niedrig aufgelöste 
Vorschau (Abbildung 2), anhand 
derer falsche Formateinstellungen 
schon am Monitor erkennbar sind 
und Fehldrucke somit vermieden 
werden. Ebenfalls sehr komfortabel 
ist die Möglichkeit, Seiten vom Mac 
aus nicht nur composite, sondern 
auch farbsepariert auszugeben. Der 


PIBESTColo für Epson 
Jobs Optionen Lizenz Fenster Hilfe 


‚-lolx{ 


BB: Ss 


Status] Handling | Plot-Aufträge 


WM Warteschlange für Drucker -lofx| 


teschlange für RIP 
Handling |_RIP-Auftrag 


PX Dokumente 


Status_ Name Handling | Druckauftrag 


® (bestrORM.AXD) normal 
® FARBTAFT.OXD manuell 
® Queiyfor page count normal 
®  Queiyfor page count normal 


D:\bestcolor\PsJobs\Bestform.ps 
D:\bestcolor\PsJJobs\FarbAuftragsTe. 
D:\bestcolor\PsJobs\RuksTestdruck. 


D:\bestcolor\PsJobs\IT812371DeltaE... 


SE Be Be | 


Abbildungen 1 und 2: Druckjobs werden automatisch oder mittels Klick auf die 
Icons in der Menüleiste geript, als Vorschau dargestellt (rechts) und gedruckt. 


Ausgabe Preview | Features 
Suchen Suchpfade Dateien 
‚Automatik. Color-Management ] Papier 
- Parameter 

ruks_R2/auto/80/350 | a» 

Farben inAusgbe 

P Gelb P Cyan 

I Magenta IP Schwarz 


Abbildungen 3a und b: Editierbare 
Voreinstellungen bestimmen die Druck- 
simulation (links). Die rechte Abbildung zeigt die Feinjustage über die Auswahl 
entsprechender ICC-Profile und die Voreinstellung des Druckerfarbauftrags. 


RIP setzt die Farbauszüge anschlie- 
ßend wieder zusammen. Nur auf 
diese Weise lassen sich derzeit Pho- 
toshop-Duplex-Bilder oder inXPress 
angelegte Überfüllungen im Farb- 
ausdruck prüfen. Leider berück- 
sichtigt BestColor zur Zeit keine 
Sonderfarben, sondern nur Cyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz. 

Wer verschiedene Druckvarian- 
ten - zum Beispiel Offset einmal auf 
Kunstdruck und dann auf Naturpa- 
pier - simulieren möchte, hat die 
Wahl zwischen dem Einsatz der 
mitgelieferten Referenzprofile und 
dem Erstellen eigener ICC-Profile. 
Dasselbe gilt für den Wechsel des im 
Stylus bedruckten Papiers. Auch 
hier stehen in der Grundausstat- 
tung verschiedene ICC-Profile zur 
Verfügung. Welche Kombination 
von Referenz- und Papierprofil zum 
Einsatz kommt, das heißt, welche 
Druckvariante auf welchem Papier 


> Name 
r 
Papierprofil: [M55.Bes 803500 | En 
Aeferenzprofil: [PM.SS.Ruksfi2.csnoos1.i FRE. 
Farbbalance : I 


>» 
IV Papierweiß simulieren 


T7 teines Schwarz 


Anpassung: [Automatik B2 
Farbauftrag: |80 = %/Kanal [350 =j %gesamt 
Auflösung: |720 =] 


7 High Quality 


simuliert werden soll, wird vom 
Publisher in den Colormanage- 
ment-Einstellungen des RIP-Pro- 
gramms festgelegt. Hier kann er 
auch individuell erstellte ICC-Profile 
wählen und zu einer neuen Druck- 
simulation zusammenfassen (Ab- 
bildung 3a). Wünschenswert wäre 
in diesem Zusammenhang, daß auf 
dem Ausdruck der Name der ver- 
wendeten Colormanagement-Ein- 
stellung angegeben wird. Ebenfalls 
zu wünschen wäre es, wenn schon 
im Druckmenü am Mac auf ver- 
schiedene Simulationen zugegriffen 
werden könnte. 


Profilerstellung. Eine Besonderheit 
fiel uns beim Erstellen eines Papier- 
profils für den Stylus 3000 auf: 
Führen normalerweise individuell 
erstellte ICC-Profile zu weitaus bes- 
seren Ergebnissen als mitgelieferte 
Standardvarianten, gilt dies im er- 


PD: \bestcolor\Tiff\4-csepariertxp171.Tif 


Kia] 


sten Anlauf beim BestColor nicht - 
die Proofs des Stylus 3000 waren zu 
dunkel, und vor allem fehlte ihnen 
im Vergleich zum Referenzdruck die 
Tiefenzeichnung. 

Schon im Ausdruck der IT8.7/3- 
Farbtafel für die Profilerstellung 
mußten wir feststellen, daß dunkle 
Farbfelder mit unscharfen Rändern 
undkaum voneinander unterscheid- 
bar gedruckt wurden, da das Papier 
die hohe Farbmenge nicht aufneh- 
men konnte. Eine deutlich erkenn- 
bare Verbesserung bewirkt aller- 
dings eine Option zur Begrenzung 
des Farbauftrags (Abbildung 3b), 
wobei der Anwender die optimale 
Farbmenge über Testdrucke ermit- 
telt. Die Tiefenzeichnung des Re- 
ferenzdrucks erreichte der Digital- 
proof dennoch nicht. 


Proofqualität. Um bei der Beurtei- 
lung von BestColor auf dem Stylus 
den Einfluß der ICC-Profilqualität 
auszuschließen, erstellten wir mit 
denselben Profilprogrammen Digi- 
talproofs auf einem professionellen 
Proofer, dem Iris Realist (und zwar 
mit erwähntem ProfileMaker von 
Logo und mit Heidelbergs Print- 
Open). Die Ergebnisse beschreibt 
der Kasten auf Seite 107. 
Gegenüber dem Realist hat der 
Stylus 3000 Vor- und Nachteile. Sei- 
ne höhere Auflösung sorgt für bes- 
sere Details, die sich beispielsweise 
in der randscharfen Wiedergabe > 
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Referenzdruck (Die Farben entsprechen nur bedi 
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Test: BestColor 


> feiner Graphikelemente und bei 
Text in kleinen Schriftgraden deut- 
lich zeigen. 

Alle feinen Farbnuancen von fili- 
granen Bildelementen fallen dage- 
gen dem groben Dithermuster zum 
Opfer. Zudem werden dunkle Flä- 


a 


Pr. 


BestColor: Gute Farbwiedergabe, doch grobes Dithern und zu dunkle Tiefenzeichnung trüben den Eindruck. 


ngt dem Original. Die Abbildungen dienen nur dem Vergleich). 


chen mitunter leicht streifig ge- 
druckt- ein Effekt, der durch manu- 
elle Feinjustierung zu beheben ist. 
Angesichts des riesigen Preisunter- 
schieds - der Realist kostet rund das 
Zehnfache des Stylus - überraschen 
diese Mängel allerdings wohl kaum. 


= 


’ ne 
En a 


Außerdem ist eine deutliche Verbes- 
serung der Druckqualität mit dem 
auf der Cebit vorgestellten Stylus 
Color 5000 zu erwarten. Dieser A3- 
Überformatdrucker ist mit zusätzli- 
chen Tintenpatronen zur besseren 
Wiedergabe heller Flächen bestückt 
(MACup 4/98, Seite 34). 

Die Eignung der Epson-Tinten- 
drucker als Digitalproofer dürfte im 
Praxiseinsatz vor allem von der Re- 
produzierbarkeit der Druckergeb- 
nisse abhängig sein, und damit 
nicht zuletzt davon, wie robust die 
Geräte gebaut sind. Zumindest Ep- 
son scheint von der Qualität ihrer 
Drucker überzeugt zu sein, da für 
zusätzliche 700 Mark eine Dreijah- 
resgarantie auf alle Ersatzteile ge- 
währt wird, nebst Vorabtausch in- 
nerhalb 24 Stunden, falls das Gerät 
doch einmal streiken sollte. 


Fazit. Bleibt die Frage, wie man 
BestColor in Verbindung mit den 
Stylus-Druckern denn nun einstu- 
fen sollte: als besseren Farbdrucker 
für Layoutdrucke oder bereits als 
Digitalproofer? Ersetzt die Anschaf- 
fung von BestColor Andruck, Ana- 
logproof und den Gang zum teuren 
Dienstleister? Die Antwort ist die- 
selbe wie bei Scannern: 

Höchsten Ansprüchen werden 
auch weiterhin nur wesentlich teu- 
rere High-end-Geräte gerecht, die 
über Spezialprogramme von GMG, 
Imation oder Heidelberg PrePress 
gesteuert werden. Auch Andruck 
und Analogproof sind weiterhin 
nötig, wenn es auf die Überprüfung 
von Rastereinstellungen, Überfül- 
lungen oder die exakte Beurteilung 
von Sonderfarben ankommt. 

Allerdings zeichnet sich bei den 
Digitalproofern mit BestColor und 
Stylus-Druckern eine ähnliche Ent- 
wicklung ab, wie sie bei Flachbett- 
scannern bereits seit einigen Jahren 
zu beobachten ist: Preiswerte Mo- 
delle mit erstaunlich guter Qualität 
bringen Anbieter von High-end-Sy- 
stemen in arge Bedrängnis und da- 
mit natürlich auch entsprechende 
Dienstleister. Entscheidend für die 
erzielbare Qualität ist auch hier die 
Software, sprich RIP und Colorma- 
nagement, sowie das Fachwissen 
und die Erfahrung beim unerläßli- 
chen manuellen Feintuning. 

Qualitätsbestimmend ist außer- 
dem der Einsatz guter ICC-Profile. 
Das Erstellen eigener ICC-Profile ist 
allerdings nicht jedermanns Sache, 


da die Kosten für die nötigen Pro- 
gramme und Meßgeräte den Preis 
des Druckers weit übersteigen. 
Unterm Strich sorgt die erstaun- 
lich gute Proofqualität, verbunden 
mit den geringen Betriebs- und An- 
schaffungskosten der Epson-Druk- 


ker und dem niedrigen Preis der 
Software für ein ausgezeichnetes 
Preis-Leistungs-Verhältnis. Interes- 
sant ist BestColor also für alle, die 
von ihrem Stylus nicht nur bunte 
Bilder, sondern druckverbindliche 
Resultate erwarten. Florian Süßii 


Der Test: Verfahren und Ergebnisse 


EI Um einen aussagekräftigen Eindruck 
von der Qualität des Gespanns Stylus 
Color 3000 und BestColor zu bekommen, 
druckten wir ein Dokument mit Testmoti- 
ven und der IT8.7/3-Farbtafel für die Er- 
stellung eines ICC-Referenzprofils auf 
mattgestrichenem Papier. Über dieselbe 
Farbtafel erstellten wir Proofer-Profile für 
den Stylus 3000 und einen Iris Realist als 
Referenzgerät. Die Wiedergabe der Test- 
motive verglichen wir unter Normlichtbe- 
dingungen mit dem Offsetdruck. Außer- 
dem diente als objektives Bewertungskri- 
terium der Farbabstand zwischen Proof 
und zu simulierendem Offsetdruck (AEab). 

Auf den ersten Blick gibt der Ausdruck 
des Stylus mittels BestColor Helligkeits- 
und Farbeindruck des Referenzdrucks 
sehr gut wieder. Überraschend gut ist die 
Farbwiedergabe - von der exzellenten 


Simulation des leicht gelblichen Offsetpa- 
piers auf dem hochweißen Papier des Sty- 
Ius über die gute Wiedergabe der Grund- 
farben bis zu den Farben der Testmotive. 
Deutliche Mängel waren allerdings bei der 
Wiedergabe dunkler Farbtöne zu verzeich- 
nen: Details, die im Referenzdruck und der 
Simulation des Iris klar erkennbar waren, 
verschwanden dabei in undifferenzierba- 
ren Flächen. Die Wiedergabe von Licht und 
Mitteltönen dagegen stimmte exakt mit 
dem Referenzdruck überein. 

Zum Schluß haben wir noch für die Be- 
rechnung des Farbabstands die Meßwerte 
der jeweiligen Simulation mit denen des 
Referenzdrucks verglichen. Die entspre- 
chenden Farbwerte ermittelten wir mittels 
Gretags Spektralphotometer Spectro Scan/ 
Spectrolino aus den 928 Feldern der 
|T8.7/3-Farbtafel. 


Simulation von mattgestrichenem Offsetpapier 


BestColor/Stylus 3000 
Iris Realist 


4,8 AEab gemittelt 
3,4 AEab gemittelt 


16,3 AEab maximal 
10,4 AEab maximal 


unter 0,2 = nicht sichtbar, 0,2 bis 1,0 = sehr gering, 1,0 bis 3,0 = gering, 3,0 bis 6,0 = mittel, über 6,0 = groß 


BestColor PROFIL 


MM PostScript-RIP auf Basis von GhostScript für Windows NT und 


Windows 95 


Mitgelieferte ICC-Profile 
Vorschaufunktion 


PostScript 


Kommuniziert mit Epson-Druckern der Serie Stylus Color 
Integriertes ICC-Farbmanagement (LogoSync) 
Verarbeitet Composite-Farb-PostScript und separiertes Vierfarb- 


Simuliert im Ausdruck das Weiß des Auflagenpapiers 
Netzwerkfähiges Drucken unter Windows NT oder Windows 95 


(für Win 95 noch zusätzliche Vernetzungssoftware nötig) 


Kopierschutz (Dongle) 


Info: Best, Tel.: 0 21 51/4 94 10, www.best-online.de 
Preis: ca. 2870 Mark, Version für Großformatdrucker (HP, Encad, 


Calcomp, Mimaki): BestColor XXL: ca. 5750 Mark 


Pro & Contra 


*+ Exzellentes Preis-Leistungs-Verhältnis 


+ Verarbeitet Vierfarb-PostScript (Prüfen von Über- 


füllungen/Überdrucken) 


= Keine Unterstützung separierter Sonderfarben 


gut 
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Report: NT-Server in der Praxis 


Leistung geht vor 


Warum sich eine norddeutsche Universität, die im Ausbildungsbereich 


zu den Macintosh-Pionieren gehört, für ihr inzwischen 


gemischtes Netzwerk einen Hochleistungs-NT-Server zugelegt hat. 


Tandberg TDS 1210-Z MLR!: 
Vollautomatischer Bandwechsler 
für zehn Bänder a 40 Gigabyte. 


Compag ProLiant 5500 im Rack: Die CPU ist oben 
untergebracht, in der Mitte sitzen die beiden Disk-Arrays und 
unten die Unterbrechungsfreie Stromversorgung (USV). 
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EM Als 1984 die ersten Würfel-Macs 
nach Deutschland kamen, ging eine 
Handvoll davon an die beschauliche 
Hochschule in Lüneburg. Die vom 
Mac OS begeisterten Mitarbeiter des 
Rechenzentrums gehörten auch zu 
den ersten stolzen Besitzern eines 
LaserWriters, und bald darauf war 
dann ein AppleTalk-Netzwerk ein- 
gerichtet, mit einem AppleShare- 
Server in Gestalt eines Mac Plus. In- 
zwischen ist aus der beschaulichen 
Hochschule eine Universität mit 
über 7000 Studierenden geworden. 
Neben etwa 60 Macs befindet sich 
noch einmal dieselbe Anzahl an 
Wintel-PCs im Netzwerk. 

Um den enorm gestiegenen Be- 
darfan Massenspeicher auch in der 
Zukunft decken zu können, hat sich 
das Rechenzentrum nun für die 
Anschaffung eines Hochleistungs- 
Servers unter Windows NT ent- 
schieden. Dieser Schritt fiel den 
Mac-Fans zwar nichtleicht, ließ sich 
aber nicht vermeiden. Denn von 
Apple gibt es schlicht keine Lösung, 
die den gehobenen Leistungs- und 
Sicherheitsanforderungen gerecht 
werden könnte. Gefragt war eine 
Kombination aus schnellem, platt- 
formübergreifendem Serversystem, 
einem Disk-Array mit riesigem und 
schnellem Massenspeicher (für Au- 
dio- und Videobearbeitung), einem 
ausbaufähigen Server und einem 
ausgefeilten Backup-System. 

Nach intensiver Suche entschie- 
den sich die Verantwortlichen für 
ein Komplettsystem von Compaq, 
einen „ProLiant 5500“, installiert in 
einem 19-Zoll-Rack. In der Ma- 
schine stecken ein 200 Megahertz 
schneller Pentium Pro und 200 Me- 
gabyte Arbeitsspeicher. Wenn diese 
Leistung einmal nicht mehr reichen 
sollte, kann man den ProLiant mit 
bis zu drei weiteren Prozessoren 
und insgesamt maximal 3 Gigabyte 
RAM ausstatten. Das Disk-Array 
steuert über zwei Controller 14 Ul- 


trawide-SCSI-Festplatten mit einer 
Gesamtkapazität von 115 Gigabyte. 
Als Backup-System kommt Tand- 
bergs „TDS 1210-2 MLR1“ zum Ein- 
satz, ein Bandwechsler mit zehn je 
40 Gigabyte großen Bändern. Das 
Gerät erledigt über sieben Tage voll- 
automatisch inkrementelle Back- 
ups, jeweils auf ein Band, und dazu 
eine einmalige Vollsicherung. Auch 
das Wechseln der Bänder erledigt es 
automatisch. Eine „Unterbrechungs- 
freie Stromversorgung“ (USV) sorgt 
für zusätzliche Sicherheit. 

„Die Performance des Systems 
übertrifft dieeiner Lösung aufApple- 
Share-Basis bei weitem“, so Michael 
Riebau, technischer Leiter des Re- 
chenzentrums. „Mit der NT-Lösung 
haben wir uns ein ausbaubares Sy- 
stem angeschafft, das wir auch in 
mehreren Jahren noch nicht zum 
alten Eisen werfen müssen.“ 

Bemerkenswert ist übrigens, daß 
bei der Ausschreibung für dieses 
Projekt ausgerechnet ein Apple- 
Händler (SD Computer, Hamburg) 
das mit Abstand günstigste Angebot 
machte und den Zuschlag bekam. 

Mag das gewählte System in 
puncto Leistungsfähigkeit überzeu- 
gen, es gibt auch noch genug Anlaß 
zur Kritik: „Die Services für den Mac 
scheinen einfach lieblos aufge- 
pfropft zu sein. Wer einen NT-Server 
installiert, hat nicht einmal per 
Buttonklick die Option, die Mac- 
Services gleich mitzuinstallieren“, 
beklagt sich Riebau. „Auch die Ver- 
waltung der Mac-Services und -Be- 
nutzer in eigenen Fenstern und 
Menüs ist ein unnötiges Ärgernis. 
Im Hinblick auf den Support von 
Mac-Nutzern ist weder die Doku- 
mentation des NT-Servers noch das 
wirre Web-Angebot von Microsoft 
als ausreichend zu bezeichnen. Hof- 
fentlich nimmt Microsoft in künfti- 
gen Versionen von Windows NT Ser- 
ver mehr Rücksicht auf die lukrative 
Mac-Kundschaft.“ (vr) 
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Leser fragen - MacNT antwortet: 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zum Thema „Mac und NT" haben, 


schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: macnt@macup.com 


386er via AppleTalk 
an NT-Server 


EB Wie kann ich einen 386er PC un- 
ter Windows 3.1 über AppleTalk an 
einen NT-Server ankoppeln?Es hän- 
gen auch schon einige Macs an die- 
sem Server. 

Michael Unger via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Die beste 
Lösung für Ihr Problem heißt: „Per- 
sonal MacLAN Connect 5.53/5.56“. 
Es installiert sowohl AppleTalk als 
auch AppleShare auf Ihrem PC. Vor- 
aussetzungen: ab 386er, mindestens 
4 Megabyte RAM und eine geeignete 
Ethernet-Karte. Der PC verhält sich 
nach der Installation in puncto File 
Sharing und Servernutzung wie ein 
Mac und kann sogar installierte La- 
serdrucker — natürlich auch Ihren 
NT-Server mit Services für Macin- 
tosh (SFM) - im Netz nutzen. Her- 
steller Miramar (www.miramarsys. 
com) bietet außerdem noch je eine 
MacLAN-Version für Windows 95 
undNT an. Die jeweiligen Lösungen 
laufen nur auf dem dafür vorge- 
sehenen System. Mehr Informatio- 
nen erhalten Sie beim deutschen 
Distributor Brainworks (Tel.: 0 89/ 
326 76 40, www.brainworks.de). 


NT-Workstation-Verbindung 
ohne Zusatzsoftware 


EM Kann man eigentlich eine NT-4.0- 
Workstation per Ethernet ohne Zu- 
satzsoftware mit einem Mac unter 
OS 8 per AppleTalk verbinden? In 
dem Netzwerk-Kontrollfeld läßt sich 
unter NT das AppleTalk-Protokoll 
installieren. Wie kann man die Zo- 
nen einstellen? (Verweisen Sie mich 
bitte nicht auf Dave 2.0.) 

Rainer Standke via Internet 


MACup/Peter Wollschlaeger:Ihr Plan 
funktioniert leider nicht. Microsoft 
hat offensichtlich vergessen, das 
AppleTalk-Protokoll aus der Work- 
station-Software zu entfernen. Doch 


das Protokoll allein reicht nun mal 
nicht. Sie brauchen zusätzlich noch 
die Services für Macintosh (SFM), 
die es nur in Verbindung mit der 
NT-4-Serversoftware gibt. 


Höchstens 2 Gigabyte 
Speicher? 


EI Wir nutzen einen NT-Server mit 
einem 86 Gigabyte großen Disk- 
Array als Fileserver für unsere ge- 
mischte Netzwerkumgebung. Der 
Server findet unter anderem Einsatz 
als Massenspeicher für Audio- und 
Videodaten. Die Mac-Arbeitsstatio- 
nen erhalten Zugang per AppleTalk 
(Services für Macintosh), um die 
Datenmassen abzulegen. Auf seiten 
der Mac-Clients stehen aber immer 
nur 2 Gigabyte Speicherplatz pro 
Volume zur Verfügung, obwohl phy- 
sikalisch deutlich mehr vorhanden 
sind. Warum ist das so, und gibt es 
dafür eine Abhilfe? 

Dorothee Krüger via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Als Micro- 
soft seinerzeit die Services für Mac- 
intosh entwickelte, war das Mac OS 
7.5 noch nicht verfügbar. Deshalb 
beschränkte Microsoft die maxima- 
le Größe eines Volumes auf 2018 
Megabyte. Erst mit diesem System 


aber fiel die 2-Gigabyte-Barriere am 
Mac. Doch mit einigen wenigen 
Handgriffen läßt sich das Problem 
schnell beheben. 

Voraussetzung dafür ist der Ein- 
satz von System 7.5 oder höher bei 
allen angeschlossenen Macs, sonst 
hagelt es Systemabstürze. Um die 
Grenze auf 4 Gigabyte zu setzen, 
müssen Sie die „Registry Flag“ edi- 
tieren, denn sie bestimmt die maxi- 
male Größe eines Volumes sowie die 
Anzeige des freien Speicherplatzes. 
Zu diesem Zweck müssen Sie nach 
der Erstellung des SFM-Volumes 
den „Registry Editor“ (Registrie- 
rungseditor) öffnen. 


1. Öffnen Sie zunächst den bereits 
erwähnten Registry Editor. Sie fin- 
den ihn über den Pfad 
HKEY_LOCAL_MACHINES\System\ 
CurrentControlSet\Services\Mac- 
File\Parameters\Volumes\<Volume- 
Name> 


2.In der dritten Zeile stehen die Pro- 
perties. Addieren Sie 262 144 zu der 
dort aufgeführten Zahl. 


3. Beenden Sie danach „MacKile“, 
und starten Sie es erneut. Auf diese 
Weise aktivieren Sie die neue Vo- 
lume-Obergrenze. 


“ Registrierungseditor 
Registrierung Bearbeiten Baum Ansicht Sicherheit Optionen Fenster ? 


" HKEY_LOCAL_MACHINE 


& Linkac 


Properties=32768 
Path=C:\poster| 


H-& MacPrint 
HE MacSıv 
H-© Messenge 
-Eimga 

HE mgab4 


| EEE | 


Editor für mehrteilige Zeichenketten 
E Enum 


„lOlx| 


Um die Speichergrenze von 2 Gigabyte zu überschreiten, muß man die Properties erhöhen. 


Bei 4 Gigabyte ist jetzt allerdings 
die Höchstgrenze erreicht. Zwar un- 
terstützt der Mac Volumes im Tera- 
byte-Bereich, SFM am NT-4-Server 
muß hier aber leider passen. 

Achtung: Microsoft weist darauf 
hin, daß das unkorrekte Benutzen 
des Registry Editors gravierende 
Probleme im System verursachen 
kann, die im schlimmsten Fall zur 
Neuinstallation des betreffenden 
Systems führen können. 


LocalTalk-Karten für 
Windows-Rechner 


I In der letzten Ausgabe erwähnen 
Sie auf Seite 130 als Hersteller von 
LocalTalk-Karten für Rechner un- 
ter Windows die Firma Cops. Daich 
für die Vernetzung von zwei Macs, 
einem Apple-Drucker und einem 
PC eine solche Karte einsetzen 
möchte, bitte ich Sie, mir deren 
Adresse und Telephonnummer mit- 
zuteilen. 

Klaus Höner via Internet 


MACup/Volker Riebartsch: Der deut- 
sche Distributor heißt HSD Consult 
(Tel.: 0 30/3 99 91 10, www.hsd.de). 
Infos des US-Herstellers gibt es un- 
ter der Adresse www.copstalk.com/ 
product/It/ltboard.html. 

Die „Cops LT“-Karten erlauben 
die LocalTalk-Verbindung zwischen 
einem PC und einem LocalTalk- 
Netzwerk mit dem AppleTalk-Proto- 
koll; diese Karten gibt es sowohl für 
den Microchannel- als auch für den 
ISA-Bus. 


LaserWriter am NT-Server 
über Parallel-Port 


EM Ich habe gerade eben ausprobiert, 
einen NT-Server für ein kleines 
Mac-Netz (2 Macs) aufzubauen. Die 
von Ihnen in der letzten Ausgabe 
beschriebenen Lösungen funktio- 
nieren, ich habe allerdings große 
Probleme, einen LaserWriter Select 
360 am Parallel-Port des NT-Servers 
zu betreiben. Bisher kann ich vom 
Mac.nur dann drucken, wenn ich im 
Mac-Druckertreiber von „binär“ auf 
„Ascii“ umschalte. Aber beim Aus- 
druck aus XPress hilft mir das auch 
nicht mehr. Sobald nämlich Schrif- 
ten in einem Dokument enthalten 
sind oder ein EPS, das nicht im 
Ascii-Format gespeichert wurde, 
druckt der LaserWriter nur noch 
kryptischen Mist. 


Kann man einen PostScript- 
Drucker überhaupt am Parallel-Port 
des NT-Servers betreiben und so 
den im Netz befindlichen Macs den 
Ausdruck (auch aus XPress) ermög- 
lichen? Oder darfman an einem NT- 
Server nur Drucker spoolen, die sich 
im Ethernet befinden? 

Jürgen Tappert via Internet 


MACup/Peter Wollschlaeger, (vr): Das 
Problem mit kryptischen Zeichen 
beim Drucken tritt immer dann auf, 
wenn der PostScript-Drucker statt 
über das AppleTalk-Netzwerk über 
den NT-Server angeschlossen ist 
und die Druckdatei EPS-Daten ent- 
hält. Die EPS-Daten werden vom 
Mac standardmäßig im Binärformat 
verschickt, der NT-Server nutzt je- 
doch Text-Encoding zum Drucken - 
der Ärger ist somit praktisch vor- 
programmiert. 

Der Druckdialog fast aller Appli- 
kationen erlaubt aber die Übermitt- 
lung der Daten im Ascii-Format 
(Text-Encoding), und auf diese Wei- 
se sollte der Ausdruck klappen. EPS- 
Dateien müssen vor der Plazierung 
in XPress ebenfalls im Ascii-Format 
gespeichert sein. Dies ist die einzige 
Lösung Ihres Problems, da der La- 
serWriter Select360janun mal nur“ 
über einen Parallel-Port und eine 
LocalTalk-Schnittstelle verfügt. Post 
Script-Drucker mit einer Ethernet- 
Schnittstelle sollten im Netz stets als 
AppleTalk-Drucker installiert sein. 

Sie können Ihren LaserWriter 
alternativ auch mittels der Software 
„LocalTalk & LaserWriter Bridge 2.1“ 
am LocalTalk-Port eines Mac betrei- 
ben. Diese Software-Bridge stellt 
den Drucker dann auch über Ether- 
net im Netzwerk zur Verfügung. 

Windows NT richtet immer dann 
einen Spooler ein, wenn für den 
Drucker „Sharing“ eingeschaltet 
wird, also auch dann, wenn er am 
parallelen Port eines Servers ange- 
schlossen ist. 


78 Probleme beim auto- 
K"=4 matischen Mounten 


EM Zunächst ein dickes Lob für das 
neue „Heft im Heft“ mit dem Titel 
„MacNT“. Bei der Anbindung der 
Mac-Clients an einen NT-4.0-Server 
gibt es nur einen kleinen, aber sehr 
lästigen Haken: Wählt man am Mac 
über das AppleShare-Icon den ver- 
netzten NT-Server aus, kommt man 
wie gewohnt nach Eingabe von > 


1m 
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> Benutzernamen und Paßwort 
zur Dialogbox mit den zur Verfü- 
gung stehenden Server-Volumes. 
Aktiviert man jetzt das Kästchen 
zum automatischen Mounten des 
Volumes beim nächsten Neustart, 
ist die Option „Name und Kennwort 
speichern“ gegraut, das automati- 
sche Mounten ist also nicht mög- 
lich. Gibt es hier eine Lösung? 
Gerald Diewald via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Windows 
NT Server legt viel Wert auf Sicher- 
heit, deshalb ist die Option nicht au- 
tomatisch freigeschaltet. Um das zu 
ändern, öffnen Sie am NT-Rechner 
den Dialog „Startmenü\Verwaltung 
(allgemein)\Server Manager“. Dort 
wählen Sie den Befehl „Eigenschaf- 
ten“ aus dem Menü „Mac File“. 
Klicken Sie jetztin der Dialogbox auf 
„Attribute“, und aktivieren Sie die 
Option „Arbeitsstationen dürfen 
Kennwort speichern“. Nun sollte es 
funktionieren. 


‚Server - Manager: \\MACNT 


Gesperrte Datei 


Sicherheit 


Computer Ansicht Optionen Macfile ? 


[Hılul Macfile-Eigenschaften auf MACNT x] Beschreibung 
Gebrauchsüberl (RE TeN1 [x] 
‚Aktive AppleTal | Server-Name für AppleT alk-Arbeitsstationen 
Offene Dateizwi MACNT FREE 


@ ‚Anmeldenachricht: [MACNT-Server Redaktions-Volume 
Benutzer 


T” Gäste dürfen sich anmelden 


laolxI 


2? 


 r Sitzungen 
| 


© Unbegrenzt 
IV Arbeitsstationen dürfen Kennwort speichern 5 

@ Biszu [20 2) 
I” Microsoft-Echtheitsbestätigung anfordem |] 


Sicherheit wird großgeschrieben: Damit die Mac-Clients das 
Paßwort speichern können, muß man die Checkbox ankreuzen. 
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Routing, aber wie? I 


EB Wir arbeiten seit etwa eineinhalb 
Jahren mit einem NT-Server im ge- 
mischten Netzwerk und sind von 
der Stabilität des Servers wirklich 
begeistert. Allerdings gibt es auch 
einige Probleme. 

Auf Seite 120 der letzten Ausgabe 
berichten Sie von der Routing- 
Funktionalität unter NT 4.0 über 
mehrere Netzwerkkarten. Zumin- 
dest bei uns funktioniert das aller- 
dings nicht. Nach dem Aktivieren 
der Routing-Checkbox, ist der NT- 
Serverim Mac-Netz überhaupt nicht 
mehr zu sehen. Außerdem will er 
immer mit Netzwerk-Zonen be- 
glückt werden, obwohl bei uns gar 
keine vorhanden sind. 


Wir möchten mit dieser Installa- 
tion ein 10-Megabit-Ethernet (BNC) 
für einige Macs und ein 100-Mega- 
bit-Ethernet für die schnelleren 
Arbeitsplätze realisieren (Karte im 
Server: „FastEtherlink XL 100BaseT“ 
von 3Com, Hub: „Dayna NetCenter 
8-Port Fast Ethernet“, die Karte im 
Mac ist ebenfalls von Dayna). Das 
klappt aber wie gesagt leider nicht. 
Nur wenn wir die Services für Mac- 
intosh am NT-Server komplett auf 
die 100 Megabit-Karte ohne Routing 
einstellen, funktioniert die Netz- 
werkverbindung. Haben Sie hierfür 
eine Erklärung? 

Bernd Klostermeyer via Internet 


MACup/Ann Effes:Wenn zwei Strän- 
ge oberhalb der Schicht 3 verbun- 
den werden (also nicht durch Swit- 
ches, Hubs oder Bridges), verlangt 
AppleTalk unweigerlich nach Zonen. 
Der NT-Server fragt also nicht nach 
vorhandenen Zonen, sondern for- 
dert Sie zu deren Einrichtung auf. 

Anders ausgedrückt: Ein Apple- 
Talk-Router erzeugt immer minde- 
stens eine Zone je Ausgang, in der 
von Ihnen beschrieben Konfigura- 
tion also mindestens zwei. Ohne die 
Einrichtung dieser Zonen wird das 
AppleTalk-Protokoll nicht geroutet, 
und folglich ist der Server auch 
nicht zu sehen. Richten Sie also ein- 
fach Zonen ein, und schon sind Sie 
Ihr Problem los. 


Routing, aber wie? Il 


IM Als erstes möchte ich Euch zur 
neuen Rubrik „MacNT“ gratulieren. 
Zwar kommen für mich persönlich 
die Artikel ein wenig zu spät - ich 
habe alles in mühsamer Handarbeit 
selbst konfiguriert, wie es eben bei 
NT üblich ist -, aber sie sind den- 
noch sehr interessant gewesen. 

Natürlich kann ich es mir nicht 
nehmen lassen, Euch gleich ein 
paar Fragen zu stellen: Wir möchten 
Routing für AppleTalk am NT-Server 
einrichten. Wir verwenden einen 
SelectPress-Laserdrucker, der über 
Ethernet ans 10BaseT-Netz ange- 
schlossen ist. Auf dem NT-Server 
haben wir einen Netzwerkdrucker 
eingerichtet, der über die Apple- 
Print-Services für die Macs zugäng- 
lich gemacht wurde. 

Nun hängen aber noch ein paar 
Macs am 100BaseTx-Netz, die sich 
logischerweise in einem anderen 


Netzsegment als der Laserdrucker 
befinden. Wie aktiviere ich nun das 
Routing für AppleTalk, so daß auch 
die Macs mit 100BaseTx auf den 
Drucker zugreifen können? Ich muß 
ja schließlich für zwei Netzwerk- 
karten im Server AppleTalk aktivie- 
ren, obwohl man auf den ersten 
Blick nur eine Karte standardmäßig 
angeben kann. Darüber hinaus muß 
ich „Seed-Routing“ aktivieren, da 
sich keine Hardware-Router im 
Netz befinden. 

Was genau muß ich da angeben? 
Welche Netz-/Knotennummer hät- 
te ich für den Drucker einzutragen? 
Vielleicht wäre das ja auch mal ei- 
nen Artikel wert - Motto: Wie akti- 
viert man „das“ eine Feature, das 
nur unter NT-Server verfügbar ist? 

Kar-Wing Lau via Internet 


MACup/Ann Effes: Das Routing für 
AppleTalk am Windows-NT-Server 
aktivieren Sie, indem Sie auf der 
Schreibtischoberfläche Ihres Rech- 
ners mit der rechten Maustaste auf 
„Netzwerkumgebung“ klicken und 
danach im Kontextmenü die Op- 
tion „Eigenschaften“ auswählen. 
Hier aktivieren Sie nun „Dienste“ 
und doppelklicken anschließend 
auf „Services für Macintosh“. Unter 
„Routing“ finden Sie nun die Ein- 
stellungen für die Aktivierung des 
Routings und das ebenfalls benö- 
tigte Seed-Routing. Selbstverständ- 
lich müssen die Services für Mac- 
intosh zuvor schon installiert gewe- 
sen sein. 

Generell sollte man bei der Ver- 
gabe von Netznummern folgendes 
beachten: Da AppleTalk zuerst die 
Netznummer und dann erst die 
Knotenadresse vergibt, ist es ange- 
bracht, eher große Bereiche zu ver- 
teilen. Also nicht nur 1000-1002, 
sondern zum Beispiel auf einem 
Port 5000-30 000 und 35 000-55 000 
auf dem anderen. Es ist immer sinn- 
voll, am Anfang, in der Mitteundam 
Ende noch ein paar Tausend Num- 
mern frei zu haben, falls man später 
einmal ausbauen will. 

Weiter ist hier jetzt nichts mehr 
einzurichten, weil sich alle Apple- 
Talk-Geräte selbsttätig Nummern 
im Rahmen des vom Router vorge- 
geben Zahlenbereichs suchen. Man 
braucht dem Drucker folglich nicht 
extra eine Nummer zuzuweisen, 
sondern er „nimmt“ sich nach dem 
Einschalten automatisch und ganz 
von selbst eine. 
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MODEM-INTERNET-ROUTER 


Per Modem vom Intranet 
ins WWW 


„AnyModem Router“ nutzt einen Zugang für alle Teilnehmer 


EM Die Firma Netopia, 
vormals Farallon, bringt 
mit dem „AnyModem 
Router“ in den Varian- 
ten 620 und 420 zwei 
Internet-Router auf den 
Markt, die die Verbin- 
dung über Modem er- 


Voraussetzung für die 
Nutzung eines solchen 
Routers ist ein Provider- 
Zugang per Wählverbin- 
dung. Dabei wird das 
vorhandene Modem ein- 
fach mit dem Router ver- 
bunden und dieser wie- 


möglichen. 


Die beiden Modelle richten sich an klei- : 
nere Firmen, die bisher per Mac oder PC : 
und Modem ins Internet gehen; die Any- 
Modem-Router stellen diesen Zugang nun : 
allen Netzwerkteilnehmern zur Verfügung. i 
Die neuen Router lassen sich bei steigen- 
dem Bedarf per WAN-Modultausch auf! 
Zugänge über ISDN oder Frame-Relay auf- 
rüsten. Die dazu benötigen Module kom- 


men ebenfalls aus dem Hause Netopia. 


derum mit dem Firmen- 
netzwerk. Einrichtung und Bedienung 


erfordern keinerlei spezielle Kenntnisse. . 
Das Modell 620 unterstützt die Protokolle : 
IP und IPX, die 420er-Ausführung verbin- | 
det zusätzlich noch AppleTalk-Netzwerke. 

Der AnyModem Router 420 kostetrund : 
2900 Mark, das Modell 620 ist für knapp 


1800 Mark zu haben. (vr) 
> Info: Prisma Express, Tel.:0 18 05/ 


: 34 59 90, www.netopia.com 


WWW-EDITOREN 


PageMill 3.0 und Home Page Pro 


Webseiten-Bastler für den SoHo-Markt 


EM Unter den Namen PageMill 3.0 und : 
Home Page Pro stellen Adobe beziehungs- : 
weise die FileMaker Inc. (ehemals Claris) 
neue Versionen ihrer WWW-Editoren vor. 
Beide Produkte wenden sich an kleinere : 
und mittlere Unternehmen, die Werkzeu- 
ge mit so gewaltigen Funktionsumfängen 
wie jenen von Golives CyberStudio 3.0 : 
(siehe folgende Seite) oder Macromedias : 
DreamWeaver nicht benötigen. Adobe hat 
der neuen Version die Site-Verwaltungs- : 
tools ihrer Software SiteMill zur Seite ge- | 
stellt, womit sich Graphiken, Links und | 
externe Verknüpfungen schnell und ein- 
fach überprüfen und verwalten lassen. 
PageMill 3.0 ermöglicht nun das Anlegen : 
und Bearbeiten von Web-Links innerhalb 
einer Acrobat-PDF-Seite. Die Software ist 
für etwa 200 Mark für Mac OS, Windows 95 : 
: > Info: Adobe, Tel.:0 18 02/30 43 16, 

Die Claris-Nachfolgefirma FileMaker 
Inc. übernimmt jetzt neben der Daten- ! 
bank auch den HTML-Editor Home Page. 


und Windows NT erhältlich. 


250 Mark liegen. 


erheblich erleichtert. (vr) 


www.adobe.de 
> Info: FileMaker, Tel.:0 18 05/23 64 23, 
www.claris.de 


INTERNET-MAILSERVER 


EIMS 2.1 


Jetzt mit Single Link Multihoming 


: M Die zur Zeit im Betatest befindliche Ver- 
sion 2.1 von Eudoras Internet-Mailserver 
: EIMS (MACup 4/98, Seite 166) wird das 
: Open-Transport-1.3-Feature Single Link 
Multihoming unterstützen. Erstmals las- 
i sen sich damit einem Mac mehrere IP- 
: Nummern an einer Netzwerkschnittstelle 
zuweisen, also auf einem Rechner mehre- 
re „echte“ Internet-Angebote mit eigener 
: Domain und IP-Nummer betreiben. Wenn 
Open Transport 1.3 installiert ist und die 
Beginnend mit der Version Home Page Pro 
treibt das Unternehmen die Verzahnung ! 
mit der Software FileMaker Pro voran. Die- 
ses Gespann ermöglicht nun die Erstel- 
lung dynamischer WWW-Inhalte aus einer : 
Datenbank ohne die Verwendung eines 
CGls. Von „Assistenten“ wird der Home- 
Page-Anwender interaktiv durch den Auf- ; 
bau der WWW-Seiten geführt und erhält 
Hilfe bei der Integration von Datenbank- 
inhalten. Home Page Pro kommt ebenfalls : 
im März für Mac OS, Windows 95 und NT 
auf den Markt, der Preis soll bei ungefähr 
: EIMS 2.1 auch zahlreiche neue Features, 
Beiden Programme liegt eine Riesen- 
auswahl an Templates, Graphiken und 
Beispiel-Sites bei, welche die Erstellung ; 
eigener Angebote besonders für Einsteiger 
kostenloses Update für alle 2.0x-Versionen 
: aufden Markt kommen. (vr) 
> Info: Eudora, 
http:lleudora.qualcomm.com/ 
: betasleims21.html 


IP-Nummern konfiguriert sind, kann man 
jeder Mail-Domain unter EIMS 2.1] eine 
eigene IP-Nummer per Klappmenü zuwei- 
sen. Open Transport 1.3 ist im Lieferum- 
fang von Mac OS 8.1 enthalten und läßt 
sich per Installer auf allen Betriebssyste- 
men ab 7.1 einsetzen, Apple empfiehlt 
mindestens Mac OS 7.5.3. Open Transport 
1.3 befindet sich nach Installation von 
Mac OS 8.1 unter Aktualisierung/Software- 
installationen/Systemsoftware/Open Trans- 
port Software. 

Neben Single Link Multihoming bietet 


unter anderem den Im- und Export der 
Accountlisten und einen deutlich erwei- 
terten Schutz vor den ungeliebten Spam- 
Mailern. Version 2.1 soll schon im April als 
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M Die rasante Entwicklung neuer 
Standards im WWW zwingt die 
Anbieter von HTML-Editoren und 
Site-Management-Programmen zu 
hoher Update-Frequenz. Während 
Golives CyberStudio 2.0 vor gerade 
zwei Monaten noch State of the art 
war, will man mit der bereits für 
Ende April erwarteten Version 3.0 
wieder an Macromedias Konkurrent 
DreamWeaver vorbeiziehen. 

Nicht nur in preislicher Hinsicht 
(CyberStudio wird etwa 1000 Mark 
kosten) existiert eine Zweiklassen- 
gesellschaft bei den Webdesign-Pro- 
grammen: Im Gegensatz zu Page- 
Mill 3.0 oder Home Page Pro handelt 
es sich bei CyberStudio und Dream- 
Weaver um High-end-Tools. Beide 
ähneln immer mehr einem Layout- 
werkzeug a laXPress. Als Zielgruppe 
haben die Entwickler dabei den 
klassischen Graphiker im Visier, der 
WWW-Layouts erstellen möchte, 
ohne sich mit HTML-Programmie- 
rung beschäftigen zu müssen. 


Cascading StyleSheets. Dieses neue 
Gestaltungselement ermöglicht die 
Festlegung von Attributen für Größe, 


CyberStudio 3.0 PROFIL 


Neue Funktionen: 


Dynamic HTML 
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Cascading StyleSheets 1 


Komplett überarbeitetes Site-Management 

Anpassung an WebObjects 3.5 
HTML-4.0-Form-Unterstützung 

Neue Layoutfunktionen 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, www.golive.com 
Preis: voraussichtlich unter 1000 Mark 

Verfügbar: ab Ende April 


| MACUP URTEIL | sehr gut 


CyberStudio 3.0 beta 


High-end-Sites 


Die neue Version des Webdesigners und Site-Managers CyberStudio 


bietet alle nötigen Elemente, um Web-Sites einfach und 


zeitgemäß zu gestalten. MACup sah sich die Betaversion an. 


Schrift, Schriftart und Farbe, die ein 
Dokument oder eine ganze Web-Site 
betreffen. Dazu gibt es Werkzeuge, 
um Objekte frei und sogar überlap- 
pend auf einer Seite zu positionie- 
ren; auch das Verhalten des WWW- 
Urelements Hyperlink ist jetzt 
modifizierbar. Die Cascading-Style- 
Sheet-Funktionen lassen sich mit 
dem Wysiwyg-Editor leicht imple- 
mentieren und mit der neuen „Look 
like“-Funktion auf ihre Optik und 
ihr Verhalten unter den verschiede- 
nen Browsertypen testen. 


Dynamic HTML. Statische Elemente 
reichen Webdesignern schon lange 
nicht mehr. Interaktive Komponen- 
ten wie sich bewegende Tasten oder 
Objekte machen die Seiten leben- 
diger. Während ihre Erstellung bis- 
her die Programmierung von Java- 
Skripts erforderte, macht die neue 
„CSObject“-Technik von Golive dies 
unnötig. CyberStudio stellt zahlrei- 
che vorgefertigte Interaktions-Ob- 
jekte zurVerfügung-Java-Skripts aus 
der Box. Die ersten unterstützten 
sind „Animierte Buttons“, das „Roll- 
Over“ beliebiger Objekte mit erwei- 
terbaren Aktionen sowie animierte 
Objekte über das ganze Dokument. 
Alle Funktionen werden einfach per 
Dialogbox ausgewählt, und Cyber- 
Studio schreibt die nötigen Skripts 
in die HTML-Seite. 


Site-Management. Die Zeiten, in 
denen ein kleines WWW-Angebot 
einfach zu verwalten war, sind 
längst vorbei. Hunderte von Seiten 
und Objekten machen heute eine 
WWW/-Site aus, wasbei Änderungen 
einen erheblichen Verwaltungsauf- 
wand mit sich bringt. Die komplett 
überarbeiteten Site-Management- 
Funktionen tragen dieser Entwick- 
lung Rechnung. Die CyberStudio- 
„Projekte“ zur Verwaltung einer Site 
wurden erweitert, und die einzel- 


nen Seiten und Objekte sind in 
einem Ordner wirklich vorhanden. 
Verschiebt man eine Seite innerhalb 
des Ordners, werden die Links aller 
Seiten aktualisiert. Zudem lassen 
sich jetzt per FTP-Verbindung in- 
krementelle Updates durchführen. 
In der neuen Inventarliste finden 
Attribute wie Schrift, Links und Far- 
be Platz. Auch das Suchen und Er- 
setzen wurde wesentlich verbessert: 
Dank Apples Information Access 
Toolkit (AIAT) lassen sich Sites in Se- 
kundenschnelle durchsuchen. 


WeboObjects 3.5 und HTML 4.0. Mit 
der Unterstützung neuer Funktio- 
nen wie „WebObjects Frames“ und 
der „WebObjects Database“ wurde 
CyberStudio 3.0 an das neueste Re- 
lease 3.5 von Apples WebObjects an- 
gepaßt. Auch der nächste Standard, 
HTML 4.0, wird bereits in Teilen un- 
terstützt, in der ersten Stufe speziell 
„Forms“. 


Facelifting. Das CyberStudio-Inter- 
face zeigt sich Mac-OS-8-angepaßt. 
Für das Layout der Seiten bietet die 
Version 3.0 zum Beispiel DTP-Tools 
zum Ausrichten und Gruppieren 
von Objekten. Der HTML-Editor für 
Hardcore-Programmierer wurde ver- 
bessert und erlaubt jetzt auch die 
Anzeige von HTML-Fehlern im Hin- 
blick aufverwendete Browsertypen. 
Nicht zusammenhängende Zellen 
in Tabellen lassen sich auswählen 
und gemeinsam verändern. 


Fazit. CyberStudio 3.0 muß denVer- 
gleich mit der Konkurrenz nicht 
scheuen. Das Programm bietet alle 
derzeit angesagten Features und ist 
dennoch einfach zu bedienen. Die 
3.0-Version hat das Zeug, neue Stan- 
dards zu setzen. In einer der kom- 
menden MACup-Ausgaben werden 
wir CyberStudio 3.0 gegen die Kon- 
kurrenz antreten lassen. (vr) 
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Zeichnen und Malen 


EM Schon in der letzten Folge haben 
wir mit Java Zeichnungen angefer- 
tigt, denn in graphischen Applika- 
tionen werden auch Texte gemalt 
(MACup 3/98, Seite 160). Liniengra- 
phiken oder Polygone sind somit 
nur eine weitere Variante der Gra- 
phikausgabe, aber immerhin eine 
ebenso komfortable. Doch bevor 
wir uns nun weiter mit dem Zeich- 
nen beschäftigen, müssen wir noch 
ein anderes Thema nachholen. 


Methoden, die alles über 
einen Font f ermitteln 


Methode Rückgabewert 
g.getFont() Das aktuelle mit „setFont()" gesetzte 

Font-Objekt 
f.getName() Name des Fonts als String 
f.getSize() Größe des Fonts als Integer 
f.getStyle() Stilart als Integer: 

0==standard; 1==fett; 

==kursiv; 3==fett kursiv 

f.isPlain() true, wenn Standard, sonst false 
f.isBold() true, wenn fett, sonst false 
f.isitalic() true, wenn kursiv, sonst false 


Methoden, die die Maße 
eines Fonts ergeben 


Methode Rückgabewert (in Pixeln als int) 
fm.stringWidth(str) Breite von von str 
fm.charWidth(c) Breite des Zeichens c 
fm.getAscent() Ascent (Abstand zwischen Basislinie 
und Oberkante) 
fm.getDescent() Descent (Abstand zwischen 
Basislinie und Unterkante) 
fm.getLeading Abstand zwischen Descent und 
Ascent zweier Zeilen 
fm.getHeight() Gesamthöhe (Summe Ascent + 
Descent + Leading) 


str = String, c = Zeichen 
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Parameterübergabe an Applets. In 
der Theorie ist Java zwar eine Uni- 
versalsprache. In der Praxis verhält 
sich ein Macintosh-Browser aller- 
dings etwas anders als ein Browser 
unter Windows, schon allein des- 
halb, weil beide Maschinen verschie- 
dene Zeichensätze verwenden. Sie 
könnten nun zwei Klassen auf dem 
Server deponieren und zwei HTML- 
Seiten anbieten, aber es geht auch 
anders. Sehen Sie lediglich zwei ver- 
schiedene HTML-Seiten vor, und 
übergeben Sie die Abweichungen 
als Parameter an eine einzige Ap- 
plet-Klasse. Wie in Folge 6 gezeigt, 
übernimmt die HTML-Seite dann 
sozusagen die „main()“-Funktion, 
und deshalb bietet sie für diesen Fall 
auch innerhalb des Applet-Tags eine 
Parameterübergabe an. Betrachten 
Sie dazu das Listing „Hallo3.html“. 
Alle hier nicht abgedruckten Lis- 
tings finden Sie auf unserem FTP- 
Server, (ftp://macup.com/macup/). 

Maßgebend sind hier die „Pa- 
ram“-Zeilen. Jeder Parameter hat 
einen Namen und einen Wert. Das 
istin der ersten Zeile der Parameter 
„text“ mit dem Wert „Hallo Welt, Ver- 
sion 3“. Wichtig ist, daß der Wert im- 
mer ein Stringliteral ist, auch dann, 
wenn -wie bei „48“ - eigentlich eine 
Zahl gebraucht wird. Dieses Pro- 
blem muß die Klasse lösen- wie, das 
zeigt das Listing „Hallo3.java“. 

Die wesentlichen Neuigkeiten 
finden Sie in der „Init()“-Methode. 
Zuerst ist es wichtig, auch hier die 
Groß- und Kleinschreibung strikt zu 
beachten, „text“ und „Text“ wären 
also zwei verschiedene Namen. 
Zweitens sollten Sie den Fall nicht 
ausschließen, daß ein Parameter 
doch nicht in der HTML-Seite steht 
(oder anders geschrieben wurde). In 
diesem Fall würde das Applet mit 
einer Fehlermeldung (Nullzeiger- 
Zuweisung) enden. Deshalb sollten 
Sie immer auf Nullzeiger prüfen, 
typischerweise geschieht dies in der 
Form von: 


if(this.text == null) 
this.text = "Hallo Welt, Version 3"; 


Hier wird ein Standardtext zuge- 
wiesen. Alternativ kann man auch 
nach folgender Methode verfahren: 


if(this.fontSize == null) 
this.theFontSize = 36; 
else 
this.theFontSize = — 
Integer.parselnt(fontSize); 


Im Klartext: Wenn „null“, setze 
die Größe auf 36, sonst auf den Wert 
des Parameters. Für die Konvertie- 
rung eines Stringobjekts in eine 
Zahl wird die Methode „parselnt()“ 
der Klasse Integer eingesetzt. Die 
vielen „this“ sind hier eigentlich 
überflüssig, aber manchmal wird 
ein Listing durch sie besser lesbar. 


Zahlen als Graphik. Die bisher pro- 
duzierten Texte sind schon reine 
Graphik - es heißt nicht umsonst 
„drawString()“. Diese Methode er- 
wartet allerdings als ersten Parame- 
ter ein Stringobjekt, und so fragt 
sich mancher, wie man eine Zahlin 
einen String konvertiert. Die nahe- 
liegendste Lösung ist zugleich die 
umständlichste: die Methode „to- 
String()“. Dummerweise wirkt diese 
Methode nur auf Objekte, eine Zahl 
istin Java aber kein Objekt. Die Zahl 
muß also erst in ein Objekt umge- 
wandelt werden - und tatsächlich 
bietet Java dafür spezielle Klassen, 
zum Beispiel die Klasse Integer. 
Man kann sie wie folgt anwenden: 


int i= 471; 

String str; 

Integer intObjekt = new Integer(i); 
str = intObjekt.toString(); 


Nun steht die Zahl 4711 in „str“, 
und Sie könnten diesen String mit 
„drawString()“ ausgeben. Wir hätten 
da allerdings noch einen besseren 
Vorschlag: Bei Stringausdrücken, die 


Stringliterale und Zahlen kombinie- 
ren, konvertieren wir die Zahlen 
einfach automatisch in Strings. Das 
Stringliteral und der Operator „+“ 
müssen sein. Wollen Sie nun ledig- 
lich eine Zahl ausgeben, setzen Sie 
einfach einen Leerstring ein. Damit 
reduziert sich die Lösung auf 


g.drawString("" + i, 10,50); 


Das Listing „Zahlen.java“ zeich- 
net auf diese Art die Zahlen 1 bis 9. 
Bei echten Objekten setzt man je- 
doch „toString0“ ein und schreibt: 


Date Datum; 
Datum = new Date(); 
g.drawString(Datum.toString(),10,50); 


Texte im Griff. Spätestens dann, 
wenn Sie Zahlen in Strings wandeln, 
haben Sie das nächste Problem: Sie 
wissen nicht, wielangoderwiehoch 
die Texte werden, vielleicht auch 
nicht, wie der aktuelle Font heißt 
und welche Attribute er gerade hat. 
Deshalb gibt es Methoden, mit de- 
ren Hilfe Sie diese Basis-Informatio- 
nen einholen können. Die obere Ta- 
belle links listet diese Methoden 
und ihre Rückgabewerte auf. 
Kennen Sie das Font-Objekt oder 
haben Sie es sich mit „g.getFont(“ 
beschafft, müssen Sie ein „FontMe- 
trics“-Objekt anlegen, und zwar so: 


FontMetrics fm = getFontMetrics(f); 


So erhalten Sie alle Infos über die 
Maße eines Fonts. Die Methoden 
zeigt die untere Tabelle. Eine prakti- 
sche Anwendung zeigt das Listing 
„Zentrieren.java“, das mit „string- 
Width(“ und „getHeight(“ einen 
Text in beiden Richtungen zentriert. 
Erzeugen Sie die HTML-Seite mit 
„MakeHtml“, oder setzen Sie die 
Breite auf400 und die Höhe auf 200. 


Liniengraphik. Wenn Sie „java.awt. 
Graphics“ importieren, stehen Ih- 
nen zahlreiche Graphikmethoden 
zur Verfügung. Das dazugehörige 
Koordinatensystem ist einfach. Die 
linke obere Ecke der Applet-Fläche 
hat die Werte x=0, y=0. x zählt von 
dort nach rechts, y nach unten (sie- 
he auch Folge 6). Gemessen wird in 
Pixeln. Am deutlichsten wird dies 
beim Zeichnen von Linien mittels 
„drawLine()“. Diese Methode zieht 
eine Linie von einem Punkt zum 
nächsten und folgt der Syntax: 


g.drawLine(xl, yl, x2,y2); 


Was man mit dieser Methode 
alles anfangen kann, sieht man in 
Abbildung 1, und wie einfach das 
zugehörige Applet aussieht, zeigt 
das Listing „Kurve.java“. Auch hier 
empfehlen wir „MakeHtml“ (Breite 
= 400, Höhe = 200). 


Rechtecke und Ovale. Rechtecke las- 
sen sich in einigen Varianten zeich- 
nen. Die einfachste Form lautet 


g.drawRect(x, y, w, h); 


mit x,y als linkem oberen Eckpunkt 
sowie w und h als Breite und Höhe. 
Alternativ können Sie auch „fill- 
Recht()“ schreiben. In diesem Fall 
wird das Rechteck mit der aktuellen 
Farbe - siehe setColor() - gefüllt. Die 
nächste Variante heißt: 


g.drawRoundRect(x,y, w.h, hx, vx); 


Hierin bestimmen hx und vx die 
Bögen. hx ist der horizontale Ab- 
stand von der Ecke bis zum Bogen- 
beginn, vx ist der vertikale Abstand. 
Typische runde Rechtecke setzen 
die Maße 5,5 bis 10,10 ein. Niemand 
hindert Sie jedoch daran, die Bögen 
so zu wählen, daß ein Kreis entsteht, 
beispielsweise so: 


g.drawRoundRect(0,0, 40,40, 40,40); 


Einen Kreis oderein Ovalkönnen 
Sie aber auch mit 


g.drawOval(x, y, w, h); 


anlegen, wobei ein Oval innerhalb 
des Rechtecks gezeichnet wird. Die 
Alternative „AllOval(“ füllt es wie- 
derum. Auch das runde Rechteck 
läßt sich füllen, und zwar mittels 
„fillRoundRect()“; ansonsten gelten 
die gleichen Parameter. Der Erfolg 
der nächsten Variante hängt von der 
Auflösung Ihres Monitors ab: 


g.draw3DRect(x, y, w, h, true); 


zeichnet ein erhabenes Rechteck 
(per Schattenspiel) oder ein abge- 
senktes Rechteck, wenn der letzte 
Parameter auf „false“ gesetzt ist. Ver- 
fügt der Bildschirm nicht über die 
erforderliche Auflösung, entsteht 
allerdings nur ein normales Recht- 
eck. Auch hier gibt es die Variante 
„fill3DRect(“. 


Eine andere Variante des Ovals 
ist der Oval- oder Kreisbogen. Die 
ersten vier Parameter beschreiben 
das volle Oval, die beiden nächsten 
den Start- und den Endpunkt des 
Teils, der tatsächlich gemalt werden 
soll, und zwar im Bereich von 0 bis 
359 Grad gegen den Uhrzeigersinn 
betrachtet. Das folgende Beispiel 
malt den Halbmond in Abbildung 2. 


g.drawArc(20,20,100, 100, 90,180); 
g.drawArc(40,20,60,100, 90,180); 


Polygone. Selbstverständlich bietet 
Java auch die Möglichkeit, Polygone 
zu zeichnen. Allerdings ist der 
Umgang mit Vielecken ein wenig 
aufwendiger. Dazu benötigen > 
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Netscape: "Kurve” is runnin 
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Klicken $ie hier um den Quelltext zu lesen 


Abbildung 1: Liniengraphiken lassen sich in Java 
recht einfach zeichnen. Eine einzeilige Methode und 
eine For-Schleife erzeugen dieses Bild. 


"Lampe" is running 
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Klicken Sie hier un den Quelltext zu lesen 


Abbildung 2: Dank mächtiger Graphikmethoden in Java reichen 
wenige Programmzeilen, um dieses Bild zu erzeugen. 
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Abbildung 3: Hier 
wurden Zufalls- 
farben erzeugt und 
mit diesen gefüllte 
Rechtecke gemalt. 
Wie bunt das Bild 
wird, hängt von 
der auf dem 

Mac eingestellten 
Farbtiefe ab. 
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> Sie zwei Arrays vom Typ Integer 
mit den x- beziehungsweise y-Wer- 
ten der einzelnen Punkte und 
schließlich noch einen Integerwert 
mit der Anzahl der Punkte. Auf diese 
Art und Weise zeichnet das Listing 
„Poly.java“ einen einfachen Weih- 
nachtsbaum. Hierfür setzen Sie in 
der HTML-Datei die Höhe auf 300. 
Alternativ können Sie auch Poly- 
gon-Objekte anlegen. Als Fortset- 
zung des Listings „Poly.java“ kann 
das geschehen mit: 


Polygon poly = new Polygon(px, py, pts); 


Nun können Sie auch neue Punkte 
hinzufügen mit: 


poly.addPoint(10,20); 


Das Listing „Lampe.jav“ faßt 
einige dieser Graphikmethoden in 
einem Beispiel zusammen, Abbil- 
dung 2 zeigt das Ergebnis. Hierfür 
muß in der HTML-Datei die Höhe 
auf 350 gesetzt werden. Neu im Li- 
sting ist die Methode „copyArea()“. 
Diese Methode kopiert eine recht- 
eckige Fläche. Die ersten vier Para- 
meter sind dieselben wie beim 
Rechteck, danach folgt der Versatz 
inx- und in y-Richtung. 


Farben. Bisher wurde eine Grund- 
farbe mit Methodenaufrufen wie 
„g.setColor(Color. red)“ eingestellt. 
Für diese Grundfarben sind folgen- 
de Variablen in Java vordefiniert: 


Color.yellow 
Color.magenta 
Color.cyan 
Color.pink 
Color.orange 


Darüber hinaus können Sie bis 
zu 16,7 Millionen neue Farben (Farb- 
objekte) erzeugen und zwar mit: 


Color farbe = new Color(Rot, Grün, Blau); 


wobei Rot, Grün und Blau die jewei- 
ligen Farbanteile im Bereich von 0 
bis 255 sind. Voraussetzung dafür ist 
natürlich, daß die Graphikkarte 16,7 
Millionen Farben unterstützt und 
Ihr Mac auch so eingestellt ist. Die 
Farbwerte müssen vom Typ Integer 
sein. Alternativ können Sie auch 
drei Fließkommazahlen vom Typ 
„float“ im Bereich von O bis 1 einset- 
zen und schreiben: 


Color farbe = new Color(0.33, 0.44, 0.55); 


Diese Möglichkeit ist sehr prak- 
tisch im Zusammenhang mit Me- 
thoden, die - wie „random()“ - 
Fließkommazahlen liefern. Das Li- 
sting „Farbe.java“ basiert darauf 
und malt gefüllte Rechtecke mit den 
so generierten Zufallsfarben; Abbil- 
dung 3 zeigt das Ergebnis. Bliebe 
noch zu erwähnen: „random()“ lie- 
fert Zahlen vom Typ „double“, die 
Methode „setColor()“ hingegen er- 
wartet bei Werten zwischen O0 und 1 
Float-Werte, weshalb das Type-Ca- 
sting mittels „(float)“ erfolgt. 


Color.white Gleichgültig, ob Sie Ganz- oder 
Color.black Fließkommazahlen wählen, danach 
Color.lightGray wird immer solange mit dieser Far- 
Color.gray be gezeichnet, bis ein neuer Aufruf 
Color.darkGray von „setColor()“ erfolgt. Die Gra- 
Color.red phik kann also hübsch bunt sein, 
Color.green aber die ganze Farbenpracht kann 
Color.blue auch schlagartig zerstört werden, 
Eo: Farbe 1=]=] 
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wenn man die Vordergrundfarbe 
neu setzt. Wenn Sie beispielsweise 
„setForeground(Color.red)“ schrei- 
ben, dann werden alle Objekte rot 
gezeichnet, egal welche Farbe sie 
vorher hatten. Praktisch hingegen 
ist es, mit „setBackground(Color. 
gray)“ die Hintergrundfarbe einzu- 
stellen - nur als Beispiel. 

Noch eine Anmerkungen zum 
Listing „Farbe.java“. Man kann in 
der HTML-Datei die Breite und die 
Höhebeliebigeinstellen. Weil dieses 
Applet aber den ganzen Rahmen 
füllen soll, muß ein solches Applet 
die Breite und die Höhe auch abfra- 
gen können, und das geht so: 


int w = this.size().width; 
int h= this.size().height; 


Diese Zeilen verdeutlichen sehr 
schön einige der OOP-Grundlagen 
(OOP = objektorientierte Program- 
mierung). „this“ ist die aktuelle In- 
stanz der Klasse Applet, „size()“ eine 
Methode dieser Klasse, und „width“ 
und „height“ sind Variablen dieser 
Methode. Nachdem Sie das wissen, 
verstehen Sie auch sofort, wie das 
Löschen der Arbeitsfläche funktio- 
niert, nämlich folgendermaßen: 


g.clearRect(0,0, this.size().width, 
this.size().height()); 


Images. Mit Hilfe der bisher vorge- 
stellten Funktionen lassen sich zwar 
auch Bilder produzieren, doch in 
der Praxis erstellt man Bilder mit 
speziellen Malprogrammen, oder 
man nimmt gescannte. Für Java 
müssen diese Bilder — Images ge- 
nannt - im GIF- oder JPEG-Format 
vorliegen, und schon kann ein Ap- 
plet damit eine Menge anfangen. 
Geladen wir ein Image mittels der 
Methode „getImage0“, doch davon 
gibteseinigeVariationen. Der direk- 
teste Weg ist das Einsetzen eines 
URL-Objekts, und zwar in der Form: 


Image img = getImage(new URL("http://- 
www.server.com/files/xxx.gif")); 


Zu empfehlen ist diese Methode 
allerdings nicht, denn damit wäre 
das Applet vielzu hart codiert. Wenn 
das Image in ein anderes Verzeich- 
nis verschoben würde, müßten Sie 
alle Klassen neu compilieren, die 
dieses Image nutzen. Deshalb teilt 
man die URL in einen Basis- und ei- 
nen Pfadteil. Dafür stehen zwei > 


> Methoden zur Verfügung: „get- 
DocumentBase()“ ergibt das Ver- 
zeichnis, in dem sich die HTML-Da- 
tei befindet. In diesem Fall schrei- 
ben Sie: 


Image img = getImage(getDocumentBase(), 
"Xx.gif"); 


Sie können auch das Verzeichnis 
wählen, in dem sich die Klassen be- 
finden (im Applet-Tag via Codebase 
gesetzt). Jetztändertsich die Syntax: 


Image img = getlmage(getCodeBase(), 
"Xxx.gif"); 


Wenn sich die HTML-Datei und 
die Klassen im selben Verzeichnis 
befinden, haben Sie die freie Wahl 
zwischen den beiden Formen. Das 
„Base“ hat auch noch seinen Sinn, 
denn es meint das Basisverzeichnis. 
Bei vielen Images - wie beispiels- 
weise in Animationsprogrammen 
üblich-sammelt manalleImagesin 
einem Verzeichnis. Angenommen, 
unter dem Klassenverzeichnis liegt 
ein Verzeichnis namens „Bilder“, 
dann schreiben Sie: 


Image img = getlmage(getCodeBase(), = 
"Bilder/ti.gif"); 


Für die folgendenListings sollten 
Sie unseren Ordner „Bilder“ (er ent- 
hält die Java-Maskottchen „tl.gif“ 


u "A 


Abbildung 4: Images lassen sich auf recht einfache 
Art und Weise verkleinern und vergrößern. 


Schleife 1 von 5 
Schleife 2 von 5 
Schleife 3 von 5 


wenn's reicht, stoppen Sie den Browser... 


bis „t10.gif“) in den Ordner Ihrer 
Klasse kopieren. Nun können Sie 
das Image „t1.gif“ zeichnen mit: 


g.drawlmage(img‚l0,10,this); 


Das Ergebnis (t1.gif) sehen Sie — 
in mehrfacher Ausführung - in Ab- 
bildung 4. 

Das vollständige Listing heißt 
„tl.java“. Wenn Sie jetzt kein Bild se- 
hen, dann wurde aller Wahrschein- 
lichkeit nach das Image nicht gela- 
den. Achten Sie auf die Pfade und 
auf die Fehlermeldungen des Web- 
Browsers. 

Nun fragen Sie sich vielleicht, 
was in der Zeile „g.drawlmage(img, 
10,10,this);“ das „this“ soll. Die Ant- 
wort ist sehr simpel: Sie übergeben 
damit das Objekt an eine andere 
Klasse (java.awt.image. ImageOb- 
server) und dieser „Überwacher“ 
paßt auf, ob das Image auch richtig 
geladen wird. Wenn Sie nun mehrere 
Images parallel laden wollen, dann 
sollten Sie sich diese Klasse einmal 
genauer ansehen. 

Mit dem „Duke“ genannten 
Männchen experimentiert das Lis- 
ting „Duke.java“. Setzen Sie dazu in 
der HTML-Datei Breite und Höhe 
auf 350 beziehungsweise 300, um 
Abbildung 4 in voller Größe sehen 
zu können. Den ersten Unterschied 
zum vorherigen Applet finden Sie in 
der „init0“-Methode. Sie sollten 
Images generellhierladen, denn der 
Prozeß ist wegen des Plattenzugriffs 
relativ langsam. Also gehört er be- 
stimmt nicht in die „paint()“-Me- 
thode. Auch unter der Methode 
„start()“ wäre er sicher nicht richtig 
plaziert, denn diese Methode kann 
mehrmals (nach jedem „stop()“) 
aufgerufen werden. 

Der zweite Unterschied: Sie kön- 
nen zusätzlich die Parameter Breite 
und Höhe der Images angeben. Wei- 
chen diese Werte von den Original- 
werten ab, so wird das Image ent- 
sprechend gequetscht oder gedehnt. 
Um das zu vermeiden, sollte man al- 
lerdings die Originalwerte kennen. 
Und das ermittelt man mit Hilfe der 
folgenden Zeilen: 


int w = img.getWidth(this); 
int h = img.getHeight(this); 


Diese Werte benötigt man auch 
aus anderen Gründen, wie das Lis- 
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mationen verbrauchen immer eine 
größere Menge von Images, die sich 
am besten in einem Array handha- 
ben lassen. Im vorliegenden Listing 
hält das Array „str[]“ die Namen der 
Images, die anschließend in das ei- 
gentliche Image-Array „img[]“ gela- 
den werden. Hier wurde diese Tech- 
nik nur eingesetzt, um das Prinzip 
zu verdeutlichen. Wenn die Namen 
aber einer so einfachen Gesetz- 
mäßigkeit folgen wie in „tl.gif“ bis 
„t10.gif“, kann man sich das String- 
Array sparen und in der Ladeschlei- 
fe einfach schreiben: 


for(int i=1; i<= 10; i++) 
imgli-1] = getlma (getCodeBase(), — 
"Bilder/t" +i+".gif"); 


Das Thema „Thread“ und die 
Methode „pause()“ werden wir in 
der nächsten Folge ausführlicher 
behandeln. Bis dahin soll es genü- 
gen zu wissen, daß die Methode 
„pause()“ erforderlich ist, um eine 
Wartezeit zu erzeugen, diese Me- 
thode aber nur dann funktioniert, 
wenn ein Thread existiert. 

Bleibt abschließend noch die 
„paint(“-Methode zu erklären: In 
der inneren For-Schleife werden die 
zehn Images nacheinander auf ein 
und derselben Position gezeichnet. 
Damit diese Bilder nicht alle über- 
einandergeschrieben werden, wird 
zuvor die jeweilige Image-Fläche 
gelöscht. Und damit überhaupt et- 
was zu sehen ist, wird nach jedem 
Zeichnen eine Pause von 200 Milli- 
sekunden eingelegt. Die zehn Ima- 
ges sind so gestaltet, daß wir einen 
Bewegungsablauf sehen. Die äuße- 
re Schleife wiederholt den ganzen 
Vorgang fünf Mal und zeigt dabei 
den Text „Schleife n von 5“ an. Es ist 
noch anzumerken, daß dieses Ap- 
plet zwar funktioniert, aber noch 
ein bißchen zu sehr hakt und noch 
längst nicht optimal programmiert 
ist. Wie sich mit Hilfe von „Threads“ 
diese Aufgabe wesentlich eleganter 
lösen läßt, das zeigen wir Ihnen in 
der nächsten Folge unseres Java- 
Workshops. Peter Wollschlaeger 


I In der nächsten Folge geht es 
um Threads, die in Java eine 
Grundvoraussetzung für be- 
wegte Graphiken und Anima- 
tionen sind. 


Abbildung 5: Tatsächlich winkt der Duke jetzt, aber 
wie stellt man Animationen in einem Bild dar? 


ting „DukeWave.java“ verdeutlicht, 
doch der Zweck ist ein anderer. Ani- 
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COMPUTER AIDED DESIGN 


Neue MiniCAD-Version 


Jetzt mit Unterstützung von QuickTime VR 


EM Ab sofort ist die deutschsprachige Ver- 


tionen wartet die Software auch mit eini- 


assoziative Schraffuren, DWG-Im- und Ex- 


die Unterstützung von Apples QuickTime- 


LERNSOFTWARE 


Orthographie und Mathe für Kinder 


Edutainment Marke Duden 


Mi Der Verlag Bibliographisches Institut & : 
FE A. Brockhaus startet jetzt mit vier CD- 
ROMs für Kinder unter dem Motto „Mit : 
Spaß zum Lernerfolg“ seine neue Reihe 
gibt es für jeweils 69 Mark, die beiden erst- 
„Plus und Minus“ sowie „Zählen und Ord- : 
nen“ bieten Mathematik für Einsteiger im 
Alter zwischen drei und sieben Jahren. Ein 
Eisbär und ein Pinguin führen in die Welt : 
der Zahlen ein, spannende Spiele beglei- 
ten die Lektionen. Der Schwierigkeitsgrad 
läßt sich abstufen, so daß die Kinder weder 


„Duden Lernsoftware“. Die beiden Titel 


über- noch unterfordert werden. 


Für die dritte bis achte Klasse stehen 
daneben noch die beiden CD-ROM-Titel : 


„Rechtschreibung“ und „Prozente, Zinsen, 
Dreisatz“ zur Verfügung. Diese Lernhilfen 


genannten CDs kosten jeweils rund 50 
Mark. Die Mindest-Systemanforderungen 
sind bei allen hier vorgestellten Titeln 
gleich: System 7.5, 8 Megabyte RAM und 
ein 4fach-CD-ROM-Laufwerk. (uvi) 

> Info: Verlag Bibliographisches Institut & 
EA. Brockhaus, Tel.:06 21/3 90 14 01, 


: www. duden.de 


LERNSOFTWARE 


Mathematik für 


EM Eine CD-ROM mit dem Titel „50 000 : 
: metrie, Trigonometrie und Stereometrie — 


Mathematik-Aufgaben für die Realschule“ 


hat die Medienwerkstatt Mühlacker neu 
im Programm. Unterteiltin 82 Themen mit 
rund 4000 Druck- und Kopiervorlagen (Ar- : 
beitsblätter) im Acrobat-Format, enthält 
die CD eine Fülle von Rechenaufgaben aus 
den Bereichen natürliche und rationale : 


die Realschule 


Zahlen, Sachrechnen, Algebra sowie Geo- 


für den Schulunterricht oder auch für den 
Selbsttest. Die CD-ROM kostet knapp 60 
Mark und läuft sowohl unter Windows als 
auch unter Mac OS. (uvi) 

> Info: Medienwerkstatt Mühlacker, 

Tel.:0 70 41/833 43 
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VERSCHLÜSSELUNG 


moCrypt 2.1 


Mi Die Verschlüsselungssoftware moCrypt 
: der Berliner Firma Mo-tech ist in Version 
; gen neuen Features auf. Dazu gehören 
sion von MC MiniCAD 7 der Firma Diehl : 
Graphsoft verfügbar. Neben Verbesserun- ! 
gen des Handlings und bestehender Funk- 
: 3D-Renderingtechnologie, was die Berech- 
nung von 3D-Modellen deutlich beschleu- 
nigen soll. Zudem lassen sich beliebigviele : 
! Lichtquellen unterschiedlicher Art einfü- : 
gen und das Raster frei rotieren, wobei 
| außer dem sichtbaren auch das Ausricht- : 
: raster gedreht wird. Von MiniCAD sind die 
Module Basic, Pro, Architektur und Land- 
schaft für alle gängigen Plattformen ver- 
: fügbar. Das Programm ist ab 3675 Mark 
: im Handel erhältlich. (uvi) 
> Info: ComputerWorks, Tel.:0 7621/40180, 
1: www.computerworks.de 


2.1 verfügbar. Wichtigste Neuerung ist die 


Unterstützung von Drag-and-drop, durch 
port, Boolesche Volumenfunktionen sowie 
: Datei codieren und decodieren kann, in- 


die der Anwender nun ganz Mac-like eine 


dem er sie auf das Programmsysmbol 


zieht. Die Funktionen „Steganographie“ 


(Verstecken von Nachrichten in Bildern) 


: und „sicheres Löschen“ (Überschreiben 


gelöschter Daten) gab es bereits in derVer- 
sion 2.0, dieaufder MACup-Leser-CD 4/98 
zu finden ist. Der Preis für moCrypt 2.1 be- 


trägt knapp 190 Mark, die alte Version 1.3 
: bleibt als Zweierlizenzfürrund 90 Markim 


Programm. (maz) 


: > Info: Mo-tech, Tel.:0 30/6140 1251, 


http:llourworld.compuserve.com/ 


homepages/motech_berlin 


ME In MACup 4/98, Seite 13, haben 
wir im Abschnitt über die Software 
„entry:project 3.3 LE“ eine falsche 
Telephonnummer angegeben. Die 
richtige Nummer der Firma Waech- 
ter, Partner lautet 040/238 83 80. Wir 
bitten um Entschuldigung! 


Wie Text erkannt 
werden soll, läßt 
sich in den 
Voreinstellungen 
bestimmen. 


EB Gehören Sie auch zu jener Gruppe 
von Menschen, die sich häufiger mit 
dem stupiden Abtippen von Texten, 
Zitaten, Adressen oder Zahlenko- 
lonnen herumschlagen muß? Und 
sind Sie es nicht auch leid? Wenn 
dem so ist, dann könnte der „IrisPen 
Executive“ Balsam für Ihre wunden 


Gescannter Text 
Das kleine Mädchen öffne die Tür 


r Textausschnitt 


© eine Mädchen 
© Mädchen öffne 


® eine Mädchen öffne [Alle Zeichen] 


OÖ Mädchen [Alle Zeichen zwischen erstem und letztem Leerzeichen] 


[Alle Zeichen vor letztem Leerzeichen] 
[Alle Zeichem nach erstem Leerzeichen] 


U]Nicht erkannte Zeichen an erster oder letzter Stelle löschen 
U] Bindestrich löschen 


Anfangs-Zeichenfolge 
End-Zeichenfolge 


Abbrechen 


IrisPen PROFIL 


Scangeschwindigkeit: maximal 100 Zeichen pro Sekunde 
Zeichengröße: 8 bis 22 Punkt 

Maximale Scanlänge: 297 Millimeter pro Scan 

Zeichenmodus: alphanumerisch, numerisch, handschriftliche 


Zahlen, Tabellenrahmenerkennung, rote und gelbe Zeichen wer- 


den nicht erkannt 


Unterstützung diverser Sprachen 


| 
Mi Trainingsmodul 
| 


Scanrichtung läßt sich auch für Linkshänder einstellen 


Executive-Version: 

mM Barcode-Erkennung 

Mi Text-to-speech-Unterstützung, nur englisch und spanisch (nach 
Installation der Apple-Speech-Erweiterung) 

BI Info: MacPower, Tel.: 0 40/46 09 09 01, 

Softline, Tel.: 0 78 02/92 42 22; www.irislink.com 

MM Preis: Basisversion 580 Mark, Executive 700 Mark 


Pro & Contra 


Scannt direkt in Anwendungsprogramme 
Gute Zeichenerkennung 

- Handbuch unübersichtlich 

- Starres Kabel hinderlich 


gut 


136 MACUP 05/98 


Mit dem neuen Stiftscanner „IrisPen Executive” kann man 


Barcode digitalisieren und sich Gescanntes sogar vorlesen 


lassen. Was er sonst noch kann, zeigt unser kleiner Test. 


Test: Stiftscanner_„IrisPen Executive“ 


Zeile für 


Finger sein. Mit dem Stiftscanner 
lassen sich nämlich genau diese 
Aufgaben ganz leicht erledigen. 

Während man üblicherweise zur 
Texterkennung erst einen Flach- 
bettscanner und dann eine OCR- 
Software bemühen muß, ist der Ver- 
arbeitungsvorgang beim IrisPen viel 
einfacher und schneller. Besonders 
dann, wenn nur Textstellen, Adres- 
sen, Zahlenkolonnen oder einzelne 
Tabelleneinträge zu übernehmen 
sind, kommt die Stärke des IrisPen 
voll zur Geltung: Einfach mit dem 
Scanner über die entsprechenden 
Stellen fahren, und wenige Sekun- 
den später erscheint das editierbare 
Ergebnis wahlweise in der Scansoft- 
ware oder im aktiven Anwendungs- 
programm an der Cursorposition. 

Der IrisPen besitzt eine Taste, die 
man mitallerlei Funktionen belegen 
kann, und einen Helligkeitsschalter, 
mit dem sich die Vorlagenqualität — 
hell, mittel, dunkel - einstellen läßt. 
Der Stift wird mit dem Pen-Halter 
an die serielle Schnittstelle ange- 
schlossen. Der Halter versorgt den 
Stiftscanner mit Strom — wahlweise 
per Netzteil oder Batterie- und stellt 
auch noch eine serielle Schnittstelle 
zum Anschluß weiterer Peripherie- 
geräte zur Verfügung. 

Der handliche Zeilenscanner 
versteht sich nicht nur auf das Er- 
kennen gedruckter Buchstaben und 
Zahlen, sondern kann selbst Bar- 
codes und handschriftliche Zahlen- 
reihen erkennen und interpretieren. 
Um dabei optimale Ergebnisse zu 
erzielen, bedarf es zunächst einmal 
einiger Einstellungen in der Scan- 
software. Hierbei gilt es, die Sprache 
und den Zeichenmodus der Vorlage 
auszuwählen. 

Das Besondere an der Executive- 
Version ist jedoch die Unterstüt- 
zung von Apples Text-to-speech- 


Zeile 


Technologie. Ist die zum US-System 
gehörende Speech-Erweiterung in- 
stalliert, wird der gescannte Text so- 
gar vorgelesen — wenngleich das 
auch derzeit nur mit englischen 
oder spanischen Vorlagen funktio- 
niert. Die uns zur Verfügung stehen- 
de Executive-Software verweigerte 
ohne installierte Speech-Erweite- 
rung sogar ihren Dienst; ein Fehler, 
der nach Angaben des Herstellers in 
der verkaufsfähigen deutschen Ver- 
sion behoben sein wird. 

Die erzielbaren Scanergebnisse 
können sich durchaus sehen lassen, 
und die Fähigkeit des IrisPen, direkt 
in ein Anwendungsprogramm ein- 
lesen zu können, ist nahezu genial. 
So lassen sich Adressen beispiels- 
weise direkt in die Datenmaske ei- 
ner FileMaker-Datenbankeinfügen. 
Störend empfanden wir nur das 
recht starre Verbindungskabel zwi- 
schen Scanner und Stifthalter sowie 
den Umstand, daß man für Verän- 
derungen bei den Einstellungen im- 
mer erst aufwendig in das Scanpro- 
gramm wechseln muß. Zwar bietet 
Iris auch ein Kontrolleistenmodul 
an, auf der mitgelieferten CD-ROM 
suchten wir es jedoch vergeblich. 


Fazit. Der IrisPen ist ein alltagstaug- 
licher Zeilenscanner mit recht ho- 
her Trefferquote. Ein riesiges Manko 
ist das schlechte Handbuch, das 
dem Anwender längst nicht alle 
Möglichkeiten des Scanners ver- 
deutlicht. Auch die Onlinehilfe ließ 
noch zu wünschen übrig. Wer sich 
aber nicht scheut, etwas Zeit zu in- 
vestieren und alle Funktionen ein- 
fach mal auszuprobieren, wird am 
IrisPen viel Freude haben. Wer auf 
die Barcode-Erkennung und die 
Speech-Funktion verzichten kann, 
ist allerdings mit dem normalen 
IrisPen besser bedient. (uvi) 


Rt | Ratgeber PROBLEME & LÖSUNGEN 


Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg, CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


= Bildformate vom 
PC zum Mac 


EM Ich bin in der unangenehmen 
Situation, Bilder aus der PC-Welt in 
PageMaker-Dokumente einbauen 
zu müssen. Die Bilder kommen aus 
den Programmen Freelance, Corel 
Draw und Origin, liegen in den For- 
maten Pict, Tiff oder als PostScript- 
File vor und werden von 6.0 partout 
falsch interpretiert. Das größte Pro- 
blem sind die eingebetteten Fonts, 
für die PageMaker Ersatzschriften 
verwendet, obwohl die Schriftfami- 
lien auf PC und Mac identisch sind. 

Können Sie mir einen Tip geben, 
welches der beste Weg ist, um aus 
einem PC-Zeichenprogramm Bilder 
so zu exportieren, daß man sie ent- 
weder direkt in PageMaker 6.0 laden 
kann oder daß sie wenigstens von 
einer Graphiksoftware (zum Beispiel 
Canvas) aufdem Maclesbarbleiben? 

Es würde mich auch interessie- 
ren, wann man eigentlich besser ein 
Pict- anstelle eines Tiff-Bilds benutzt 
und wann es günstiger ist, ein Post- 
Script-Filevon einem Bild zuhaben. 
Und was ist eigentlich genau der 


Unterschied zwischen einem Post- 
Script-File (Endung: .ps), das vom 
Druckertreiber (zum Beispiel 8.3.3) 
erzeugt wird, und einem EPS-File, 
das ebenfalls mit diesem Drucker- 
treiber herstellbar ist? 

Roland Goslich via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Probleme mit 
eingebetteten Fonts tauchen immer 
wieder auf. Sie sollten daher darauf 
drängen, daß die Bilddateien mit 
eingebetteten Schriften auf dem PC 
als EPS-Datei gespeichert werden, 
wie es viele Programme als Option 
anbieten. Das sollte bei Ihren Pro- 
blemen helfen. Noch besser ist es, 
wenn die Schriften vor dem Sichern 
als EPS in Zeichenwege umgewan- 
delt werden, dann kann gar nichts 
mehr schiefgehen. 

Den besten Weg, Bilder aus ei- 
nem PC-Zeichenprogramm zu ex- 
portieren, gibt es nicht. Alle Bildfor- 
mate haben jeweils spezifische Ei- 
genschaften, die zu erklären hier zu 
weit führen würde. Aufgrund vieler 
guter Eigenschaften hat sich Tiff 
(Tagged Interchange File Format) 
als plattformübergreifender Stan- 
dard für Pixelgraphiken etabliert. So 
ganz standardisiert ist das Format 
allerdings nicht. PC und Mac inter- 
pretieren Daten aus technischen 
Gründen verschieden. Programme 
wie Photoshop oder GraphicCon- 
verter öffnen beide Formate klaglos, 
beim Speichern sollte man aber 
stets daran denken, das Bild im 
Mac-Format zu sichern. Diese Kon- 
vertierung sollte natürlich vor dem 
Einsetzen der Bilder in das Layout- 
programm erfolgen. 

Pict ist das eigentliche Standard- 
bildformat unter Mac OS. Das Be- 
triebssystem stellt dafür viele Funk- 
tionen bereit, beispielsweise Kom- 
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pression mit Hilfe von QuickTime 
oder simple Anzeigeroutinen, die 
sich leicht in Programme imple- 
mentieren lassen. Ähnliches gilt für 
das BMP-Format unter Windows. 
Doch in der Publishing-Welt konn- 
tensich beide Formate nierechteta- 
blieren. Hier sind EPS für Vektorbil- 
der und Tiff für Pixelbilder nach wie 
vor erste Wahl. 


= HFS+ im Netz mit 
alten Macs? 


EB Ich habe mehrere Macs im Netz, 
von denen ich nicht alle auf System 
8.1 mit HFS+ umstellen kann. Ist es 
trotzdem möglich, von diesen alten 
Macs via File Sharing die HFS+- 
Festplatten der neueren Macs zu le- 
sen und zu beschreiben? Was pas- 
siert gegebenenfalls beim Ändern 
solch einer Datei? 

Thomas Deeg via Internet 


MACup/Holger Sparr:Der Netzwerk- 
einsatz ist von HFS+ überhaupt 
nicht betroffen, Sie können also alle 
Systeme im Netz bunt durcheinan- 
dermischen. HFS+ beschreibt janur 
die Art, in der die Dateien lokal auf 
den Platten gespeichert werden, 
und ist von allen Netzwerk-Services 
unabhängig. 


"= Ordner vor fremden 
=Z Augen schützen 


Hi Wir arbeiten zu zweit an einem 
Power-Mac 7600. Danichtalles, was 
ich in meinen Ordnern habe, für je- 
dermann zugänglich sein soll, su- 
che ich ein Programm, mit dem ich 
einzelne Ordner auf der Festplatte 
mit einem Paßwort schützen kann. 
Gibt es so etwas? 

Roland Zoch, Butzbach 


MACup/Uwe Vieths: Ja, es gibt Pro- 
gramme, die so etwas können, zum 
Beispiel FileGuard oder DiskGuard 
aus dem Hause Highware (Bezug: 
Prisma Express, Tel.:0 1805/345990). 
Sie dürften für Ihre Ansprüche aber 
wahrscheinlich überdimensioniert 
sein. Sie kosten mehrere Hundert 
Mark und sind eher für den profes- 
sionellen Schutz von Arbeitsplätzen 
gedacht. Beim Start des Rechners 
fragt die Software ein Paßwort ab, 
das die Zugriffsrechte auf bestimm- 
te Ordner oder Dateien regelt. 

Etwas umständlicher, dafür aber 
wesentlich billiger geht es mit ei- 
nem Kompressionsprogramm wie 
zum Beispiel Stufflt Deluxe von 
Aladdin (MACup 4/98, Seite 30). 
Damit können Sie einzelne Ordner 
komprimieren und das Archiv dann 
mit einem Paßwortschutz sichern, 
so daß es sich nur nach Eingabe des 
Schlüssels öffnen läßt. 

Ein andere Möglichkeit: Sie par- 
titionieren Ihre Festplatte — bei- 
spielsweise mit dem Hard Disk Tool- 
kit von FWB - und schützen Ihre 
Partition auf Treiberebene mit ei- 
nem Paßwort. Beim Starten des 
Macs erscheint dann die Paßwort- 
abfrage. Bleibt diese unbeantwor- 
tet, wird die Partition auf dem 
Schreibtisch nicht angezeigt. 


=3 MacIPX auf 
i G3-Rechnern 


EM MacIPX funktioniert auf meinem 
neuen Power-Mac G3 nicht. Ich 
habe das Problem bereits Novell 
schriftlich mitgeteilt (wie andere 
auch), allerdings scheint man dort 
nicht imstande zu sein, dieses klei- 
ne Manko zu beheben. Gibt es be- 
reits eine Lösung oder Notlösung, 
denn ich würde gerne einmal wie- 
der mit FileMaker im heterogenen 
Netz „spielen“? 

Gregor Beck via Internet 


MACupi/Volker Riebartsch: Das Pro- 
blem scheint mittlerweile auch bei 
Apple bekannt zu sein, denn es gibt 
für G3-Macs den Patch „Apple’s 
Ethernet 2.0.1 driver update“ unter 
der folgender Adresse ftp://ftp.info. 
apple.com/Apple.Support.Area/ 
Apple.Software.Updates/US/Macin- 
tosh/System/CPU_Specific_Updates/ 
Power_Mac_G3/ 


Außerdem raten wir Ihnen noch, 
das MacIPX-Kontrollfeld zu öffnen 
und dort mit Befehlstaste-Maus- 
klick auf das Icon des Ethernet-Trei- 
bers zu klicken. Hier schalten Sie 
„Auto-Sensing“ aus und wählen den 
richtigen Frame-Type für das Netz- 
werk, meist 802.3. 


Ei Mit Hard Disk Toolkit 2.5 
HFS+-Partitionen anlegen 


M Nachdem ich das Update auf 
System 8.1 von Ihrer Heft-CD instal- 
liert hatte, wollteich auch mal HFS+ 
ausprobieren, bin aber gescheitert. 
Ich habe einen Power-Mac 7200/90 
mit 32 Megabyte RAM und zwei 
SCSI-Platten. Als Treiber für die 
Platten benutze ich das Hard Disk 
Toolkit 2.5 von FWB. Das soll zwar 
zu System 8.1 kompatibel sein, kann 
aber scheinbar keine HFS+-Partitio- 
nen anlegen. Der Apple-Treiber er- 
kennt nur meine alte 500er-Platte, 
die ich aber eigentlich als normale 
HFS-Disk behalten wollte. Wie brin- 
geich HDT dazu, ein Laufwerk mit 
HFS+ anzulegen? Gibt es ein ent- 
sprechendes Update für HDT? 

Gerd Sabotny via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Das Up- 
date ist nach Angaben von FWB 
in Arbeit, es steht allerdings noch 
kein Termin fest. Sie brauchen aber 
trotzdem nicht so lange zu warten: 
Sie können mit HDT 2.5 eine nor- 
male HFS-Partition anlegen und 
diese anschließend in HFS+ um- 
wandeln. Hierzu aktivieren Sie das 
Volume im Finder, dann wählen Sie 
den Befehl „Volume löschen...“ aus 
dem „Spezial“-Menü. Die Box, die 
dann erscheint, enthält ein Pop-up- 
Menü, um das Volumeformat auf 
„Mac OS Extended“ umzustellen. 
Bis es ein Update gibt, das HDT 
vollständig HFS+-tauglich macht, 
sollten Sie aber den Paßwortschutz 
und die Verschlüsselung nicht be- 
nutzen, und verzichten Sie auch auf 
die nachträgliche Änderung der Par- 
titionsgröße unter HFS+. 


Ei Objektfilme 
günstig erstellen 


EM Genau zum richtigen Zeitpunkt 
kamen im letzten und vorletzten 
Heft Eure sehr guten Beiträge über 


VR-Programme: Ich habe einen 
Kunden, dem ich von Objekten, die 
er online anbieten will, solche Pano- 
ramen basteln soll. Da der Preisun- 
terschied zwischen Spin Panorama 
(100 Dollar) und QT Authoring-Stu- 
dio (1100 Mark) erheblich ist, hier 
meine Frage: Kann man mit Spin 
Panorama auch Filme von Objekten 
erstellen oder geht das nur mit dem 
Authoring Studio? Kennt Ihr andere 
Programme in der Preisklasse von 
Spin Panorama, die das können? 
Gregor Höll via Internet 


MACup / Alexander Milsmann: Wir 
müssen Sie leider enttäuschen: Spin 
Panorama kann keine Objektfilme 
erstellen. Allerdings bietet der Her- 
steller dieses Programms, Picture- 
works, ein Tool an, das genau darauf 
spezialisiert ist: Es heißt „Spin Pho- 
toObject“ und kostet rund 300 Mark. 
(Info: Addon, Tel.: 0 22 32/94 52 70, 
www.pictureworks.com). 

Nun stellt sich natürlich wieder- 
um die Frage, ob man sich statt des 
Apple Authoring Studios für rund 
1100 Mark nicht lieber die beiden 
Einzelmodule von Pictureworks für 
zusammen etwas mehr als 500 Mark 
kaufen sollte. 

Die Antwort darauf hängt von 
Ihren Bedürfnissen ab: Natürlich 
kommt man mit den beiden be- 
schriebenen Produkten auch zum 
Ziel, nämlich zuVR-Panoramen und 
Objektfilmen. Allerdings war's das 
dann auch: Wer ganze VR-Szenen 
erstellen möchte, muß auf eine wei- 
tere Software zurückgreifen — und 
in diese erneut investieren. Apples 
Lösung ist hierfür weitaus geeigne- 
ter, da sie einerseits die klar besse- 
ren Ergebnisse produziert und sich 
der Scene-Editor hervorragend zum 
Erstellen komplexer VR-Szenen eig- 
net (zumindest im Panorama-Mo- 
dus, PhotoObject konnten wir noch 
nicht testen). Darüber hinaus grei- 
fen die Module von Apples Lösung 
selbstverständlich besser ineinan- 
der, da sie Bestandteil eines Pro- 
dukts sind. 

Andererseits kann man viel Geld 
sparen, wenn bereits jetzt absehbar 
ist, daß man ohnehin nie auf den 
Scene-Editor zurückgreifen wird. 
Letztlich läßt sich Ihre Frage also - 
besonders aus der Entfernung - nur 
schwer beantworten. 
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Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen oder anbieten ; 
können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


Stuffit 
Beschädigte Dateien 
Bi Gelegentlich werden ei- 


nige Dateien beim Auspacken aus 


Stufflt-Archiven unbenutzbar, ob- 
wohl sie eigentlich völlig unbeschä- 
digt sind. Das Problem betrifft vor 
allem - aber nicht ausschließlich — 
Acrobat- und EPS-Dateien. 

In StuffIt 4.5 läßt sich der Fehler 
umgehen, indem man die Vorein- 
stellung „Convert textfilesto Macin- 
tosh format“ auf „Never“ setzt. Sie 
finden sie beim Stufflt Expander 
und Magic Menu im Bereich „Cross 
Platform“ des Dialogs „Preferences“ 
und bei Stufflt Deluxe direkt in den 
Preferences. Für den Stufflt Browser 
gibt es derzeit leider keine Abhilfe. 
Hersteller Aladdin hofft, das Pro- 
blem in der nächsten Version von 
Stufflt beheben zu können. (jh) 


—q]] Kontextmenüs 
| Komprimieren im 
H Kontextmenü 


MB Es gibt spezielle Erweiterungen 
für das Kontextmenü von Mac OSB, 
mit denen Sie ausgewählte Dateien 
komprimieren oder dekomprimie- 
ren können (sofern DropStuff be- 
ziehungsweise Stufflt Expander auf 
Ihrem Computer installiert sind). 
Wenn Sie allerdings „FinderPop“ 
verwenden, eine empfehlenswerte 
Erweiterung für Kontextmenüs, die 
unter http://bounce.to/turly gratis 


% Peripherie 


Festplatten 
Probleme beim 
Aufwachen 


“?Freihe Fireball ST können aufgrund 


eines Fehlers in ihrem ROM Schwie- 
rigkeiten haben, aus dem Ruhe- 
zustand wieder aufzuwachen. Für 
Festplatten, die ab Werk von Apple 


erhältlich ist, brauchen Sie keine zu- 
sätzlichen Erweiterungen. 

Legen Sie einfach den Stufflt Ex- 
pander und/oder DropStuff in den 
Ordner „FinderPop Items Folder“, 
der sich im Preferences-Ordner be- 
findet. Die beiden Programme sind 
danach sofort in den Kontextmenüs 
des Finders verfügbar. 

Um eine Datei zu komprimieren, 
klicken Sie mit gedrückter Control- 
Taste auf sie, und wählen Sie Drop- 
Stuff aus dem Kontextmenü. Um 
sie zu dekomprimieren, wählen Sie 
StuffIt Expander. (jh) 


f: Finder 


1 Fenster per Tastatur 

en schließen 
EM Mac OS 8.1 beschert uns zwei 
neue Möglichkeiten, Fenster per 
Tastatur zu schließen, die sich beide 
auf Pop-up-Fenster beziehen: Ist 
das vorderste ein Pop-up-Fenster, 
können Sie es durch Drücken von 
Befehls-Umschalttaste-W schließen 
und dabei in ein normales Fenster 
zurückverwandeln - der Reiter am 
unteren Bildschirmrand verschwin- 
det also. Denselben Effekt erreichen 
Sie, wenn Sie den Befehl „Fenster 
schließen“ aus dem Ablagemenü 
wählen und dabei die Umschalt- 
taste gedrückt halten. 

Wenn Sie die Kombination Be- 
fehls-Wahl-Umschalttaste-W drük- 
ken, schließen Sie sämtliche offe- 


eingebaut wurden, gibt es als Lö- 
sung das Tool „2/3/4/6 GB Firmware 
Utility“ (sieheMACup 2/98, Seite 66), 
für andere Festplatten bietet Quan- 
tum leider noch keine Lösung an. 
Betroffen sind alle Fireball-ST- 
Festplatten mit einer ROM-Version 
vor OF0J. (Die Versionsnummer fin- 
den Sie zum Beispiel nach einem 


nen Fenster des Finders. Offene 
Pop-up-Fenster werden dabei wie- 
der zu normalen Fenstern. Alter- 
nativkönnen Sie auch hier die Wahl- 
und die Umschalttaste drücken und 
„Alles schließen“ aus dem Ablage- 
menü wählen. 

Der Vollständigkeit halber hier 
noch einmal die beiden Tastenkür- 
zel, die es auch vorher schon gab: 
Befehlstaste-W schließt das vorder- 
ste Fenster, und Befehls-Wahltaste- 
W schließt alle offenen Fenster des 
Finders. (jh) 


E Startbildschirm 
2 StartupScreen mit 
e GraphicConverter 


EM In Ausgabe 3/98 beschrieben wir 
auf Seite 174, wie man ohne beson- 
dere Software einen eigenen Start- 
bildschirm erzeugt. Ein Leser weist 
uns darauf hin, daß sich dies auch 
sehr einfach mit der Shareware Gra- 
phicConverter (alte Schreibweise: 
Grafikkonverter; Bezug: www.lem- 
kesoft.de) bewerkstelligen läßt. 
Öffnen Sie das gewünschte Bild - 
es muß in einem anderen Pro- 
gramm erzeugt worden sein — mit 
GraphicConverter, speichern Sie es 
unter dem Namen „StartupScreen“ 
und im Format „Startup Screen“, 
und legen Sie es in den System- 
erweiterungsordner. (jh) 
Wir bedanken uns für diesen 
Hinweis bei Matthias Ellinger. 


Aufruf des kostenlosen Kontrollfelds 
SCSIProbe in der rechten Spalte.) 
Es ist möglich, auch Fireball- 
Festplatten, die nicht von Apple ver- 
baut wurden, mit dem Firmware 
Utility zu aktualisieren. Allerdings 
gehen Sie dabei das Risiko ein, die 
Festplatte unbenutzbar zu machen 
und/oder die Garantie zu verlie- > 
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> ren. Machen Sie also auf jeden 
Fall ein Backup der Daten, und war- 
ten Sie im Zweifelsfall, bis Quantum 
eine Lösung zur Verfügung stellt. 
Wenn Sie es dennoch wagen wol- 
len, besorgen Sie sich Apples Hilfs- 
programm, zum Beispiel unter 
ftp: / /ftp.info.apple.com/Apple.Sup 
port.Area/Apple.Software.Updates/ 
US/Macintosh/Utilities/Firmware_ 
Utilities/2-3-4-6_GB_Firmware_ 
Util.img.hqx, und verwandeln Sie 
die Imagedatei in eine Diskette. 
Aufdieser Diskette tummeln sich 
diverse unsichtbare Dateien; ma- 
chen Sie alle mit ResEdit oder einer 
anderen geeigneten Software sicht- 
bar. Starten Sie dann das aufder Dis- 
kette befindliche Programm „Down- 
loadQTM“, undklicken Sie im ersten 
Dialog auf „OK“. Das Programm 
durchsucht jeden SCSI-Bus und teilt 


w Print-Publishing 


FrameMaker 5 
Initiale erzeugen 
' EM Auch ohne eine pro- 
Pr yoggramminterne Spezialfunktion las- 
sen sich in FrameMaker 5 große 
u am Anfang ei- 
"nes Absatzes (Initiale) recht einfach 
A herstellen. 
Ber LET er =", Erzeugen Sie zu diesem Zweck 
200° am Anfang des Absatzes einen ver- 
ankerten Rahmen. Der benötigte 
Befehl findet sich im Menü „Spezial“ 
und öffnet einen Dialog. Legen Sie 
dort als Typ „In Absatz“ fest, und 
klicken Sie auf „Neuer Rahmen“. 

Im neu angelegten Rahmen zie- 
hen Sie jetzt einen Textrahmen auf; 
das Werkzeug dazu finden Sie in der 
Werkzeugpalette links neben dem 
„A“. Geben Sie auf Anfrage 1 als ge- 
wünschte Anzahl von Spalten ein. 
Klicken Sie in den neuen Textrah- 
men, geben Sie das gewünschte Ini- 
tial ein und formatieren Sie es. 

Nun brauchen Sie nur noch die 
Größe des verankerten Rahmens 
und die des Textrahmens anzupas- 
sen, und das Initial ist fertig. (jh) 


“Yorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipi 
ummy nibh euismod tincidunt ut laoreet doloi 
volutpat, Ut wisienim ad minim veniam, quig=] 

ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea co 
autem vel eum iriure dolor in hendrerit in vulputate 3 
quat, vel illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero 
odio dignissim qui blandit praesent luptatum zzril de) 
feugait nulla facilisi. Lorem ipsum dolor sit amet, co 
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Ihnen dann mit, daß der nötige 
Code nicht verfügbar sei. Schreiben 
Sie genau auf, was in dieser Nach- 
richt hinter „Model=“ steht, zum 
Beispiel „Fireball3.2ST“. Geben Sie 
diesen Namen derjenigen Datei auf 
der Diskette, die am ähnlichsten 
heißt. In unserem Beispiel wäre das 
die Datei „FireballST3200S“. (Wenn 
Sie keine ähnlich benannte Datei 
finden, sollten Sie die Prozedur an 
dieser Stelle abbrechen.) 

Starten Sie DownloadQTM er- 
neut, und lassen Sie es diesmal die 
Festplatte aktualisieren. Starten Sie 
danach Ihren Rechner neu. (jh) 


5 Nikon CoolScan Il 
m rn Scanqualität verbessern 

J mM Ein Leser weist uns 
freundlicherweise aufProblemehin, 


die bei einigen Diascans mit Nikon- 


PageMaker 

Mitlaufender Text vor 
Jfarbigem Hintergrund 

= Natürlich ist es einfach, Text in 
PageMaker vor einen farbigen Hin- 
tergrund zu stellen - Sie legen ein- 
fach ein Rechteck in der gewünsch- 
ten Farbe dahinter. Schwieriger ist 
es dagegen, wenn es sich um mit- 
laufenden Text in einem Textfluß 
handelt, denn man möchte ja 
schließlich nicht nach jeder Ände- 
rung alle Rechtecke neu plazieren 
müssen. 

Mit Hilfe der Absatzformate geht 
aber auch das ziemlich einfach. De- 
finieren Sie zunächst die Farbe, die 
Sie hinterlegen wollen, und wählen 
Sie dann den Absatz aus, der hinter- 
legt werden soll. Öffnen Sie an- 
schließend den Absatzformatdialog 
— Menü „Schrift“, Befehl „Absatz“ -, 
und klicken Sie auf „Linien“. 

Kreuzen Sie hier „Linie über Ab- 
satz“ und „Linie unter Absatz“ an 
Wählen Sie aus den beiden Linien- 
format-Einblendmenüs jeweils die 
gewünschte Dicke. Normalerweise 
reicht jeweils die halbe Schriftgröße 
plus 3 Punkte aus, für eine in 20 
Punkt gesetzte Überschrift also zum 
Beispiel eine Liniendicke von 13 
Punkt. Falls die gewünschte Dicke 
nicht vordefiniert ist, können Sie sie 
unter „Eigene“ einstellen. 

Wählen Sie dann für beide Linien 
die Farbe unter „Linienfarbe“ und, 


Scannern der Bauhreihe CoolScan II 
auftreten, und liefert auch gleich 
eine Lösung mit. 

Das Problem: Manche Dias wer- 
den vom CoolScan leicht verzerrt 
digitalisiert. Gerade Linien sind ge- 
krümmt; Punkte, die im Dia direkt 
nebeneinander liegen, sind im ge- 
scannten Bild mehrere Pixel von- 
einander entfernt. Diese Phänome- 
ne können immer dann auftreten, 
wenn ein Dia nicht absolut fest im 
Halterahmen liegt und durch die 
Bewegung des Scannermotors ver- 
schoben oder in Vibrationen ver- 
setzt wird. 

Die Lösung: Fixieren Sie lose sit- 
zende Dias, zum Beispiel mit Hilfe 
schmaler Pappstreifen im Einschub- 
rahmen. (jh) 

Wir bedanken uns für diesen Tip bei 

Herrn Hauptmann aus Kirrweiler 


falls gewünscht, den Farbton. Stel- 
len Sie je nach ihren persönlichen 
Präferenzen für die Breite der Linie 
die Text- oder die Spaltenbreite ein. 

Klicken Sie auf „OK“, und sehen 
Sie sich das Ergebnis an. In vielen 
Fällen reicht der Hintergrund etwas 
zu weit nach unten und nicht weit 
genug nach oben. 


Hinterlegte Schrift 


70 TzI 
ri AARRFIRIR: RFIRFR 


Sie können dies korrigieren, 
wenn Sie erneut den Dialog „Absatz- 
linien“ öffnen und dort auf „Optio- 
nen“ klicken. Tragen Sie hier geeig- 
nete Werte für die Entfernung der 
oberen und unteren Linie zur 
Grundlinie ein. (Der eingetragene 
Wert bezieht sich jeweils auf die 
äußere Kante der Linie.) In unserem 
Beispiel haben wir Werte von 8 und 
2,7 Millimetern gewählt: 


Hinterlegte Schrift 


Um wie im Beispiel den Hinter- 
grund vorne und hinten etwas über 
den Text hinausragen zu lassen, set- 
zen Sie vor und hinter den Text > 
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Seines undokumentierten Tricks dar- 
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> geschützte Leerzeichen, die Sie 
durch gleichzeitiges Drücken von 
Wahl- und Leertaste erzeugen. 
Wenn Sie als Farbe für die Linien 
Schwarz wählen und dem Text den 


w Screen-Publishing 


Photoshop 

Abgerundete Rechtecke 

I EB Auch in der vierten Auf- 

lage bietet Photoshop keine Recht- 

"ecke mit runden Ecken als Stan- 
dardform an. Wer diese trotzdem 
zum Einsatz kommen lassen möch- 
te, kann das aber mit Hilfe von Hilfs- 
linien und Pfaden sehr leicht be- 
werkstelligen. Blenden Sie zunächst 
die Lineale ein, und legen Sie acht 
Hilfslinien an, die das Gerüst des 
Rechtecks bilden werden. 


E18 


ae 


= — Abgerundetes Rechteck ® 100% (Ebene 0, RGB) 
= 7, ECRREEE ECAREEER SWR 7 oo... 


(EEE ETBETZESKIEn 1 


Die äußeren Hilfslinien geben 
die Abgrenzungen des Rechtecks 
an; die inneren legen durch ihre 


ww Office 


FaceSpan 
Eigene Paletten 
M Mit dem AppleScript- 


Werkzeug FaceSpan (www.facespan. 


com) lassen sich ganze Programme 


mit Fenstern, Tasten, Menüs und so 
zZ 


weiter erstellen. 

Während es normalerweise nur 
Programme erzeugt, die in sich ab- 
geschlossen sind, kann man mittels 


“aus auch Erweiterungen für andere 
Programme machen. 
Programmieren Sie dazu ein 
FaceSpan-Projekt wie gewohnt, und 
sichern Sie es als „Miniature appli- 
cation“ oder „Standalone applica- 
tion“. Starten Sie dann ResEdit, und 
wählen Sie aus dem Menü „File“ den 
Befehl „Get File/Folder Info“. Wäh- 
len Sie die Anwendung aus, der Sie 
das FaceSpan-Programm hinzufü- 
gen wollen, und klicken Sie auf „Get 


Schriftschnitt „Negativ“ zuweisen, 
erhalten Sie logischerweise weißen 
Text auf schwarzem Hintergrund. 
Geht ein Text, der hinterlegt werden 
soll, über mehrere Zeilen, müssen 


Entfernung von den äußeren den 
Kurvenradius der Ecken fest. 
Zeichnen Sie nun mit dem Zei- 
chenstift einen Pfad. Klicken Sie 
dort, wo die gerade Strecke einer 
Rechteckseite beginnt, auf einen 
Schnittpunkt einer äußeren und ei- 
ner inneren Hilfslinie, und klicken 
Sie dann auf das andere Ende der 
Geraden. Um die Kurve zu erzeu- 
gen, klicken Sie auf den nächsten 
Schnittpunkt einer inneren und ei- 
ner äußeren Hilfslinie. Halten Sie 
die Maustaste gedrückt, und ziehen 
Sie dann die Maus so lange weiter, 
bis einer der beiden Kontrollpunkte 


EB 
FF 


E, 2 


‚Abgerundetes Rechteck @ 100% (Ebene 0, RGB) 
F E TE 5. 9... 


100% ]_ Dat: 1.somzesk |» [4 mp; 


Info“. Kopieren Sie in dem Fenster, 
das erscheint, die Information aus 
dem Feld „Creator“ und schließen 
Sie es wieder. 

Öffnen Sie dann die eben aus 
FaceSpan gesicherte Programmda- 
tei mit ResEdit und in ihr die Res- 
source „Flot“ mit der ID-Nummer 
128. Links und in der Mitte sehen 
Sie Zahlenreihen, rechts das Wort 
„null“. Wählen Sie dieses aus. 

Setzen Sie die kopierten Buch- 
staben ein. Dann beenden Sie Res- 
Edit und sichern dabei dieÄnderun- 


El = Flot ID = 128from Meine Palette 


000000 
000008 
0000 10 
0000 18 
000020 
000028 
000030 
000038 
000040 
000048 
000050 
000058 
000060 
000068 


BE?S 6C6C frulı 1 


Sie ihn übrigens mit Zeilenschal- 
tungen (Returns) umbrechen, da 
ansonsten der Text in den mittleren 
Zeilen vor weißem Hintergrund 
steht, also unsichtbar wird. (jh) 


auf dem Schnittpunkt der äußeren 
Hilfslinien liegt. Fahren Sie dann 
mit den anderen Ecken genauso 
fort, bis das Rechteck fertig ist. 


100 


Abgerundetes Rechteck @ 100% (Ebene 0, RGB) 
7, VECZRRER 5: RFREN 5: WEHEN 5: WEBER S:COVERREN OWERRRN 23 


SO 
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100% _] Dat: 1.somzesk_ |» 4 nz 


Mit diesem Rechteck können Sie 
alles machen, was mit Pfaden in 
Photoshop möglich ist, also zum 
Beispiel Fläche oder Kontur füllen. 
Für die spätere Wiederverwendung 
können Sie den Pfad auch-mit Hilfe 
des Palettenmenüs der Pfade-Pa- 
lette - speichern und laden. Mit an- 
deren Anordnungen von Hilfslinien 
können Sie natürlich auch komple- 
xere Formen erzeugen, dieabgerun- 
dete Ecken enthalten. (jh) 


gen. Wenn Sie jetzt die gewählte 
Anwendung starten, erscheinen die 
Fenster Ihres in FaceSpan erzeugten 
Programms immer über den Fen- 
stern der Anwendung selbst, sofern 
die Anwendung das aktive Pro- 
gramm ist. Auf diese Weise können 
Sie auf jene AppleScript-Funktio- 
nen, die immer verfügbar sein sol- 
len, jederzeit über eine selbstgestal- 
tete Palette zugreifen. 

Und wenn ein FaceSpan-Pro- 
gramm grundsätzlich über allen 
Programmen liegen soll, dann läßt 
sich auch das machen: Geben Sie 
einfach statt des kopierten Creator- 
Codes in die „Flot“-Ressource vier 
Sterne (****) ein. Dieses Verfahren 
wird übrigens offiziell vom Face- 
Span-Hersteller nicht empfohlen. 
In einigen einfachen Versuchen 
ließen sich jedoch keinerlei Proble- 
me feststellen. (jh) 


tee Ratgeber 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme. 
Zu beziehen sind die einzelnen Lösungen per Download übers Internet (ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Shareware 


x Rechner 


CronoTask 1.04 
Automatische 
Programmstarts 

MB In MACup 3/98 stellten wir auf 
Seite 180 mit „Dialog & Task Timer“ 
ein nützliches Tool vor, das automa- 
tisch Programme und Dokumente 
zu einem vorher definierten Zeit- 
raum Öffnen kann, ohne daß ein Sy- 


m] Untitled EB 
No task Selected to Run, Use 'Edit‘to modify Tasks v 


pie) [m 
Bhlsunch Task. 
Register 


Time: 


Bl230w |® El] 0:00:00 u 5] 
Blocow eg Bloom Blow |E 
ol m] f ol: 
abeow@ ml BE ol 


Q DeilyPlan @ WeeklyPlen (D Monthly Plan 


Weekly Plan 
„_Dayor Week 
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© Yearly Plan 
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Amico 2.1.1D 
Ordnung im Apple-Menü 
EM Auf dem Shareware- 


Por marktgibteseine Reihe von Utilites, 
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die sich um die Ordnung im Apple- 
Menü kümmern - sei es mit defi- 
nierbaren Untermenüs, speziellen 
Programm-Menüs oder auf andere 
Art. Einen etwas ungewöhnlichen, 
aber durchaus erfolgreichen Weg 
geht die - an das deutsche Betriebs- 
system angepaßte - Systemerweite- 
rung „Amico“: Sie bewirkt, daß der 
Inhalt des Apple-Menüs in der Rei- 
henfolge angezeigt wird, in der sich 
die Objekte tatächlich im System- 
ordner befinden - also zum Beispiel 
nach Name, Art oder Änderungs- 
datum sortiert. 

Wird der Inhalt des Apple-Menü- 
Ordners nach Symbolen geordnet, 
sortiert Amico den Inhalt nach „Zei- 
len und Spalten“ (siehe Abbildung). 
Durch das Hinzufügen neuer Ord- 
ner mit den Namen „-1“, „-2“, „-3“ 


stemadministrator anwesend sein 
muß. Mit „ChronoTask“ findet sich 
nun ein weiteres Programm dieser 
Kategorie aufdem Sharewaremarkt, 
dessen Stärke in der Erstellung de- 
taillierter Zeitpläne im Tages-, Wo- 
chen-, Monats- oder Jahreszyklus 
liegt. ChronoTask erlaubt die Fest- 
legung von bis zu 12 verschiedenen 
Startzeiten, und mit einem Maus- 
klick lassen sich Wochentage oder 
Monate in einem übersichtlichen 
Fenster festlegen. (aw) 

> Autor: Tension Tension Software 
Gebühr: 29 Dollar 


Quit CSM 1.1 

Schnelles Ende 

B „QuitCSM“ ist ein wei- 
teres Programm aus der Rubrik 
„Wie beende ich bei Speicherman- 


#0 


und so weiter zeigt Amico zudem 
automatisch Trennlinien an. (aw) 
> Autor: Dennis Chronopoulos 
Gebühr: 10 Dollar 


EZ Apple Menu Items IS] 
SOISMBinuse  235MB 


18 items 


File Edit Font Size 


About SimpleTent... 
F en Calculator 
a wen AppleCD Audio Player 
rating eautstor Ceoser AB erronng balkuaker 
— AD, @ Chooser 
RB Finn Bien 
E = 9 File a 
=) File C 
* My Applications 
My Applications Personal Folder im} Personal Folder 
& Control Panels 
Uuno/Anei A 
El oDleı] 
Default Folder D-2.8 
Erweiterte Dialogfenster 
ZT! u Seit wir eine erste Ver- 


sion von „Default Folder“ bespro- 
chen haben (MACup 7/95, Seite 
193), hat das Kontrollfeld einige Ver- 
besserungen, Fehlerbereinigungen 
und Systemanpassungen erfahren. 
Nun liegt Default Folder in der aktu- 


gel am schnellsten aktive Program- 
me?“ Nachdem der Anwender das 
Kontrollstreifenmodul auf den Sy- 
stemordner gezogen hat, werden 
sämtliche aktiven Applikationen in 
der Kontrolleiste angezeigt und las- 
sen sich dort einzeln oder komplett 
anwählen und aufdiese Weise been- 
den-ohne daß manjedesmalin das 
entsprechende Programm wechseln 
muß. Auf Wunsch bietet QuitCSM 
weitere Informationen wie „größter 
freier Spei- 
cherblock“ 
oder „Größe 
der Applika- 


Memory Information 
Show Largest Unused Block 
Show Application Size 


Kunning Applications 
Quit DragThing 2.0 
Quit Notizzettel 

Quit FileMaker Pro 


Quit Microsoft Word tion“. (aw) 
Quit Netscape Navigator” 3.02 
I ‚| Quit SimpleText > Autor: 
Ne quitan MaBasoft 
ot Registered ln. 
Rei Gebühr: 
I LUNG 5 Dollar 


ellen, lokalisierten Version D-2.8 vor 
und läßt sich von System 7.xbis Mac 
OS 8.1 problemlos einsetzen. De- 
fault Folder schützt vor allzu schnel- 
lem Sichern und der anschließen- 
den mühsamen Suche nach dem 
Dokument. Nach der Festlegung ei- 
nes bestimmten Ordners werden 
aufWunsch alle Dokumente -unab- 
hängig vom Programm - in diesem 
gesichert und lassen sich entspre- 
chend leicht wiederfinden. Wer 
möchte, kann aber auch einen Stan- 
dard-Ordner für jedes Programm 
definieren. 

Default Folder kann aber noch 
weitaus mehr: Es erlaubt, im Dialog- 
fenster direkt die zuletzt geöffneten 
Dokumente oder eine bestimmte 
Festplatte anzuwählen, Informatio- 
nenüber eine Datei aufzurufen oder 
Ordner noch im Dialogfenster um- 
zubenennen. (aw) 
> Autor: Jon Gotow 
Gebühr: 25 Dollar 


tee — Shareware 


% Peripherie 


Disk-o-Matic 1.0 
Aktive Disketten und CDs 
EB Die Mehrzahl der Funk- 


Online-CDs kennen: Direkt nach 
dem Einlegen öffnet sich wie von 
Geisterhand ein Programm undbie- 
tet ungefragt den Inhalt der CD oder 
die Installation eines anderen Pro- 
gramms an. 

Mit Disk-o-Matic läßt sich diese 
Systemfunktion auch bei Disketten, 
Festplatten und anderen Wechsel- 
medien aller Art nutzen: Einfach ein 
Festplatten-Symbol auf das Pro- 
gramm-Icon ziehen und ein Doku- 
ment oder Programm auswählen, 
das beim Einlegen beziehungswei- 
se Mounten des Mediums aktiviert 
werden soll - fertig! Anwendungs- 
beispiele gibt es zuhauf: So kann 


Disk-o-Matic 


Disk-o-Matic 


©1998 Alessandro Levi Montaleini 


kerstin 


Sen WARNING: you are about to configure the disk “Kerstin” 
-dispa| so that the item belowys automatically launched 
zereste|  wuhenever the disk is mounted. 


Item to launch: 


+ The itern name may not exceed 11 characters. 


« The item itself must be in the disk’s root directory. 
* QuickTime’s “Enable CD-ROM AutoPlay” must be ON. 


[[eanceı ] 


[[Remove Auto Launch ) 


w Print-Publishing 


India Ink 1.4 
Graustufenfilter 


2 effektvolle Photoshop-Filter aus der 
Ah „="Feder von Lloyd Burchill. Mit „India 
. LU tr, “ war "=" Ink“ hat er vor kurzem einen durch- 
ni aus überzeugenden und empfeh- 
lenswerten Graustufenfilter aufden 
Sharewaremarkt gebracht. 

India Ink bietet die Konvertie- 
rung von farbigen Halbtonbildern 
in Graustufenpendants mit 16 un- 
terschiedlichen Rasterungsarten, 


nie Ink] 


India TER 77 


ee} 


DR Auto preview 
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man Backup-Software oder Apple- 
Scripts aktivieren, eine Text- oder 
Text-Clip-Datei als Volume-Infor- 
mation aufrufen oder einen Sound 
abspielen. Auch automatische Vi- 
renscans lassen sich auf diese Art 
und Weise komfortabel für sensib- 
le Speichermedien vorprogrammie- 
ren. Alessandro Levi Montalcini, 
dem Autor diverser Programme und 
Erweiterungen wie dem SimpleText 
Color Menu (MACup 1/98, Seite 
191), ist mit Disk-o-Matic mal wie- 
der ein echter Shareware-Knüller 
gelungen. (aw) 

> Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Gebühr: 10 Dollar 


©: PopupCD 1.4.2 
“l) Audio-CD-Player 
— per Kontrolleiste 


M „PopupCD“ ist eine nette Alter- 
native zu der aufjedem Mac befind- 
lichen Lösung AppleCD Audio: Ei- 
nerseits bietet es die vollständige 
Steuerung des CD-Spielers über die 
Kontrolleiste, wobei es auch den ge- 
spielten Track oder die Spielzeit in 
der Kontrolleiste anzeigt. Zum an- 
deren erlaubt es die Definition einer 
Tastenkombination, die den eigent- 


die die Ausgabe auf Schwarzweiß- 
Laserdruckern optimieren, mit de- 
nen sich aber auch beeindruckende 
Illustrationseffekte erzielen lassen. 
Die neue Version bietet unter ande- 
rem eine skalierbare Vorschau, spei- 
cherbare Voreinstellungen und eine 
Funktion, in der sämtliche Parame- 
ter nach einem Zufallsmuster ver- 
ändert werden. (aw) 

> Autor: Lloyd Burchill 


Gebühr: 15 Dollar 

> Photoindex in XPress 

“ MB Mit „PhotoXPress“ bie- 
tet Mike Nieves ein etwas ungewöh- 
liches, aber durchaus nützliches 
AppleScript für alle Anwender von 
Quark XPress und Besitzer größerer 
Bildersammlungen an: Nach dem 
Aktivieren von PhotoXPress läßt 
sich ein Ordner mit Bildern an- 
wählen, woraufhin einige Optionen 
festzulegen sind - dann öffnet das 


PhotoXPress 2.2 


lichen CD-Player auf magische Wei- 
se zum Vorschein bringt - unabhän- 
gig davon, in welchem Programm 
man sich gerade befindet. Ist keine 
Audio-CD eingelegt, zeigt PopupCD 
die aktuelle Uhrzeit an. (aw) 

> Autor: John Brochu 

Gebühr: 15 Dollar 


m 


PopupCD 


About DisplayCD... 


Show Volume Level 
« Show Playback Progress 


® No Time Display 
Hour with Min:Sec 
Analog with Hour:Min 


Re 
KEE Auto-play (on insertion) 
| Auto-eject (end of program} 


AppleScript automatisch XPress, 
legt dort ein neues Dokument und 
neue Seiten an und plaziert alle in 
dem ausgewählten Odner enthalte- 
nen Bilder in dem XPress-Doku- 
ment. Auf diese Weise lassen sich 
sehr schnell Indexdateien von Bil- 
derordnern erstellen oder etliche 
Bilder in einem Rutsch in XPress 
plazieren. (aw) 

> Autor: Mike Nieves 

Gebühr: keine Angabe 


Dokument] 
IWW: VORIVERFR: NIOFWIRENLG: WORFWERT 


FPhaocaraag: maniag, Zar au 


ea: 


geber Shareware 


vw Screen-Publishing 
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GIFmation 2.1.1 


GIF-Animationen 


ä Eee] erstellen 


MB Wenn Sie eine GIF-Animation für 
Ihre Webseiten erstellen möchten, 
bietet das Programm „GIFmation“ 
eine gute Hilfestellung. Neben den 
obligatorischen Malwerzeugen, ei- 
ner definierbaren Farbpalette und 
der Anzeige einzelner Bilder erlaubt 
es diese Shareware nämlich, beim 
Anschauen eine Verbindungsge- 
schwindigkeit anzuwählen, sprich: 
verschiedene Modem- oder ISDN- 
Leitungen zu simulieren und auf 
diese Art zu kontrollieren, ob die 
Downloadzeiten für einen Besucher 
der Internet-Seiten erträglich sind 
oder nicht. 

GIFmation ist Bestandteil einer 
ganzen Sammlung von GIF-Tools 
und -Filtern aus dem Hause Boxtop, 
die allesamt der Erstellung und Op- 
timierung von Bildern fürs Internet 
dienen. Weitere Informationen fin- 
den Sie unter der Adresse www. 
boxtopsoft. com. (aw) 
> Autor: Boxtop Software 
Gebühr: 49 Dollar 


% Digitalphoto 


PictFader 1.1 
Bilder abspielen 
M Das kleine Programm 


% 


100100010 a,PictFader“ läßt sich hervorragend 


zum Abspielen von Bilddateien ver- 
wenden. Es erlaubt die Festlegung 
eines Ordners, dessen Inhalt bei 
Aktivierung angezeigt werden soll. 
Außerdem kann man die Bilder an 


% Online & Networking 


Emailer Autoresponder 
Automatische Rück- 
meldung mit Emailer 

EM Mit dem kostenlosen AppleScript 
„Emailer Autoresponder 1.01“ kön- 
nen alle Besitzer von Claris’ E-Mail- 
Client-Software Emailer den Absen- 
dern elektronischer Post automa- 
tisch eine Nachricht zukommen las- 
sen, daß die entsprechende Mail 
von ihnen empfangen beziehungs- 
weise gelesen wurde. Man muß 
Autoresponder einfach nur als Filter 


=] Melody Assistant 1.0 
Si Musik ohne Keyboard 

HM Auf dem Shareware- 
markt tummeln sich diverse Lösun- 
gen für Musiker mit PowerBook, die 
nicht ständig ihr Keyboard bei sich 
haben, aber auch für Anwender, die 
in Midi-Hardware nicht investieren 
möchten, trotzdem aber hin und 
wieder mal Musik an ihrem Mac ma- 
chen möchten. 

Ein ganz besonders empfehlens- 
wertes Beispiel für derartige Pro- 
gramme ist Melody Assistant. Man 
wählt ein Instrument aus der reich- 
haltigen Palette der Systemerweite- 
rung QuickTime Musikinstrumente 
und plaziert dann per Maus Noten 


3 File Edit score Staff Instruments Options Configuration Windows Hilfe] 


aque.mus 


:- FE 


die Bildschirmgröße oder die einge- 
stellte Farbtiefe anpassen. 

Auch als Screensaver macht das 
Programm eine gute Figur: Nach der 
Definition einer Zeitspanne der In- 
aktivität beginnt PictFader automa- 
tisch mit einer Diashow. (aw) 
> Autor: Jason Stoessel 
Gebühr: 10 Dollar 


für eingehende Mails definieren, 
und fortan generiert das Apple- 
Script dann automatisch die ge- 


EB  Emailer Autoresponder HE 


und Pausen in die Partitur. An Funk- 
tionen läßt Melody Assistant kaum 
Wünsche offen; zum Teil stellt es 
viele kommerzielle Programme die- 
ser Art sogar in den Schatten. Und 
wenn QuickTime 3.0 erst verfügbar 
ist - und damit wesentlich verbes- 
serte Instrumente -, wird der Musik- 
spaß perfekt. (aw) 

> Autor: D. Guillion, O. Guillion 


Gebühr: 15 Dollar 
& Informationen über 
Quick Time-Filme 
EM In MACup 7/97 präsentierten wir 
an dieser Stelle das QuickTime-Ana- 
lysetool Spike, das nun in einer neu- 
en OS-8-kompatiblen Version er- 
hältlich ist. Spike untersucht einen 
QuickTime-Film nach sogenannten 
Datenspitzen, die ihn eventuellzum 
Ruckeln oder Anhalten veranlassen 
könnten, obwohl die durchschnitt- 
liche Datenrate beispielsweise für 
das Abspielen von einer CD ausrei- 
chen würde. (aw) 
> Autor: YAV Software 
Gebühr: 65 Dollar 


Spike 1.6 


BO Preferences — _ —_E 


| Display Fading Options | 


Wait |5 


[2] seconas between each stide. 
General Options 

EZ Repeat indefinitely 

Ol Display in random order 
U]Show names 

DZ Hide menu bar 

BAlIgnore mouse movement 


Factory Defaults 


wünschten Rückantworten. (aw) 
> Autor: Akua interactive 
Gebühr: keine 


7 Beschreibung: 


This is an example script for Claris Emailer to autogenerate = 
returns to mail. Edit the GenerateResponse function to create [E| 
your response to the incoming mail. = 
ca] [3 
Aufzelshnen Stop _ Ausführen Suntsx prüfen 


ÄncomingMailContent) BE 
2 wurde 


en" 


4 


& ©...generated by AKUA'S Emailer Autoresponder seript” & = 
return & return & "In response to:” & return & return & incomingMHailContent 
[end GenersteResponsd 


set msgs to emGetMessages() 


repeat with msg in msgs 
emProcess{msg) 
end repeat 
end run 


Ion emProcess(msg) 
tel} application "Claris Emailer‘ = 
Aoptescrist |] 


PageCharmer 1.5 
Java-Editor 

BH Wer auf seiner Home- 
page einen durch Bilder und Töne 
animierten Java-Button verwenden 
möchte, sollte sich einmal den Java- 
Editor „PageCharmer“ anschauen. 
Er erlaubt (mit Hilfe von HTML-Da- 
teien und Java-Applets) zum Bei- > 
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> spiel die individuelle Einstellung 
verschiedener Knöpfe, die aufMaus- 
klick oder „MouseOver“ ihre Gestalt 
ändern, einen Ton abspielen und zu 
einer anderen Internet-Seite und/ 
oder in einen anderen Frame ver- 
weisen. Für Einsteiger steht ein 
großer Fundus an Bildern und Tö- 
nen bereit, die sich einfach durch 
ein Aufklappmenü anwählen las- 
sen, Profis können aber auch eigene 
Bilder und Töne einsetzen. Das Pro- 
gramm zeigt schließlich den not- 


Grapple 1.3 

Volltextsuche 

BI Wenn Sie des öfteren ei- 
‚ne größere Dokumentensammlung 
“nach einem Stichwort durchsu- 
chen, dann bietet „Grapple“ eine 


eitere Möglichkeit, sehr schnellan 


"gelangen. In Grapple läßt sich ne- 
}ben dem obligatorischen Suchtext 
Sein Bestandteil angeben, derin dem 
“Dateinamen vorkommt. Außerdem 
erlaubt das Programm die Festle- 
gung eines Dateityps und einer 
maximalen Dateigröße. AufWunsch 
untersucht es die Originale von 
Alias-Dateien ebenso wie den Da- 
ten- und Ressourcen-Teil dersel- 
ben. Regelmäßig Suchende können 
sich ein „Set“ von häufig benötigten 


® File Edit File-Types Views Windows Hilfe 
‚Srapple 1.5, © 1998 Robin Harmon 


vokabeitrainer 


in files whose name contains: 


Start Folder (2) *...:.Infomacs+bestofs:Infomacs 1998:" 


Search for: 


Ol Case Sensitive 


(Core Options ) (Erange Foider...) (Searen)) 


Ion 3.02 


te 
;956K] 


Hofe Infomacs 1998 Info-Mise Digest 
‚date updates Vokabeltrainer 


16: Dieser Up nat den Ve 
19: This updates "Vokabeltrainer 


pen Zu Simplerext Doen/u SmpleText Fingrie Vew Text 


Ordnern oder Festplatten anlegen, 
die sich anschließend einfach in 
einem Pull-down-Menü anwählen 
lassen. Die Suchergebnisse präsen- 
tiert Grapple in einem neuen Fen- 
ster. Durch einen Doppelklick wird 
das entsprechende Dokument ge- 
öffnet. (aw) 

> Autor: Robin Harmon 

Gebühr: 20 Dollar 


ProMaker Utils D-1.0.3 
Schnelle Skripts 

Mi Diese überaus nützliche 
Ergänzung zu FileMakers ScriptMa- 
ker haben wir bereits in der MACup 


wendigen HTML-Code an, der sich 
problemlos in die eigenen Internet- 
Seiten einbinden läßt. 

Auf dieselbe Art lassen sich mit 
PageCharmer „Ticker-“, „Marquee-“ 
und „Image Map Applets“ erstellen 
und anpassen. Mit 99 Dollar ist die 
Applet-Sammlung nicht eben gün- 
stig, auf Wunsch bietet der Herstel- 
ler aber auch alle Applets einzeln für 
je 40 Dollar an. (aw) 
> Autor: Mainstay, www.mstay.com 
Gebühr: 99 Dollar 


10/97 auf Seite 186 erstmalig vor- 
gestellt. Mittlerweile hat auch „Pro- 
Maker Utils“ einige Updates hinter 
sich — die Schwierigkeiten speziell 
mit der deutschen FileMaker-Ver- 
sion haben die Autoren nun durch 
das Angebot einer lokalisierten Fas- 
sung beseitigt. 

Mit Hilfe von ProMaker Utils las- 
sen sich auch komplizierte Skripts 
per Kopieren und Einfügen einfach 
in einem Dokument zusammen- 
stellen und in einem Rutsch in File- 
Maker übertragen. Das Programm 
arbeitet mit FileMaker Pro 3.0v4 
und 4.0 zusammen. (aw) 
> Autor: Troi Automatisering 
Gebühr: 30 Mark (15 Dollar) 


[Xi Hilfe 
Can’t Undo 
Paste fromld Lul J 
PasteCurren] Copy ET 


Paste Curren 
Paste Curren] Paste *U 
Clear 


New Record/l 
Duplicate Rec| Select All 


Enter All in ScriptMaker 
Revert Recor] riesige Dr * 
et Recard fl Enter Selection in ScriptMaäßer H 
Copy Record 
Copy All Recdre 
Delete All Records [] 
Replace [] 

Relookup [] 

Import Pieture [] 
Import Movie [] 
Import Records [Restore] 
Export Records [Restore] 
Freeze Window 

Refresh window [] 

Scroll Window [Home] 
Toggle window [Hide] 
Toggle Status Area [Toggle] 
Toggle Text Ruler [Toggle] 
Set Zoom Level [100%] 
View As [Toggle] 


Preferences... 


Change Password 
Set Multi-User [On] 


Troi FM-Plug-in 1.0 
zh Neue Funktionen für 
FileMaker Pro4 

M Für FileMaker-Programmierer 
sind mit Version 4.0 der Datenbank 
rosige Zeiten angebrochen: Dank 
der erstmalig integrierten Erweite- 
rungsmöglichkeit via Plug-in-Tech- 
nologie erfuhr FileMaker nicht nur 
Internet-Funktionalitäten, sie ver- 
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tscape: PageCharmer: Liveß-Button Appietset'r 


2|2/%|® 


Retoad | Images | Open | Print 


TBestOrR 200525288 /Frogr: 


Metsearch ] Fan 
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eocstor: [eecec ]L einer >] 


Image: [e1255°>/images/turn_Switch.B.gir Aurn Sviten bg] 


FR] St ranstayt 


setzen auch andere Programmierer 
in die Lage, eigene Plug-ins zu er- 
stellen und anzubieten. 

Die Autoren von ProMaker Utils 
(siehe oben) ließen sich diese Chan- 
ce natürlich nicht entgehen und 
bieten mit dem „Troi FM-Plug-in“ 
jetzt eins der ersten Plug-ins für 
FileMaker an. 

Das Troi-FM-Plug-in bietet eine 
Fülle von bislang schmerzlich ver- 
mißten Funktionen: Es erlaubt das 
Anlegen von bis zu 4 Buttons und 
Eingabefeldern in Dialogfenstern, 
die eingegebenen Werte lassen sich 
per Skript in Felder übernehmen. 
Auch die Arbeit mit Dateien erleich- 
tert das Plug-in ungemein und 
macht so manches AppleScript ent- 
behrlich: Über diverse neue Befehle 
lassen sich Dateieigenschaften wie 
Pfad, Dateityp oder Größe aufrufen 
undin Feldern ablegen, auch der In- 
halt einer Dateiläßt sich direktin ei- 
nen Feldwert verwandeln. 

Alles in allem ist das Troi-FM- 
Plug-in die 30 Dollar Sharewarege- 
bühr auf jeden Fall wert, allerdings 
muß das Tool aufjedem Rechner in- 
stalliert sein, auf dem Datenbanken 
die speziellen Troi-Funktionen be- 
nutzen. (aw) 
> Autor: Troi Automatisering 
Gebühr: 30 Dollar 


Programm-Voreinstellungen 


Aktiv Plugin-Name 
& Troi FM Plug-In 
Web Companion 


Beschreibung 
This plug-in adds several external functions: 
Dynamic Dialogs, Field Enoryption alt File 
Manipulation. 

See the Plug-in documentation or visit our site: 
http :/ /uww.troi.com?> 


Konfigurieren. 


% up-gehört 
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Schrittnaht in der Kniekehle 


Mi „Weissu wassu mich ma’ kannz?“ 
Der Alte gab und gab keine Ruhe. 
„Die rhetorische Frage, wenn es je 
eine gegeben hat. Wenn du malKin- 
der hast, erklärihnen den Begriff da- 
mit“, sprach Michel, schon etwas 
ruhiger, zu mir. Der Alte hatte ihn 
um ein paar Mark angegangen. An 
sich ja weiter nichts Dramatisches, 
aber Michel wurde nervös, wenn 
das beim Rumtippen am Geldauto- 
maten passierte. Doch nicht nur er— 
in solchen Situationen wird ja jeder 
von uns ein büschen nerwöhser. 
Also hatte er dem Fragesteller ein 
kräftiges und entschiedenes „Nicht 
hier, nicht jetzt!“ entgegengeblafft, 


Das letzte Gerücht 


noch immer die Jeans vom dicken 
Onkel, Schrittnaht in der Kniekehle, 
alles in allem sackiger Street-Schiet. 
Aber der wahre deutsche Einkaufs- 
bummler ist vorwiegend solide bis 
gut gekleidet, nicht hübsch, doch 
qualitativ hochwertig. Dies und die 
unversehrten Autos verraten uns 
überall auf der Welt. 

Und nun rein ins technische 
Kaufhaus Brinkmann. Hier gibt es 
alles, was einen Stecker hat - und 
mittlerweile auch einiges an Soft- 
und Hardware. Für mich war’s der 
erste Besuch seit Ewigkeiten, und 
ich muß gestehen, ich war platt: 
Software ohne Ende, CDs, Rechner, 


Mit „Columbus, einer Kombination aus Fernseher und PC, 


will Apple wieder in den Consumermarkt einsteigen 


was den dann völlig von der Rolle 
gebracht hatte. Er fühlte sich nun- 
mehr offenbar dazu angehalten, 
Michels nicht vorhandene Lenden- 
früchte bis ins vorletzte Glied mit 
Flüchen zu belegen, seine Mutter 
ein gefallenes Mädchen zu zeihen 
und mich eines unintelligenten 
Blickes zu bezichtigen. „Brüll nicht 
so“, rief Michel in seine Richtung, 
„Du vertreibst Dir Deine ganze 
Kundschaft“. Da war was dran: Pas- 
santen umkurvten den erregten So- 
zialfall in immer größerem Abstand. 
Wir verließen den sich bildenden 
menschenleeren Raum um den Ar- 
men und setzten unseren Stadt- 
bummel fort. 

Vor uns, so weit das Auge sah, 
junge Mädchen mit Fußprothesen. 
Alle gingen auf ellenhohen Schuh- 
polstern, gerade so, als wollten sie 
nur Basketballer ranlassen. Michel 
und ich sind nicht sehr hochge- 
wachsen und reagieren daher emp- 
findlich aufhohe Girls. Den Boys fiel 
derzeit modisch nicht so sehr viel 
ein. Der Standard war offensichtlich 


Drucker und so weiter und so fort. 
Computer goes Proll. Und kein Mac, 
soweit das Auge blicken konnte - 
eben different. 

„Nix da“, fing Michel gleich an. 
„Unter dem Codenamen ‚Colum- 
bus‘ geistert ein geheimnisvolles 
Apple-Gerät für den Consumer- 
markt durch die Gazetten. Allzuviel 
ist noch nicht bekannt, es soll sich 
aber um eine Kombination von 
Computer und Fernseher handeln, 
die mit integriertem CD- oder DVD- 
Laufwerk auch autark als Spielkon- 
sole oder Billig-PC arbeiten kann. 
Die Beschreibungen dieses Teils 
schwanken zwischen Hand-held, 
flachem Mac im 6100-Stil und All- 
in-one-Mac.“ — „Das ist doch aber 
eine ziemlich, äh, gewaltige Band- 
breite. Gibt's denn irgendwie mehr 
als nur einen Namen? Spiele ich da- 
mit? Ist es eine Set-top-Box? Gar ein 
Internet-Client?“ Ich konnte mir so 
rein gar nichts vorstellen. „Tja“, 
auch Michel zuckte die Schulter, „es 
handelt sich hier um ein Gerücht, 
wie man es in solcher Vagheit nur 


selten vernimmt. Während manche 
behaupten, Columbus sei eine Art 
‚Manhattan Project‘ für Apple, an 
dem fieberhaft gearbeitet werde, sa- 
gen andere, es handele sich einfach 
nur um den nächsten Consumer- 
Mac mit TV-Karte im Stil des Perfor- 
ma 630. Die präzisesten Angaben 
über das Gerät stammen bisher von 
Steve Jobs. Daraufhin angespro- 
chen, bemerkte er auf der Seybold: 
‚Sure it's real. It’s an anti-gravity-de- 
vice. 300 miles per gallon.‘ Bei der- 
selben Gelegenheit machte er aber 
auch klar, daß Apple sich ab Herbst 
wieder in den Consumermarkt ein- 
mischen wolle. Also auch bei den 
Brinkmanns, MediaMarkts und so 
weiter auftauchen will.“ Und Michel 
überstrich mit großer Geste den 
Raum voller feindlicher Hardware. 
Na ja, wir werden sehen. Gab’s da 
nicht mal einen sogenannten Pip- 
pin? Und wollte Herr Jobs nicht die 
Anzahl der Betriebssysteme redu- 
zieren, immerhin der Grund für das 
Hinscheiden des Newton? 

Lieber also noch einen Blick in 
die TV-Abteilung. Fette Kisten mit 
Panoramascheiben, hundert Hertz 
wohin das Auge blickt - und Video- 
recorder: Eine sterbende Geräte- 
spezies verabschiedet sich, und mit 
ihr hoffentlich auch das komplizier- 
teste User-Interface, das je über die 
Schwelle meiner Haustür getragen 
wurde. Auf der Hälfte der Bildschir- 
me flimmerte irgendein süßliches 
Zeichentrickfilm-Epos, Pocahontas 
wahrscheinlich. 

„Ach ja“, hub Michel an, „Über- 
nahmegerüchte gibt es auch wieder: 
Der neueste Kandidat heißt Disney. 
Wenn die tatsächlich zuschlagen, 
dann stehen wohl künftig alle Macs 
eher in dieser Abteilung als bei den 
Computern. Steve Jobs’ Filmfirma 
Pixar ist ja bereits Disney-Tochter; 
am Ende ist die Idee aufseinem Mist 
gewachsen: Beide Firmen unter ei- 
nem Dach - das wär’s doch noch. 
Vielleicht heißen unsere kleinen 
Computer dann ‚MacDonald‘. He- 
hehe!“ Ich auch: „Hehehe! - Apro- 
pos: wie wär's mit einem Bobbel?“ 


